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»L  experiinentation  doit  5tre  le  vial  gulae.t 
M agen  di  e. 

l)ie  rnedicinische  Facultät  der  Ludwig-Maximilians -Universität  Müuciien  hatte  für  das 
Studienjahr  1865/66  folgende  Frage  zur  Bearbeitung  aufgestellt:  »Welche  Wirkung  äus- 
»sern  faulende  organische  Substanzen  auf  den  lebenden  thiorischen  Orga- 
»nismus?  Es  sollen  Versuche  angestellt  werden,  nicht  nur  mit  den  gasförmigen  sondern 
»auch  insbesondere  mit  den  im  Wasser  löslichen  und  suspendirbaien  Fäulniss-Producten,  an 
»Säugethieren  durch  Einbringen  der  Substanzen  in  Magen,  Blut  und  Unterhautzellgewebe.« 
Die  Wichtigkeit  der  Erforschung  und  Lösung  der  in  dieser  Frage  angedeuteten  Aufgaben 
macht  sich  mit  jedem  neuen  Schritte  in  der  wissenschaftlichen  Entwickelung  der  Medicin  auf 
das  Neue  fühlbar.  Mit  der  Beantwortung  dieser  Frage  wird  Licht  über  das  Wesen  einer 
Reihe  von  Krankheiten  verbreitet  werden,  deren  ursächlichen  Zusammenhang  mit  den  in  Fäul- 
niss  begriffenen  Thier-  und  Pflanzen-Stoffen  die  Erfahrung  und  bisherige  Forschung  nachge- 
wiesen haben  oder  bloss  vermutheu ; dieselbe  zum  Abschlüsse  bringen,  hiesse  nichts  weniger  als 
einerseits  das  Wesen  der  Fäulniss  nach  allen  Richtungen  hin  vollständig  begränzen,  anderer- 
seits aus  den  bei  derselben  vor  sich  gehenden  und  ein  Mal  erkannten  Veränderungen  nach  den 
Gesetzen  der  Chemie  und  Physiologie  die  Pathologie  der  im  lebenden  thierischen  Organismus 
durch  dieselben  erzeugten  Störungen  mit  Noth Wendigkeit  ableiten.  Es  liegt  in  dieser  Auf- 
gabe eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  Studium  der  Wirkungen  der  sogenannten  Nerven- 
Gifte.  Wir  nehmen  bei  ihrer  Betrachtung  wahr,  wie  durch  dieselben  das  ganze  Nerven-System 
oder  bestimmte  Theile  desselben  erregt  oder  gelähmt  werden,  und  indem  wir  sodann  von 
dieser  Erregung,  Lähmung  u.  s.  w.  als  der  Wirkung  bestimmter  Alkaloide  sprechen,  ver- 
gessen wir  dabei  doch  nicht,  dass  wir  mit  diesen  Namen  nur  einen  Complex  von  Erschein- 
ungen bezeichnen,  welche  auf  einer  durch  die  Gifte  hervorgebrachten  chemischen  Veränderung 
beruhen,  und  sehen  ein,  dass  diese  Vorgänge,  die  Wirkung,  daun  erschöpfend  erkannt  ist, 
wenn  wir  wissen,  wie  die  Alkaloide  die  Nerven  verändern.  Dabei  bleibt  uns  nicht  unbemerkt, 
dass  wir  die  Frage  über  die  Wirkung  und  über  das  Wie  der  Wirkung  für  einander  als  gleich- 
bedeutend hinstellen  oder  doch  innig  mit  einander  verknüpfen.  Indess  wollen  wir  diess  nur 
BO  weit  aufgefasst  wissen,  als  diese  Art  der  Anschauung  sowohl  die  Schwierigkeit  und  das 
reiche  Forschungs-Gebiet  in  dieser  Richtung  genügend  darlegen  dürfte,  als  auch  den  Experi- 
mentirenden  auffordert,  mit  Plan  d.  h.  .systematisch  an  das  Experiment  zu  gehen. 

Was  nun  diesen  Plan  anlangt,  so  haben  wir  zuerst  für  eine  von  zwei  Richtungen  uns 
zu  entscheiden,  die  sowie  naturgemäss  auch  durch  frühere  Experimente  zur  Geltung  gelang- 
ten: die  Eine,  welche  zum  Studium  sich  solcher  Fäulniss-Producte  bedient,  welche  am  Häu- 
figsten Anlass  zu  Erkrankungen  geben,  deren  Wirkung  festzustellen  somit  klinisch-wissenschaft- 
lich von  ganz  besonderem  Werthe  ist ; die  Andere , welche  von  dieser  besonderen  Seite  ab- 
sehend mehr  im  Allgemeinen  die  vorliegende  Frage  angreift.  So  wurde  der  Weg  des  Expe- 
rimentes zum  grössten  Theile  mit  Eifer  eingeschlagen,  um  die  Pyaemie,  purulente  Infectiou, 
metastasirende  Dyskrasie  des  Kindbettfiebers  und  des  Wundfiebers  näher  zu  erforschen,  und 
wir  begegnen  hier  den.  Namen  Gaspard,  Sedillot,  Beck,  Lee,  Millington,  Billroth, 
Batailhe  und  Semmelweiss.  Während  durch  diese  Experimente  über  die  Reihe  obiger 
Krankheiten  immer  mehr  Klarheit  verbreitet  wurde  und  aus  den  sich  vieifacli  umänuernden 
und  läuternden  Ansichten  VelpeauV,  Blandin’s,  Piorry’s,  Crnveil  hier’s,  Virchow’s 
u.  A.  die  jetzige  Auffassung  derselben  sich  herausbildete  — als  deren  Ausdruck  wohl,  kurz 
gefasst,  der  nur  gradweise  Unterschied  von  Pyaemie  und  Septikaemie  gelten  dürfte  — schlu- 
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gen  schon  Gaspard,  dann  Stich  und  insbesondere  Pan  um  den  Weg  des  Experimentes  in 
der  Art  ein,  dass  sie  die  von  den  Meisten  ausgesprochene  Nothwendigkeit,  die  in  faulenden 
Substanzen  wirksamen  Stoffe  näher  zu  kennzeichnen,  bei  ihren  Versuchen  berücksichtigten. 
Schon  Gaspard  erörterte  die  Frage,  ob  es  nicht  die  bei  der  Fäulniss  entstehenden  einfach- 
sten Verbindungen,  wie  das  kohlensauere  Ammoniak  und  der  Schwefelwasserstotf,  seien,  welche 
bei  dem  Einbringen  in  den  lebenden  thierischen  Organismus  die  beobachteten  Erscheinungen 
hervorbringen.  Pan  um  wendete  direct  die  pharmazeutische  Extract-Methode  an  zur  Auffin- 
dung des  Fäulniss-Giftes  und  Stich  äussert  sich  hierüber:  »Putride  Infection  ist  ein  Collectiv- 
Ausdruck  für  verschiedene  Stoffe.  Die  nächstliegende  Aufgabe  ist,  die  einzelnen  Theile,  aus 
denen  das  Gemenge  besteht,  zu  sondern  und  zu  bestimmen,  welche  einzelnen  Theile  oder 
welche  Verbindungen  einzelner  Theile  eigentlich  wirksam  und  wesentlich  sind.«  Ferner:  »Die 
Wirksamkeit  scheint  nicht  in  den  Salzen,  nicht  in  den  Gasen  zu  liegen,  die  als  Endergebniss 
der  Fäulniss  bekannt  sind ; so  hat  das  Ammonium  carbonicum  nicht  die  beschx’iebenen  Wir- 
kungen. Liessen  wir  Fibrin,  Eiweiss  oder  Käse  im  Wasser  faulen  und  filtrirten,  so  hatten 
wir  kein  Mittel,  zu  bestimmen,  wie  viel  Faules  und  wie  viel  Nichtfaules  im  Wasser  gelöst 
war;  der  Geruch  und  die  Färbung  in  Salpeter-Säure  waren  die  einzigen  Proben.  Es  ist  nicht 
möglich,  die  Menge  eines  Stoffes  anzugeben,  wenn  man  den  Stoff  selbst  nicht  kennt.«  An 
einer  anderen  Stelle  sagt  Derselbe : »Einen  Erreger  und  einen  Theil  des  Endproductes  lernen 
wir  kennen,  die  Zwischenstufen  bleiben  unbekannt  und  der  Erreger  ist  noch  dazu  ein  seinen 
Theilen  nach  ziemlich  unbekanntes  Mixtum  compositum.«  — In  gleicher  Weise  sagt  Bill- 
roth:  »Nachdem  ....  ist  weiter  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  gelingen  sollte,  denjenigen 
oder  diejenigen  chemischen  Körper  aufzufinden,  welche  in  der  putriden  Flüssigkeit  in  dieser 
Richtung  wirksam  sind.  Man  muss  dabei  freilich  bemerken,  dass  genaue  chemischeUntersuch- 
ungen  über  die  Wandelungen  organischer  und  anorganischer  Körper  in  faulenden  Flüssigkeiten 
nicht  vorliegen.« 

Diesem  so  allgemein  bezeichueten  Ziele  näher  zu  kommen , muss  methodisch  eine  Reihe 
von  Versuchen  angestellt  werden.  Die  bisher  dazu  benützten  Stoffe  waren  meist  zusammenge- 
setzter Natur,  wie  faulender  Eiter,  Fleisch,  Macerations-Jauche , faulende  Pfianzen,  und  bei 
den  einzelnen  Experimenten  sind  die  weiteren  Umstände,  unter  denen  die  Fäulniss  vor  sich 
ging,  meist  ungenau  oder  gar  nicht  angegeben.  Je  zusammengesetzter  nun  aber  der  Stoff  ist, 
mit  dem  man  experimentirt,  desto  schwieriger  wird  es  sein,  die  der  Fäulniss  als  Solcher  an- 
gehörigen  Verbindungen  herauszuheben,  alle  anderen  wirksamen  aber  auszuschliessen.  Wer- 
den die  Versuche  mit  den  einfachen,  fäulnissfähigen  Stoffen,  also  mit  den  Protein-Körpern, 
den  Schwefel-  und  stickstoffhaltigen  Körpern,  welche  sich  im  Getreide  als  Kleber,  als  Pflanzen- 
Casein  oder  Legumin  in  den  Samen-Lappen  der  Leguminosen,  als  vegetabilisches  Albumin 
in  den  Säften  der  Gewächse,  als  Fibrin  im  Blute  und  in  der  Muskel-Faser  u.  s.  w.  finden, 
angestellt,  zugleich  mit  Berücksichtigung  der  Umstände  welche  auf  die  Producte  der  Fäulniss 
einwirken:  so  wird  man  dann  im  Stande  sein,  die  mit  Einem  von  diesen  hervorgebrachten 
Wirkungen  mit  den  früher  Beobachteten  zu  vergleichen ; man  wird  viel  leichter  über  den  Che- 
mismus Aufschluss  erhalten,  man  wird  dann  von  dem  Experimente  aus  angeben  können,  in 
wie  ferne  diese  oder  jene  Theorie  über  den  Fäulniss-Vorgang  ihre  Berechtigung  besitzt,  man 
wird  dadurch  eine  klare  Einsicht  über  das  Verhalten  der  Eiwciss-Körper  überhaupt  bekommen 
und  den  Beweis  oder  Gegenbeweis  für  oder  gegen  die  Ansicht  Jener  liefern,  die  in  den  Ei- 
weiss-Körpern,  beziehungsweise  in  bestimmten  Stadien  ihrer  Zersetzung,  die  Ursache  für  eine 
Reihe  acuter,  sogenannter  zymotischer  Krankheiten  erblicken.  — Mit  Rücksicht  nun  auf  das, 
was  wir  soeben  besprachen,  sollte  mit  einer  Reihe  von  Fäulniss-Producten  eines  einfachen  Ei- 
weiss-Körpers,  des  Blut-Fibrin,  welches  wir  uns  aus  Blut  vom  Rinde  darstellten,  experimen- 
tiit  werden.  Es  sollte  dasselbe  unter  verschiedene  Umstände  gebracht  werden,  indem  wir  es 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  bezüglich  verschiedenen  Mengen  destillirten  Wassers  ver- 
setzten und  an  verschiedenen  Tagen  der  Fäulniss  zu  Versuchen  benützten.  Hiedurch  würde 
die  Möglichkeit  erreicht,  genau  dasselbe  Fäulniss-Product  wieder  zu  erhalten,  wenn  einzelne 
Versuche  einer  Wiederholung  bedürften  oder  wenn  eine  besondere  Wirkung  beobachtet  würde, 
welche  die  Veranlassung  gäbe,  mit  einem  bestimmten  Fäulniss-Producte  eingehende  Versuche 
anzustellen.  Diess  war,  im  Kurzen  gesagt,  der  Plan,  der  uns  bei  der  nachstehenden  Arbeit 
leitete.  Doch  das  Experiment  ist  von  Zeit  und  Raum  abhängig  und  nicht  so  gar  selten 
treten  Umstände  mannigfacher  Art  der  Ausführung  entgegen,  wesshalb  gewiss  Jeder,  der  selbst 
schon  in  dieser  Richtung  Hand  an  das  Werk  gelegt  hat,  uns  das  Mangelhafte  zu  Gute  hal- 
ten wird.  Wir  stellen  also  die  Arbeit  hin  als  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  einem  einfachen 
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Albuminate,  welcher  Versuchs-Reihe  sich  noch  Andere  der  Art  mit  den  übrigen  Albuminaten 
anschliessen  dürften.  Wir  sind  weit  entfernt,  unsere  Reihe  schon  für  vollständig  abgeschlossen 
zu  erachten,  und  werden  auch  weiterhin  bei  genügender  Zeit  und  günstiger  Gelegenheit  auf 
diesem  Wege  zu  arbeiten  fortfahren,  den  wir  wohl  mit  einigem  Rechte  für  einen  derjenigen 
halten  möchten,  welche  zwar  langsam,  aber  doch  sicher  zu  gewissen  Ergebnissen  führen 
werden, 

Gaspard  war  Einer  der  Ersten,  der  im  Jahre  1822  in  der  Absicht,  die  Erscheinungen 
putrider  Fieber  durch  die  faulige  Einspritzung  in  die  Venen  herzustellen,  sich  des  Versuches 
bediente.  (»Sur  les  maladies  purulentes  et  putrides«  par  B.  Gaspard,  in  dem  Journal  de 
Physiologie  par  Magendie,  Tom,  II.  Paris,  1822.)  Zu  gleicher  Zeit  experimentirten  in  der- 
selben Richtung  Magendie,  dann  Trousseau,  Dupuy,  Leuret  und  Gendrin,  welche 
zwar  keinen  Typhus,  wie  es  ihre  Absicht  war,  zu  erzeugen  im  Stande  waren,  aber  auf  die  Ent- 
deckung einer  neuen  KrankheH  kamen,  der  Jauche-  und  Eiter-Vergiftung  des  Blutes.  (Dupuy, 
»Injection  de  matiere  putride  dans  la  veine  jugulaire  d’un  cheval«,  in  der  Revue  medicale, 
1827,  T.  III.  p.  158  und  »Experiences  et  observations  sur  les  alterations  du  sang«  par 
MM.  Trousseau  et  Dupuy,  in  den  Archives  generales  deMedicine,  Paris,  1826.  p.  378.) 
Gaspard  machte  seine  Versuche  mit  faulendem  Eiter,  mit  faulenden  pflanzlichen  Stoffen  und 
anderen  faulenden  Materien  und  spritzte  dieselben  theils  in  die  Venen  und  theils  in  das 
Unterhaut-Zellgewebe.  Zugleich  mussten  ihm  Versuche  mit  kohlensauerem  Ammoniak  oder 
Schwefelwasserstoff  zu  dem  Studium  der  Ursachen  der  putriden  Wirkung  dienen.  Auf  die- 
sem Wege  gelangte  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  letzten  Fäulniss-Producte , die  binären 
Verbindungen,  diejenigen  Erscheinungen,  welche  er  sonst  beobachtete,  nicht  hervorbringen 
können.  Die  von  Gaspard  beobachteten  Wirkungen  waren:  »Injecte  dans  la  veine  ju- 
gulaire d’un  chien  de  moyenne  grosseur  environ  deux  gros  de  pus  blanc,  lie,  assez  fetide. 
Abattement,  vomissement,  urine  epaisse  et  trouble,  pouls  tres  faible,  selles  noirätres,  liquides ; 
le  lendemain  son  retablissement  etait  presque  parfait.  Injecte  dans  l’autre  jugulaire  du  möme 
chien  pres  de  trois  gros  du  meme  pus  — les  memes  accidents,  mort  en  24  heures.  L’ouver- 
ture  du  corps,  nulle  alteration  (du  corps)  notable  des  intestins  ni  des  autres  Organes.  Exp. 
3 et  4 repete,  les  memes  symptomes.  A l’ouverture  du  corps  nulle  lesion  observable,  ex- 
cepte,  que  les  lobes  inferieures  des  poumons  etaient  phlogoses,  non  crepitans,  presque  hepa- 
tises  et  se  precipitaient  au  fond  de  l’eau.  Dann  bei  der  Einspritzung  von  einer  halben  Unze 
sehr  putriden  Eiters  in  die  Vene:  »A  l’ouverture  du  corps  encore  chaud,  sang  veineux  tres 
coagulable,  ne  laissant  point  separer  le  serosite  par  le  repos  ; pericarde  contenant  un  peu 
de  liquide  epanche,  ventricle  gauche  du  coeur  tres  epaissi,  enflamme,  oflfrant  ä sa  surface  in- 
terne de  taches  de  couleur  de  lie  de  vin,  formees  par  un  espece  de  pellicule  concretee,  qui 
ne  disparut  qu’apres  des  frottemens  et  de  longues  lotions ; les  autres  Organes  sains,  En  tous 
les  experiences  seile  liquide,  tres  fetide.«  — Versuche  mit  faulenden  Kohl-Blättern,  Birn- 
Blättern  und  Blättern  von  weissen  Rüben:  »Ces  (deux  dernieres)  experiences  prouvent  donc, 
que  le  putrilage  des  vegetaux  agit  sur  l’economie  comme  substances  animales,  mais  ä un 
moindre  degre.«  — Einspritzungen  in  das  Unterhaut-Zellgewebe:  »Trois  onces  d’eau  putride, 
dans  laquelle  avait  sejourni  pendant  la  nuit  un  peu  de  viande  crue,  infecte  et  dejä  limoneuse. 
L’animal  temoigna  de  la  douleur  ä chaque  injection,  ayant  le  ventre  sensible  au  contact. 
Quelques  heures  apres,  il  lui  survintune  tumeur  cellulaire  locale  dure  et  douloureuse.  2.  Jour: 
meme  etat,  abdomen  retracte  et  tumeur  douloureuse.  3.  Jour:  rupture  da  la  tumeur  devenue 
gangreneuse,  4.  Jour:  retour  de  la  sante,  ä l’exception  de  la  plaie,  qui  se  remplissait  rapi- 
dement des  bourgeons  charnus.»  — «Le  resultat  general  et  constant  de  la  presence  des  corps 
putrids  introduits  dans  les  voies  circulatoires,  soit  au  moyen  de  l’absorption  sereuse,  soit  au 
moyen  de  l’injection  veineuse,  est  donc  une  Inflammation  particuliere,  accompagnee  d’uue  es- 
pece d’hemorrhagie,  comme  passive,  de  la  membrane  muqueuse  du  canal  intestinal.« 

Schon  vor  Gaspard  stellte  Orfila  Versuche  mit  faulenden  Substanzen  durch  Ein- 
spritzung in  die  Venen  und  in  das  Unterhaut-Bindegewebe  an,  (Orfila,  Traite  des  Poisons, 
1815.  Pag.  106.)  »Demi  onze  de  sang  de  chien  pourri  sur  la  tissu  cellulaire  de  la  partie 
internal  de  la  cuisse.  Resultat  de  l’ouverture : Tout  le  cöte  correspondant  jusqu’ä  la  troi- 
sieme  cöte  sternale  tres  inflamme  et  d’un  rouge  livide;  le  canal  digestif  paraissait  sain,  les 
poumons  contenaient  une  assez  grande  quanti  e de  sang  noir  fluide ; il  y avait  dans  les  ven- 
tricules  du  coeur  quelques  caillots  noirätres.«  Orfila  bemerkte  dazu:  »Notre  dessein  est  de 
faire  sur  cet  object  un  ouvrage , dans  laquel  nous  nous  proposons  d’examiuer,  quelle  est  l’alter- 
ation  chimique,  qu’eprouvent  les  fluids  animaux  apres  la  mort  des  individues,  leur  action  sur 
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l’economie  animale  ou  le  genre  des  maladies  locales  et  generales,  aux  quelles  ils  donnent  lieu, 
lorsqu’ils  ont  ete  pntrefi^es.«  — Nach  Gaspard  stellte  Virchow  Versuche  mit  faulenden 
Stoffen  an , indem  er  besonders  auf  die  angeblich  metastatische  Wirkung  sein  Augenmerk  richtete. 
(Virchow’s  gesammelte  Abhandlungen,  1848.  S.  662.)  Derselbe  sah  nach  fauliger  Einspritzung 
in  die  Venen  der  Hunde  schnell  Erbrechen,  Duichfall,  Muskel-Schwäche,  krampfhafte  Erschein- 
ungen, Sinken  der  Herz-Thätigkeit  und  zuweilen  in  wenigen  Stunden  Tod ; exquisite  Hyperaemie 
der  Verdauungs-Schleimhaut,  Schwellungen  der  Drüsen , Extravasate  im  lockeren  Bindegewebe, 
am  Peri-  und  Endokardium,  an  den  Pleuren  und  Nieren.  Nach  ihm  ist  die  Heftigkeit  der 
Wirkung  nicht  von  der  Menge  des  eingespritzten  Stoffes,  sondern  von  der  Stufe  der  Ver- 
wesung abhängig.  Hinsichtlich  der  metastatischen  Wirkung  injicirter  faulender  Stoffe  sagt 
Virchow:  »Wir  können  (daher)  nur  sagen,  dass  die  Flüssigkeiten,  welche  aus  der  Fäul- 
niss  thierischer  Substanzen  hervorgehen,  nicht  geeignet  zu  sein  scheinen,  Metastasen  her- 
vorzubringen.« 

Auf  die  Versuche  Virchow’s  folgten  in  kürzeren  Zwischenräumen  mehrere  Arbeiten.  So 
von  Sedillot  »De  l’infection  purulente  ou  Pyaeqiie«,  1849.  Im  Jahre  1851  experimentirte 
Millington  ausser  mit  Blut,  Galle  undEiter  ebenfalls  mit  putrider  Flüssigkeit.  Letztere  ver- 
zögert nach  ihm  die  Gerinnung  des  Blutes.  (The  monthly  Journal  of  medical  Science,  1851. 
p.  487.  Ebendaselbst  erwähnt  er  auch  die  Versuche  Gaspard ’s,  deren  Ergebnisse  er  als  richtig 
anerkennt.)  Lee  stellte  Versuche  mit  frischem  und  faulem  Eiter  an  und  drückte  in  Bezug  auf 
Letzteren  die  Meinung  aus,  dass  er  noch  mehr  wie  frischer  Eiter  die  Gerinnung  des  Blutes 
befördere.  (Medical  Times,  1852,  April.  Pag.  401.)  Im  Jahre  1852  veröffentlichte  B e c k seine 
Versuche  über  die  Jauche-Einspritzung  u.  s.  w.  in  das  Blut.  (Beck,  Untersuchungen  und  Studien 
im  Gebiete  der  Anatomie,  Physiologie  und  Chirurgie,  1852.)  Er  setzte  zuerst  den  Plan  näher 
auseinander,  nach  welchem  er  seine  Versuche  anstellte,  und  machte  9 Versuche  mit  Einspritzung 
von  Jauche  und  2 Versuche  mit  zersetzter  Blut-Flüssigkeit.  Seine  Wahrnehmungen  bei  Jauche- 
Einspritzung  fasst  er  im  Folgenden  zusammen:  »Benützte  man  Jauche  zu  Experimenten,  so 
»waren  die  Erscheinungen  der  Blut-Vergiftung  auffallend  und  der  Tod  erfolgte  immer  nach 
»mehreren  Stunden.  Der  Verlauf  des  Experimentes  und  die  pathologischen  Veränderungen  ver- 
»bielten  sich  ungeachtet,  dass  auch  in  der  Jauche  eine  Anzahl  Eiter-Zellen  sich  befand, 
»anders  als  bei  der  Einspritzung  guten  Eiters.  Die  Zeichen  der  Zersetzung  des  Blutes,  des 
»schädlichen  Einflusses  auf  das  Nerven-System  und  namentlich  auf  den  Vagus  sind  so  auf- 
sfallend, dass  Niemand  daran  zweifeln  kann.  Durch  völlig  zersetzte,  hydrothionsaueres  Am- 
»moniak  enthaltende  Flüssigkeit  kann  sogar  der  Tod  augenblicklich  eintreten,  durch  directen 
»Angriff  auf  den  Vagus.  Durchschnittlich  war  es  die  sechste  oder  siebente  Stunde,  in  welcher 
»der  Tod  bei  Jauche-Einspritzung  eintrat;  vorher  hatten  sich  die  Thiere  häufig  erbrochen, 
»zeigten  eiu  matt  umflortes  Auge,  lagen  wie  gelähmt  in  ihrem  Korbe  und  stiessen  von  Zeit 
»zu  Zeit  Schmerzens-Töne  aus.  I»ie  gesetzten  Veränderungen  waren  namentlich  im  Blute  des 
»verstorbenen  Thieres  nachzuweisen.  Das  Blut  war  entweder  violett  oder  schwarz  gefärbt, 
»wie  Theer,  entwickelte  bei  der  Annäherung  des  in  Salzsäure  getaui  hten  Glass-Stabes  weiss- 
»liche  Dämpfe  und  hatte  zwei  Mal  Neigung  bei  Zusatz  von  Wasser  Krystalle  zu  bilden;  das 
»Herz  und  die  grossen  Gefäss-Stämme  waren  strotzend  von  dieser  Flüssigkeit  gefüllt.  In 
»der  Lunge  zeigten  sich  viele  Stellen  im  Zustande  der  Hypostase.  Eiter-Herde  konnten  darin 
»nie  nachgewiesen  werden  und  nur  selten  fanden  sich  in  den  Capillargefässen  einzelne  Eiter- 
»Zellen.  Ueberall  war  Neigung  zu  septischer  Ausschwitzung,  zu  Ergüssen  und  zu  brandigem 
»Absterben.  Die  Theile  gingen  schnell  in  Fäulniss  über  und  die  dunkelen  Stellen  hellten 
»sich  im  Wasser  nie  vollständig  auf.  Als  Ursache  des  Todes  sah  ich  desshalb  die  stärker 
»veränderte,  erhöhete  qualitative  Beschaffenheit  des  Blutes  an,  welches  nicht  mehr  im  Stande 
»ist,  das  Nerven-System  zu  beleben,  ja  sogar  bei  hohem  Grade  der  Zersetzung  eine  augen- 
»blickliche  Unterdrückung  des  Lungen-Magen-Nerven  nach  sich  zieht,  denn  dieser  Nerve  spielt 
»eine  grosse  Wichtigkeit  und  seine  tiefe  Veränderung  bei  diesen  Versuchen  beweist  das  be- 
»ständige.  bis  zum  Tode  anhaltende  Erbrechen  der  Thiere.«  — Im  Jahre  1853  erschien  eine 
Abhandlung  von  Stich  über  die  acute  Wirkung  putrider  Stoffe  (in  den  Annalen  des  Charite'- 
KrankeuhausL-s,  1853).  Derselbe’*“)  definirt  darin  putride  Afl’ectiou  als  »die  Aeusserungen,  die 
Protein-Verbiiulmigen  im  thierischen  Organismus  hervorbringen,  nachdem  sie  sich  in  der  Luft 
spontan  zersetzten.«  Er  nennt  als  nächstfolgende  Aufgabe,  die  einzelnen  Theile,  aus  denen 
das  Gemenge  besteht,  zu  sondern  und  zu  bestimni  n,  wel.  he  einzelnen  Theile  oder  welche 

*^)  Neuerdiogs  erwüiiut  diese  Versuc'ic  H Fischer;  Erst  r Jahr.tsh: rieht  d^r  tiusseron  AbtheiUing  Charit^  im  13.  Bande 

der  »Oiarit^-Anuaten  « 
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Verbindungen  einzelner  Theile  eigentlich  wirksam  und  wesentlich  sind.  Darauf  theilt  Stich 
die  Beobachtungen  bei  seinen  Versuchen  im  Einzelnen  mit  und  beschreibt  die  Wirkungen  der 
Einspritzung  in  die  Venen  bei  Hunden,  dann  der  Boibringung  faulender  Protein-Verbindungen  in 
den  Dann  sowie  die  Wirkung  gasförmiger  Fäulniss-Pioducte.  Dieser  Beschreibung  folgen 
mehrere  Reflexionen  und  allgemeine  Betrachtungen.  Nach  der  Einspritzung  faulender  Flüssig- 
keit in  die  Venen  von  Hunden  beobachtete  Stich  Zittern  des  Thieres,  Zucken  der  Bauch- 
Muskeln  und  in  seltenen  Fällen  Convulsionen  grösserer  Muskel-Partieen ; Koth-  sowie  (Irin- 
Entleerung  trat  gewöhnlich  ein,  dann  schnelles  Atlimen,  schneller  kleiner  Puls  und  in  die  Luft 
Schnappen ; später  ein  Schwinden  des  Pulses,  Kaltwerden  der  Beine,  Atbcm  zuletzt  lang  unter- 
brochen, seufzend  und  Tod  in  2 — 6 Stunden.  Weniger  heftig  ergriffene  Thiere  bekommen  ge- 
wöhnli"h  in  den  ersten  Stunden  Durchfall,  der  bei  häufigerer  Wiederholung  dünner  wird,  oft 
mit  Blut  gemischt,  Darm-Epitel-Fetzen  in  Menge  enthält,  den  fauligen  Geruch  verliert  und  keine 
Galle  zu  enthalten  scheint.  Die  Affection  der  Darm-Schlcirahaut  wird  constant  hervorgerufen, 
auch  wenn  die  Erscheinungen  am  lebenden  Hunde  Nichts  davon  verrathen.  Im  Urino  selteu 
Eiweiss , niemals  Fibrin-Zylinder  aus  den  Harn-Kanälchen,  fast  constant  Schleim-Epitel  und  ein 
Mal  Blut-Körperchen.  Ein  in  Säure  getauchter  Glas-Stab,  vor  das  Maul  geiialten,  gab  keine  be- 
sonders starken  Nebel. —Nach  Beibringung  faulender  Protein-Verbindungen  in  den  Darm  oder 
sonst  durch  Aufsaugung  erfolgt  nach  Stich  »die  Erkrankung  in  6 — 12  Stunden.  Die  Thiere 
bekommen  Durchfall,  gefärbten  Stuhl,  oft  reiswasserähnlich,  immer  bald  mit  Blut  gemischt; 
h.'ftige  Hyperaemie  des  Dünndarmes  und  Abwerfung  des  Epitels.  Bei  mild  verlaufenden  Fällen 
tritt  Schwellung  der  Gekrös-Drüsen  auf,  vermehrte  Absonderung  der  Gallo,  besonders  Schwel- 
lung einer  dicht  am  Blinddärme  gelegenen  Gekrös-Drüse,  albuminöse  Feuchtigkeit  des  Bauch- 
Felles,  Nieren,  Scheide  und  Gebärmutter  byperaemisch , Rippenfell,  Herz  und  Herzbeutel  in 
allen  Fällen  gesund,  das  Gehirn  und  Rüi  kenmark  normal.  Erst  nach  Beginn  der  Rückbildung 
fangen  die  peyer’schen  Drüseu-Haufen  zu  erkranken  an.« — Nach  Ein.spritzungen  in  das  Binde- 
Gewebe  sah  Stich  örtliche  Affectionen,  in  manchen  Fällen  wasserarmes,  tuberculöses  oder  cai- 
bunkelähnliches  Exsudat.  Allgemeine  Infection  tritt  nach  ihm  selten  darnach  ein,  weil  die 
örtliche  eine  Aufsaugung  zu  verhindern  oder  wenigstens  zu  verlangsamen  scheint.  — Stich 
stellte  auch  Versuche  mit  gasförmigen Fäulniss-Producten  an;  er  liess  z.  B.  Hunde  in  faulenden 
Stoffen  stehen , so  dass  nur  der  Kopf  und  ein  Theil  der  Brust  frei  war.  Sie  blieben  von  den 
soeben  angeführten  Affectionen  frei.  Kaninchen  und  Tauben  hat  Stich  im  Sommer  über 
einer  gefüllten  Kloake  in  einem  Käfige  gegen  vierzehn  Tage  aufgehängt;  die  Thiere  blieben 
alle  gesund,  Stich  sagt  über  die  Wirkung  der  gasförmigen  Fäulniss-Producte : »Die  Gase, 
»die  bei  der  Fäulniss  entwickelt  werden,  wirken,  wenn  sie  hinlänglich  mit  atmosphaerischer 
Luft  gemengt  sind,  um  eine  Athmung  zuzulassen,  weder  von  der  äusseren  Haut  noch  von 
den  Lungen  aus.« 

Im  Jahre  1854  stellte  Thiersch  seine Infections-Versuche  mit  dem  Inhalte  des  Cholera- 
Darmes  an,  die  also  desshalb  von  ganz  speciellem  Interesse  sind,  aber  doch  auch  hier  auf- 
geführt werden  müssen,  um  so  mehr,  als  der  »theoretische  Theil«  der  Schrift,  in  welcher 
Verfasser  die  Endergebnisse  seiner  Versuche  niederlegt  (»Infections-Versuche  an  Thieren  mit 
dem  Inhalte  des  Cholera-Darmes  von  Dr.  Karl  Thiersch,  Professor  der  Chirurgie  und  Au- 
gen-Heilkunde  in  Erlangen«),  auch  für  die  Beleuchtung  der  hier  in  Frage  stehenden  Wirkung 
faulender  Substanzen  von  entschiedener  Wichtigkeit  ist.  — Im  Jahre  1856  stellte  Panum,  an- 
schliessend an  die  Versuche  Gaspard’s  und  Stich’s,  Experimente  an  mit  putriden  Stoffen 
durch  Einspritzung  in  das  Blut.  (»Bidrag  til  Laren  om  den  saakaldte  putride  eller  septiske  Infec- 
tion,« in  der  Bibliothek  forLaeger,  1856,  April.  S.  253  — 258.)  Wie  schon  Gas pard,  so  machte 
auch  er  Versuche  über  die  Wirkung  des  Ammoniak  und  gelangte  dabei  zu  demselben  Schlüsse. 
Pannm  dehnte  aber  seine  Versuche  auch  noch  auf  andere,  »durch  von  Li e big  und  seine 
Schüler«  aus  verfaulten,  stickstoffhaltigen  Substanzen  isolirte  Stoffe  aus,  so  auf  das  Leucin, 
Tyrosin , das  buttersauere  und  baldriansauere  Ammoniak,  auf  Ammoniak-Verbindungenmit  flüch- 
tigen Säuren,  auf  Schwefel- Wasserstoff  wie  auf  Schwefel-Ammonium,  und  folgerte  aus  diesen 
Versuchen,  dass  das  eigentliche  putride  Gift  andere  Wirkungen  hervorbringe,  als  alle  von  der 
Chemie  bisher  aus  den  Fäulniss-Producten  dargestellten  Verbindungen.  Darum  nahm  Panum 
die  pharmazeutische  Extract-Methode  zu  Hilfe  und  stellte  mit  den  jeweilig  gewonnenen  Sub- 
stanzen Versuche  an,  wobei  er  zu  den  folgenden  Schlüssen  gelangte:  1.  Das  putride  Gift  ist 
nicht  flüchtig,  sondern  fix.  2.  Es  wird  durch  Kochen  und  Eindampfen  nicht  zersetzt,  selbst 
wenn  Jenes  elf  Stunden  und  dieses  bis  zur  völligen  Trockenheit  fortgesetzt  wird.  3.  Es  ist 
in  absolutem  Alkohol  unaufiöslich,  dagegen  in  Wasser  auflösiieh  und  im  Wasser-Extracte  der 
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eingetrockneten  putriden  Substanzen  enthalten.  4.  Die  in  putriden  Flüssigkeiten  oftmals  ent- 
haltenen eiweisshaltigen  Stoffe  sind  zwar  nicht  au  und  für  sich  giftig,  condensiren  aber  das 
Gift  auf  ihrer  Oberfläche  so,  dass  Jene  von  diesem  durch  Auswaschen  geschieden  werden 
können.  5.  Das  putride  Gift  kann  hinsichtlich  der  Intensität  mit  dem  Schlangen-Gifte,  Curare,  und 
den  Pflanzen- Alkaloiden  verglichen  werden,  indem  12  Milligrammen  desselben  fast  hinreichen, 
um  einen  Hund  zu  tödten.  Als  Ferment  unterscheidet  sich  nach  P a n u m das  putride  Gift  dadurch 
von  anderen  Fermenten,  dass  es  seine  Wirkung  nicht  durch  Kochen  oder  durch  Behandlung 
mit  absolutem  Alkohol  verliert.  — In  Bezug  auf  die  W’irkungen  fand  Pan  um:  »Mitunter 
bekamen  die  Thiere  während  oder  gleich  nach  der  Einspritzung  tetanische  Zuckungen  und 
starben  unter  unwillkürlicher  Ausleerung  von  Urin  und  Excrementen  mit  tiefen,  langsam  auf 
einander  folgenden  Einathmungs-Bewegungen,  grosser  Blässe  oder  kyanotischer  Farbe,  kleinem 
Pulse,  starker  Ausdehnung  der  Pupillen  und  Hervortreibung  der  Augen.  Diese  Wirkung  wird  nur 
dann  erzielt,  wenn  das  eingespritzte  Gift  höchst-concentrirt  oder  dessen  Menge  übermässig 
gross  ist.  Bei  den  Leichen-Oeffnungen  flndet  man  in  diesen  Fällen  keinerlei  Veränderung  der 
Organe  oder  Gewebe,  nur  das  Blut  ist  dunkel,  gerinnt  unvollständig  und  inflltrirt  leicht  das 
Gewebe;  auch  stellt  sich  die  Fäulniss  viel  schneller,  als  sonst,  nach  dem  Tode  ein.  In  der 
Kegel  waren  die  Thiere  gleich  nach  der  Einspritzung  nur  in  geringem  Grade  leidend,  oft  ge- 
rade so  munter,  wie  zuvor.  Nach  Verlauf  von  74>  V2  'V4  selten  schon  früher , oft 

auch  später,  bis  zu  2 Stunden  nach  der  Einspritzung,  wurden  sie  deutlich  unwohl,  flngen  an 
zu  erbrechen  und  litten  damit  gleichzeitig,  seltener  schon  vorher.  Drang  zum  Stuhlgange.  In 
den  meisten  Fällen  erfolgten  der  Drang  zum  Stuhlgange  und  das  Erbrechen  in  Anfällen,  nur 
in  ganz  seltenen  Fällen  ward  keinTenesmus  und  Drang  zur  Stuhl-Entleerung  bemerkt.  Waren 
die  genossenen  Speisen  entleert,  so  wurde  ein  schäumender  Schleim  ausgebrochen,  der  bei 
heftigem  Erbrechen  nicht  selten  von  Galle  gefärbt  erschien.  Die  Excremente  waren  oft  im  Anfänge 
fest,  später  flüssig,  oftmals  blutig  und  enthielten  immer  Gallenfarbstoff.  Häufig  wurden  selbst 
bei  heftigem  Tenesmus  keine  Excremente  entleert.«  Besonders  charakteristisch  ist  nach  Pa- 
num,  1.  dass  die  Zufälle  sogar  nach  der  Einspritzung  in  das  Blut  nicht  sogleich  eintreten, 
sondern  sich  erst  nach  Verlauf  einiger,  oft  längerer  Zeit  entwickeln ; 2.  dass  der  Darm-Kanal 
in  hohem  Grade  ergriffen  wird  und  dass  von  ihm  ein  Theil  der  am  Meisten  hervorstechenden 
Erscheinungen  ausgeht;  3.  dass  das  Nerven-System  ausserordentlich  heftig  ergriffen  wird; 
4.  dass  der  tödliche  Ausgang  für  eine  Krankheit  zwar  rasch,  aber  doch  für  ein  unmittelbar 
in  das  Blut  gebrachtes  Gift  sehr  langsam  erfolgt,  indem  dasselbe  erst  im  Verlaufe  von  4 — 6 
Stunden  tödtet,  und  5.  dass  der  Ausgang  in  Genesung  ebenfalls  langsam  ist  und  gewöhnlich 
einige  Tage  hinnimmt. 

Claude  Bernard  stellte  mehrere  Versuche  mit  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  u.  A.  m. 
an.  (»Lefons  sur  les  effets  des  substances  toxiques«,  1857.)  In  der  8.  Vorlesung  bemerkt  er: 
»Beaucoup  d’experiences  me  portent  ä penser,  quela  composition  du  liquide  sanguin  met  ob- 
stacle  ä une  tres  grande  nombre  de  doubles  decompositions  ou  des  decombinations,  qui  s’ope- 
rent  habituellement  dans  les  laboratoires  dans  les  liquides  differents.  Les  fermentations  au 
contraire  sont  les  phaenomenes,  auxquels  la  composition  du  sang  n’appart  aucun  empechement.« 
— Mit  gasförmigen  Fäulniss-Producten  experimentirte  Herbert  Barker  (Sanitary  Eeview, 
1858.  April).  Er  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  zu  welchen  er  eine  grosse  Kloaken-Grube 
benützte,  in  welcher  animalische  Exerete  und  die  flüssigen  Abgänge  eines  Haushaltes  ange- 
häuft waren,  dass  die  von  ihm  au  Thieren  wahrgenommenen  nachtheiligen  Wirkungen  vor- 
züglich dem  Schwefelwasserstoffe  zuzuschreiben  seien.  Die  Haupterscheinungen  des  Unwohl- 
seins waren  Verdauungs-Störung  mit  völligem  Mangel  der  Kräfte,  heisse  Haut,  Appetit-Mangel 
und  solche  Störungen  des  Allgemeinbefindens,  wie  sie  bei  den  milderen  Formen  des  continu- 
irlichen  Fiebers  beobachtet  werden,  das  namentlich  in  den  schmutzigen  und  schlecht  gelüf- 
teten Häusern  der  gemeinen  Leute  aufzutreten  pflegt.  — Wir  erwähnen  ferner  die  Arbeit  G. 
Polli’s  »Sülle  malattie  da  fermento  morbifico  et  sul  loro  trattamento«.  Memoria  letta  nella 
tornata  del  decembre  1860  e maggio  1861  dil  r.  instituto  lombardo  di  Science  etc.,  Milano,  1861. 
Auf  Grund  seiner  Beobachtungen  gelangte  derselbe  zu  folgenden  hieher  bezüglichen  Schlössen : 
Mehrere  Krankheiten  lassen  sich  von  einer  Gährung  der  Blut-Bestandtheile  herleiten,  welche 
bald  durch  die  von  Aussen  her  bewirkte  Einführung  von  fauligen  Stoffen  oder  Fermen- 
ten, bald  durch  spontane  und  von  besonderen,  den  Organismus  treffenden  Einflüssen  ausgehende 
Veränderungen  der  Blut-Bestandtheile  selbst  bedingt  wird ; — dass  Einspritzung  von  Eiter  in 
das  Blut  Pyaemie  und  die  die  Gegenwart  von  multiplen  Abscessen  kennzeichnenden  Erschein- 
nugen  hervorbringe;  — dass  Einspritzung  von  fauligen  Stoffen  Septikaemie  oder  die  unter 
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dem  Namen  der  fauligen  Infection  bekannten  und  durch  die  Erscheinungen  der  typhösen  Gastro- 
Enteritis  ausgezeichneten  Krankheiten  zur  Folge  habe. 

In  den  Comptes  rendus  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  vom  Jahre  1863  und 
zwar  über  die  Sitzung  vom  7.  September  findet  sich  eine  »Note  sur  l’infection  purulente  par 
M.  Batailhe.«  Derselbe  theilt  darin  mehrere  Versuche  mit  und  deren  Erfolge.  »I.  Injection 
de  25  ä 50  Centigrammes  de  pus  fortement  putrefie  dans  la  veine  d’un  chien.  Mort  aubout 
de  3 jours.  Autopsie;  Foie  ramolli,  infiltre  de  gaz,  crepitant  comme  un  poumon,  un  grand 
nombre  de  bulles  tres  petites  soulevent  la  capsule  de  Glisson.  Rate  dans  la  meme  etat,  a 
un  degre  moindre.  Quelques  bulles  de  gaz  soulevent  la  capsule  fibreuse  de  deux  reins. 
Poumons  sains.  Sang  liquide  noir;  des  bulles  de  gaz  se  degagent  de  ce  sang. — II.  Injection 
de  50  Centigrammes  de  pus  putrefie.  Autopsie  S**  apres  1.  m.  Mort  au  bout  de  36  heures. 
Foie,  comme  le  chien  precedant;  sang  aussi.  Rate  et  reins  rien.  Les  deux  poumons  hepa- 
tises,  ou  mieux  carnifies,  ne  crepitant  pas  du  tout.  — III.  Injection  de  50  Centigrammes  etc. 
Mort  au  bout  de  24’* . Autopsie : foie  sain,  rate  saine,  sang  fluide,  pas  de  gaz.  Le  lobe  infer- 
ieur  du  poumon  gauche  et  du  poumon  droite  presente  un  noyeau  apoplectiforme.  — IV.  Injec- 
tion de  25  Centigrammes.  Les  symptömes  ont  ete  grand  abattement,  diarrhöe  abondante  etfe- 
tide,  haieine  fetide.  Autopsie : Le  poumon  gauche  et  le  poumon  droit  presentent  chacun  une 
hepatisation  bien  marquee  du  lobe  inferieur.  De  plus,  le  lobe  inferieur  du  poumon  droit  est 
parsemin  de  petits  abces  au  nombre  de  15  a 20.  Quelques  noyaux  apoplectiformes  dans  son 
lobe  superieur.  Plevres  saines,  foie  sain,  sang  diffiuent  saus  caillots.  — V.  Injection  de  20 
Centigrammes  de  pus  putrefie  trois  fois.  Mort  le  septieme  jour.  Le  poumon  droit  presente 
ä sa  base  trois  gros  abces  du  volume  d’une  noix.  Deux  de  ces  abces  sont  ouverts  dans  la 
plevre  droite.  Cette  plevre  droit  contient  environ  un  litre  de  liquide  purulent.  La  plevre 
gauche  contient  un  grand  verre  de  liquide  analogue.  Le  poumon  gauche  est  sain.  Sang 
diffluant,  sans  caillots.  Foie  sain.  — Reflexions  sur  les  Experiences  de  IV.  et  V.:  Dans  les 
experiences  IV.  et  V.,  ou  les  chiens  ont  vecu  des  cinq  ä six  jours,  on  ä observe  des  abces 
metastatiques  dans  les  poumons  et  chez  Tun  de  chiens  une  pleurösie  purulente.  Des  quanti- 
tes  tres  minimes  de  pus  putrefie  ont  ete  injectees  sucessivement.  Donc  le  pus  putrefie  mele 
au  sang  a petites  doses  produit  des  abces  metastatiques,  quand  on  fait  dans  les  veines  des 
injections  successivcs,  et  que  les  animaux  vivent  quelques  jours  de  maniere,  que  les  abces 
aient  le  temps  de  se  former.  Or  chez  l’homme  a la  surface  des  plaies  recentes,  il  y a des 
liquides  putrefies,  comme  l’atteste  l’odeur,  qu’elles  exhalent  les  premieres  jours.  Les  liquides 
putrefies  passent  dans  les  veines,  d’oü  l’infection  purulente,  d’oü  les  abces  metastatiques.  Re- 
flexions sur  les  Experiences  I.,  II.  et  III.  Dans  ces  trois  experiences  il  n’y  a pas  eu  l’abces 
metastatiques.  Les  animaux  n’en  sont  pas  morts  au  bout  de  3 jours,  36  heures  et  24  heures. 
Ils  sont  morts  aussi  rapidement,  probablement  a cause  de  la  quantite  considerable  de  poison 
introduite  en  une  seule  injection  (50  Centigrammes  ä la  fois).  Des  lors  les  absces  meta- 
statiques n’ont  pas  eu  le  temps  de  se  former.  Seulment  choso  bien  remarquable,  le  troisieme 
einen  presentait  des  noyaux  apoplectiformes  precurseurs  des  abces  metastatiques,  quoiqu’il 
n’avait  vecu  que  vingt-quatre  heures  apres  l’iufectiou.  Il  est  aussi  des  hommes.  qui  suc- 
combent  ä I’iniection  purulente,  sans  presenter  des  abces  metastatiques.  Co  sont  ceux,  qui 
meurent  dans  les  premiers  jours  des  plaies  et  des  operations.« 

Zwei  Jahre  früher  veröffentlichte  Dr.  Semmelweiss  in  seinem  Werke  »über  die  Aetio- 
logie  des  Kindbettfiebers,  1861«  mehrere  Versuche,  welche  er  mit  in  Zersetzung  begriffenen 
thierischen  Substanzen  (so  mit  missfarbigen  Exsudaten,  Blut  aus  einer  Leiche  u.  s.  w.)  an 
Thieren  meistens  einige  Stunden  nach  dem  Wurfe  durch  Einbringen  in  die  Gebärmutter  und 
Scheide  anstellte.  »Gestützt  auf  diese  meine  Versuche  und  Erfahrungen«,  sagt  er,  ».  . . halte 
ich  das  Kindbettfieber  für  ein  Resorptions-Fieber,  bedingt  durch  die  Aufsaugung  eines  zer- 
setzten, thierisch-organischen  Stoffes.  Die  erste  Folge  der  Aufsaugung  ist  die  Blut-Entmisch- 
ung, Folgen  der  Blut-Entmischung  sind  dann  Exsudationen  u.  s.  w.  Die  Quelle,  woher  der 
thierisch -organische  Stoff  genommen  wird,  welcher  von  Aussen  den  Individuen  beigebracht 
wird  und  das  Kindbettfieber  erzeugt,  sind  physiologisch,  thierisch  organische  Gebilde,  welche 
den  vitalen  Gesetzen  entzogen  einen  gewissen  Zersetzungs-Grad  eingegangen  sind.  Nicht  das, 
was  Selbe  darstellen,  sondern  der  Grad  der  Fäulniss  kommt  in  Betracht.« 

Von  umfassender  Wichtigkeit  sind  für  die  Frage  um  die  Wirkung  faulender  Substanzen 
auf  den  thierischen  Organismus  die  darauf  bezüglichen  Arbeiten  Billroth’s  in  seinen  »Be- 
obachtungs-Studien über  Wundfieber  und  accidentelle  Wund-Krankheiten«,  welche  Beobacht- 
ungen er  im  »Archiv  für  klinische  Chirurgie  von  Lau  genbeck«  mittheilt.  Im  zweiten  Bande 


10 


dritten  Hefte  obigen  Archives  Cap.  VI  handelt  Billroth  von  dem  Fieber  bei  der  Septikaemio 
und  sagt:  »Spritzt  man  grösseren  Thieren,  z.  B.  Pferden,  grossen  Hunden  u.  A.,  kleine  Mengen 
filtrirter  fauliger  Flüssigkeiten  in  die  Venen,  so  wird  diess  keineswegs  tödtlich,  sondern  das 
Thier  kann  den  darauffolgenden  Krankheits-Zustand  ohne  irgend  welche  Kunsthilfe  überwinden; 
selbst  bei  Kaninchen  bleibt  zuweilen  eine  geringe  Infecüon  durch  die  Magen-  oder  Mastdarm- 
Schleimbaut  unwirksam,  nur  Tauben  starben  immer.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  grössere  Thiere, 
zu  denen  man  doch  auch  den  Menschen  rechnen  muss,  die  Aufnahme  einer  geringen  Menge 
putrider  Stoffe  überwinden  können,  mit  anderen  Worten,  dass  durch  das  Abschneiden  der 
Jauche-Quelle  unter  Umständen  das  Leben  erhalten  werden  kann.«  In  der  zweiten  Abtheilung 
seiner  Beobachtungs-Studien  etc.  theilt  Billroth  eine  grosse  Anzahl  hiehei  gehöriger  Ver- 
suche mit  und  führen  wir  hier  nur  die  hauptsächlichsten  Stellen  an,  welche  die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchungen  enthalten.  Cap.  XII,  S.  382;  »Versuchen  wir  jetzt  die  Beobachtungs- 
Ergebnisse  aus  den  Experimenten  dieses  Abschnittes  zusammenzustellen:  1.  In  allen  Fällen, 
in  welchen  ein  jauchiger  oder  frischer  Eiter  — Beide  wirkten  auf  die  Thiere  ganz  gleich  — 
in  das  Unterhaut-Zellgewebe  oder  in  das  Bindegewebe  eingespritzt  wurde,  trat  Temperatur- 
Steigerung  in  dem  Mastdarme  auf.  2.  Wurden  wiederholte  Temperatur-Messungen  in  kürzeren 
Zwischenräumen  (von  1 — 2 Stunden)  angestellt,  so  zeigte  sich,  dass  schon  zwei  Stunden 
nach  der  Einspritzung,  sei  es  in  das  Blut  oder  sei  es  -in  das  Zellgewebe,  die  Temperatur  ge- 
stiegen war.  3.  Nach  einmaliger  Einspritzung  wurden  die  Maximaltemperaturen  25,  2,  4‘/j 
und  28  Stunden  nach  der  Operation  beobachtet;  die  höchste  hiebei  erzielte  Temperatur  war 
41,4°.  Auch  durch  rasch  nacheinander  wiederholte  Einspritzungen  konnte  die  Temperatur  nicht 
höher  als  auf  41,5°  hinaufgetrieben  werden.  Für  das  einzelne  Thier  stellten  sich  die  Unterschiede 
der  Normaltemperatur  und  der  höchsten  Fieber-Temperatur  so  heraus,  dass  das  Minimum  der 
Unterschiedes  1,6  und  das  Maximum  desselben  2,2°  betrug.  4.  Die  Temperatur  fiel  bei  ein- 
maliger Einspritzung,  wenn  die  Hunde  genasen,  meist  rasch  von  der  Akme  fortwährend  auf 
die  normale.  5.  Die  örtliche  Wirkung  der  eingespritzten  jauchigen  oder  eiterigen  Flüssigkeit 
war  stets  eine  entzündungserregende;  in  den  meisten  Fällen  kam  es  zur  Abscess-Bildung,  in 
Einigen  mit  Brand  der  Haut;  in  einem  Falle  unterhielt  der  ausgedehnte  Eiterungs-Vorgang 
ein  acht  Tage  dauerndes  Fieber  mit  ziemlich  hohen  Temperaturen;  später  eiterte  die  Wunde 
noch  lange  ohne  Fieber.  In  den  beiden  anderen  Fällen,  in  welchen  bei  einmaliger  subcutaner 
Einspritzung  die  Hunde  am  Leben  Hieben,  war  diess  nicht  der  Fall,  da  es  nicht  zur  Ab- 
scedirung  kam.  6.  Bei  wiederholten  Einspritzungen  gingen  alle  drei  hiezu  verwendeten  Hunde 
und  das  Pferd  zu  Grunde.  Ein  Spitz  überwand  1 1 Einspritzungen  in  kurzen  Zwischenräumen  durch 
zwei  Tage  und  starb  am  dritten  Tage;  ebenso  überstand  ein  grosser  Pudel  9 Einspritzungen  in 
drei  Tagen  und  starb  am  vierten  Tage.  7.  Bei  rasch  wiederholten  Einspritzungen  hielt  sich  die 
Temperatur  ziemlich  auf  gleicher  Höhe,  in  einem  Falle  durchschnittlich  auf  40,5°  C.  und  in 
dem  anderen  auf  41,5°  C.  mit  kleinen  Schwankungen  darüber  und  darunter.  8.  Was  die 
übrigen  Erscheinungen  an  den  durch  Einspritzung  jauchiger  oder  eiteriger  Stoffe  in  das  Un- 
terhaut-Zellgewebe vergifteten  Thieren  betrifft,  so  ist  es  zunächst  auffallend,  dass  die  bei  di- 
recter  Einspritzung  in  das  Blut  fast  nie  fehlende  Diarrhöe  und  blutige  Absonderung  versch  e- 
dener  Schleimhäute  hier  äusserst-selten  beobachtet  wurden.  Es  zeigten  sich  fast  nur  grosse 
Schwäche,  Zittern,  Apathie,  zuweilen  fast  Anaesthesie,  also  nur  Erscheinungen  des  Nerven- 
Systemes,  doch  keine  Schüttelfröste.  Hiedurch  reihen  sich  diese  Fälle  noch  mehr  den  Fällen 
von  acuter  Septikaemie  bei  dem  Menschen  an,  in  denen  auch  nur  selten  Diarrhöe  nachweisbar 
ist.  Diese  Verschiedenheit  kann  darin  beruhen,  dass  die  eingespritzten  Stoffe  sich  bei  dem 
Durchgänge  durch  das  Lymphgefäss-System  bereits  verändern.  9)  Dass  die  Menge  der  einge- 
spritzten putriden  Stoffe  für  das  frühere  oder  spätere  Eintreten  des  Todes  in  einem  gewissen 
Verhältnisse  zur  Grösse  der  Thiere  steht,  ist  schon  aus  älteren  Versuchen  bekannt.  Die  Be- 
schaffenheit ist  bis  jetzt  chemisch  nicht  näher  zu  bestimmen.  Eiter  von  Wunden  pyaemischer 
und  solcher  Kranker,  die  später  pyaemisch  werden,  sowie  Macerations-Jauche  scheinen  nicht 
sehr  verschieden  zu  wirken.  Ob  die  Unterschiede,  welche  sich  in  Betreff  der  Fieber-Höhe 
bei  gleicher  Menge  dieser  Flüssigkeiten  heraussteilen,  auf  die  Beschaffenheit  dieser  Flüssig- 
keiten  oder  auf  die  individuelle  febrile  Eeizbai’keit  der  Versuebs-Thiere,  auf  die  günstigeren 
oder  ungünstigeren  Bedingungen  für  die  Aufsaugung  des  Giftes  zu  beziehen  sind,  ist  eine 
Frage,  welche  ich  vor  der  Hand  nicht  zu  lösen  im  Stande  sind.  10.  Die  Leichen-Oeffnungen 
nach  Einspritzung  fauliger  Stoffe  in  das  Unterhaut-Zellgewebe  lieferten  die  auch  sonst  bei 
der  Septikaemie  bekannten  Ergebnisse,  Hyperaemie  der  inneren  Organe,  klumpige,  schmierige 
Beschaffenheit  des  Blutes,  Beides  jedoch  nicht  constant.  In  zwei  Fällen  zeigte  sich  die  ei- 
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genthümlich  marmorirte,  fleckige  Beschaffenheit  der  Milz  auf  der  Schnittfläche,  wie  man  sie 
nicht  selten  bei  den  Leichen-Oeffnungen  Pyaemischer  findet.  Es  sind  theilweise  Hyperaemieen, 
zum  Theile  wohl  Stasen,  welche  auf  Störungen  im  Kreisläufe  des  Organes  hindeuten.«  — In 
Capitel  XVI.,  betreffs  der  inficirenden  Wirkung  eingetrockneter  putrider  Stoffe  und  eingetrock- 
neten Eiters,  bemerkt  Billroth,  »1.  dass  die  pyrogenen  Stoffe  den  eingetrockneten  putriden 
Stoffen  und  dem  eingetrockneten  Eiter  ebenso  inhaeriren  als  den  fauligen  Flüssigkeiten  und  dem 
frisch  gebildeten  Eiter;  2.  dass  die  phlogogene  Kraft  dieser  trockenen  Körper  eine  geringere 
ist  als  diejenige  der  betreffenden  Flüssigkeiten,  denn  die  örtlichen  Entzündungen  waren  bei 
den  betreffenden  Versuchen  weit  geringer  als  bei  den  gleichen  Versuchen  mit  putriden  Flüs- 
sigkeiten und  Eiter.«  — Im  Capitel  XVII.,  von  der  inficirenden  Wirkung  putrider  Pflanzen- 
Stoffe,  heisst  es:  »Das  Ergebniss  dieser  Versuche  ist,  dass  die  hier  angewendete  Heu-Jauche 
genau  ebenso  wirkte  als  die  angewendeten  putriden  Thierstoffe;  fast  scheint  die  Wirkung 
no?h  heftiger,  ein  Mass  darüber  haben  wir  nicht.» 

Bevor  wir  zu  den  einzelnen  Versuchen  übergehen,  müssen  wir  noch  die  Art  der  Dar- 
stellung des  Fibrin  und  die  Methoden  der  Einspritzung  erwähnen.  Zur  Darstellung  des  Fi- 
brin wurde  das  Blut  sogleich,  nachdem  es  aus  den  Blut-Gefässen  gelassen  war,  geschlagen, 
sodann  wurde  die  Blut-Flüssigkeit  von  dem  geronnenen  Fibrin  entfernt  und  Letzteres  so  lange 
ausgewaschen,  bis  es  vollständig  von  den  anhängenden  Blut-Körperchen  befreit  und  weiss 
geworden  war.  Hierauf  wurde  es  durch  Drücken  mit  Tüchern  und  Filtrirpapier  getrocknet 
und  so  jzum  Ansetzen  benützt.  Was  die  Einspritzungs-Methoden  anlangt,  so  ist  wohl  die  Eii - 
Spritzung  in  den  Magen  von  Kaninchen  keine  leichte  zu  nennen.  Das  Einführen  einer  elast- 
ischen Köhre  durch  die  Speiseröhre  in  den  Magen,  was  doch  zunächst  liegen  dürfte,  ist  bei 
Kaninchen  sehr  schwer,  weil  ein  Mal  die  Schlundröhre  sehr  eng  und  sehr  schwer  zu  treffen 
ist,  dann  weil  in  diesen  engen  Schlund  nur  eine  sehr  enge  Canüle  gelangen  kann,  durch  die 
also  nur  sehr  langsam  Flüssigkeit  in  den  Magen  fliesst  — was  die  Operation  sehr  verzögert 
und  die  Thiere  unruhig  macht.  Dabei  drückt  dann  die  eingeführte  Röhre  auf  den  Kehlkopf 
und  die  Luftröhre,  es  entsteht  Erstickungs-Noth  und  man  hat  Eile,  die  Röhre  wieder  herauszu- 
nehmen. Elastische  Röhren  wurden  zudem  drei  Mal  von  den  Thieren  abgebissen,  während  die- 
selben noch  in  der  Speiseröhre  steckten,  und  die  Thiere  gingen  dann  an  Erstickung  zu  Grunde. 
Wir  versuchten  daher  die  Einspritzung  vorzunehmen,  ohne  eine  Röhre  einzuführen,  wobei 
uns  eine  Gefahr  sogleich  vor  Augen  trat,  indem  binnen  kurzer  Zeit  mehreren  Kaninchen  die 
Flüssigkeit  in  die  Luftröhre  eingespritzt  wurde.  Zuletzt  fanden  wir  es  nach  langem  Suchen 
als  das  Beste,  ohne  in  den  Schlund  eine  Röhre  einzuführen,  so  die  Einspritzung  zu  machen, 
dass  wir  das  betreffende  Thier  in  aufrechte  Stellung  brachten,  an  seinen  Hinterfüssen  fest- 
hielton,  den  Kopf  desselben  etwas  nach  Rückwärts  beugten  und  jetzt  mit  einer  Spritze 
in  den  Mund  bis  an  die  Zungen-Wurzel  eingingen , sofort  dieselbe  nach  Abwärts  drückten  nnd 
dann  zuerst  ganz  geringe  Mengen  einspritzten.  Merkten  wir  sodann,  dass  diese  geringen  Men- 
en verschlackt  wurden,  so  spritzten  wir  immer  Etwas  mehr,  jedoch  in  Zwischenräumen  von 
15 — 20  Secunden  ein  und  so,  dass  wir  genan  darauf  achteten,  ob  seit  dem  letzten  Drucke 
mit  dem  Kolben  der  Spritze  eine  Schlingbewegung  gemacht  worden  war  oder  nicht.  Es  würde 
jedoch  zu  weit  führen,  alle  Einzelheiten  zu  berühren,  welche  bei  solchen  Operationen  in  ßt- 
tracht  kommen,  auf  dem  aber  soeben  angegebenen  Wege  gelang  es  uns,  ohne  einen  hinder- 
lichen Zufall  Einspritzungen  in  den  Magen  von  beliebig  grossen  Mengen  zu  machen.  Die  sub- 
cutane  Einspritzung  wurde  auf  die  gewöhnliche  Weise  ausgeführt.  Es  wurde  eine  spitze  Canüie 
durch  die  äussere  Haut  gestossen  und  durch  diese  die  Flüssigkeit  eingespritzt.  Bei  der  Ein- 
spritzung in  das  Blut  direct  wurde  die  entsprechende  Vene  durch  einen  möglichst-geringen 
Eingriff  auf  eine  kleine  Strecke  freigelegt,  eine  doppelte  Ligatur  um  dieselbe  geschlungen, 
sodann  der  Einschnitt  in  die  Vene  mit  einer  Schere  vorgenommen  und  der  peripherische  Theil 
derselben  comprimirt.  Mit  der  Vorsicht,  dass  keine  Luft  bei  der  Einspritzung  mit  in  die 
Vene  gelange,  wurde  dann  die  Flüssigkeit  langsam  eingespritzt  und  darauf  der  peripherische 
(und  centrale)  Theil  der  Vene  unterbunden. 

Versuche.  — Ansatz  I.  15  Grammen  Fibrin  und  180  Cubikcentimeter  destillirten 
Wassers  werden  in  ein  Becherglas  gebracht  nnd  bei  gewöhuliciier  Temperatur  steheo  gelassen. 
Das  Becherglas  ist  oben  mit  Papier  überdeckt. 

1.  Versuch.  Nachdem  Ansatz  I durch  44  Stunden  gestanden  hatte,  werden  einem  Kaninchen 
von  mittlerer  Grösse  45C.C.  der  Flüssigkeit  in  den  Magen  gespritzt;  die  benützte  Hüssigkeit  hatte 
einen  garstigen  Geruch.  Eine  Stunde  darauf  ist  kein  Zeichen  einer  Wirkung  wahrzunehmen,  ausser 
dass  das  Thier  ruhig  auf  seinem  Platze  sitzt  und  Nichts  von  hingestreutem  Futter  frisst.  Seine  Tem- 
peratur war  nicht  erhöhet  16  Stunden  später,  am  Morgen  des  anderen  Tages,  befindet  sich  das  Thier 


12 


ganz  wohl.  Während  dieser  Zeit  war  die  Urin- Absonderung  sehr  reichlich;  auch  Absonderung  von 
festem  Darm-Inhalte  hatte  Statt. 

Ansatz  U.  Die  aus  dem  Ansätze  I genommenen  45  C.C.  werden  sogleich  wieder  durch 
destillirtes  Wasser  ersetzt. 

Von  diesem  Ansätze  II  werden  nun  demselben  Kaninchen  16  Stunden  nach  der  ersten  Einspritzung 
45  C.C.  in  den  Magen  eingespritzt.  Kein  Zeichen  von  Unwohlsein  am  anderen  Tage.  Das  Wohlsein 
dauert  fort,  feste  Darm-Entleerung.  Die  folgenden  Tage  derselbe  Befund. 

Ansatz  III.  Die  weiter  herausgenommenen  45  C.C.  werden  durch  destillirtes  Wasser 
sogleich  wieder  ersetzt. 

Vier  Tage  nach  der  zweiten  Einspritzung  werden  demselben  Kaninchen  45  C.C.  vom  Ansätze  III 
in  den  Magen  gespritzt.  Hierauf  verminderte  Heiterkeit  und  während  der  letzten  Tage  rasche  Ab- 
magerung und  zunehmende  Schwäche;  das  Thier  bleibt  stets  an  einem  Orte  zusammengekauert.  Son- 
stige Erscheinungen  sind  nicht  wahrzunehmen.  Tod  drei  Tage  nach  der  letzten  Einspritzung.  — 
Section:  Die  Venen  mit  schwarzem,  weichem  Blut-Gerinnsel  erfüllt,  im  rechten  Ventrikel  des  Herzens 
grosses  schwarzes  Gerinnsel  von  derselben  Consistenz  wie  in  den  Venen.  Lungen  normal,  ebenso  die 
Leber.  Die  Milz  etwas  grösser  als  normal,  dimkelbraun , an  einigen  Stellen  schwärzlich-grau.  An  der 
kleinen  Curvatur  des  Magen  starke  Blutgefäss-lujection ; starke  Röthung  in  der  Nähe  des  Pförtners, 
fortgesetzt  auf  den  Zwölffinger-Darm.  Zahlreiche  Ekchymosen  im  Darme,  auf  die  Mucosa  und  Sub- 
mucosa  bis  an  die  Serosa  sich  erstreckend.  Keine  Leichen-Erscheinung , da  die  Section  bald  nach 
dem  Tode  gemacht  wurde.  Die  peyer’ sehen  Drüsen-Haufen  nicht  verändert,  im  ganzen  Dünndarme 
aber  punktförmige  Gefäss-Einspritzung. 

2.  Versuch.  Vom  Ansätze  II  werden  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Kaninchen  vom  Versuche  I einem 
weiteren  Kaninchen,  ebenfalls  mittlerer  Grösse,  60  C.C.  in  den  Magen  gespritzt.  Sogleich  nach  der 
Einspritzung  keine  Erscheinimgen  einer  Erkrankung.  Sieben  Stunden  nach  der  Einspritzung  feste 
Dami-Entleerung,  kein  Zeichen  von  Unwohlsein ; ebenso  auch  die  folgenden  Tage.  — Vier  Tage  nach 
der  Einspritzung  werden  demselben  Thiere  von  dem  Ansätze  III  20  Troiifen  in  das  Unterhaut-Zellge- 
webe eingespritzt.  Das  Kaninchen  wird  hierauf  sehr  uninhig  und  bei  dem  Berühren  der  Einspritzungs- 
Stelle  am  Bauche  äussert  es  starke  Schmerzen  IV2  Stunde  nach  der  Operation  war  die  Temperatur  von 
39.2®  C.  auf  39.4®  und  2V2  Stunde  nach  der  Einspritzung  auf  39.6®  C.  gestiegen.  Der  5 Stunden  nach 
der  Einspritzung  entleerte  Darm-Inhalt  war  heller  und  weicher  als  gewöhnlich;  beiläufig  18  Stunden 
nach  der  Einspritzung  war  die  Darm-Entleerung  nicht  fest  und  kugelig,  sondern  breiig.  Am  Tage 
nach  der  Einspritzung  frisst  das  Thier  und  läuft  umher.  Im  Verlauft  der  folgenden  acht  Tage 
grosse  Abmagerung,  sonst  keine  nennenswerthen  Erscheinungen.  Am  zwölften  Tage  nach  der  Ein- 
spritzung ist  das  Thier  ausserordentlich  schwach,  bekommt  starke  Frost- Anfälle,  Zittern  und  Wanken ; 
Fresslust  mangelt  gänzlich;  Herzschlag  schwach  und  sehr  beschleuniget;  Temperatur  37.6®.  Das  Thier 
wankt  von  Zeit  zu  Zeit  von  seinem  Lager  fort,  fällt  aber  immer  bald  mit  dem  Hintertheile  um, 
und  schüttelt  mit  dem  Kopfe  (wie  diess  die  Kaninchen  häufig  thun,  wenn  sie  erkrankt  sind , indem  sie 
dabei  Avie  suchend  den  Kopf  auf  den  Boden  hiustrecken  und  dann  wieder  erheben.)  Nachdem  das 
Thier  sich  noch  eine  Strecke  fortgeschleppt  hatte , endete  es.  — Section : An  der  Einspritzungs-Stelle 
am  Bauche  eingedickter  Eiter,  aussen  von  einer  festen  Cruste,  der  zerstörten  Haut  zum  Theüe  an- 
gehörig, bedeckt,  in  der  nächsten  Umgebung  davon  Vereiterung  des  Zellgewebes;  am  Halse,  unter- 
halb des  Muse,  rüasseter  der  linken  Seite,  fand  sich  in  der  Ausdehnung  von  drei  Zoll  Länge  und  der 
Breite  einer  Linie  starke  Zellgewebs- Vereiterung , die  sich  noch  in  geringem  Grade  bis  unter  die 
Schulter  hin  erstreckte.  Lungen  nonnal ; die  Gefäss-Stämme  enthielten  ein  dunkeier  gefärbtes  Blut ; 
Leber,  Milz  und  Nieren  gesund.  Der  Dünndarm  zeigte  punktförmige  Einspritzung  und  gelbflüssigen 
Inhalt.  Die  Harnblase  durch  Harn  stark  ausgedehnt.  Sonst  keine  Veränderung  wahrzunehmen. 

3.  Versuch.  Nachdem  Ansatz  IH  durch  vier  Tage  gestanden  hatte,  werden  von  der  Flüssig- 
keit einem  ziemlich  kleinen  Kaninchen  45  Tropfen  subcutan  injicirt  oberhalb  dem  linken  Schulter- 
Blatte.  Fünf  Stunden  nach  der  Einspritzimg  kein  Zeichen  von  Erkrankung,  Einspritzungs-Stelle  aber 
schmerzhaft.  Am  Tage  nach  der  Einspritzung  Abnahme  der  Munterkeit,  etwas  erhöhete  Temperatur. 
Am  dritten  Tage  nach  der  Einspritzung  Zunahme  der  Schwäche,  Fresslust  noch  vorhanden,  sonst 
keine  Erscheinungen.  Tod  am  vierten  Tage  nach  der  Einspritzung.  — Section:  An  der  Einspritzungs- 
Stelle  oberhalb  dem  Schulterblatte  zeigt  sich  ein  über  die  ganze  vordere  linke  Extremität  sich  aus- 
breitender Brand  des  Zellgewebes  und  Entzündung  des  umliegenden  Gewebes.  Lunge  und^  Herz 
normal,  in  den  Herz-Höhlen  ein  schwarzes  Gerinnsel.  Der  Dünndarm  hyperaemisch , die  peyer’schen 
Drüsen-Haufen  unverändert,  nur  nahe  dem  Dickdarme  eine  peyer’sche  Drüse  von  entzündlicher  Röthe 
umgeben.  Der  Dünndarm-Inhalt  dünnflüssig,  von  grünlich- gelber  Farbe  und  das  Epitel  der  Schleim- 
haut stellenweise  in  kleinen  Klümpchen  abgelöst.  Die  Nieren  hyperaemisch,  die  Milz  vergrössert 
und  sehr  dunkel  gefärbt. 

Ansata  IV.  60  Grammen  Fibrin  und  30  C.C.  destillirten  Wassers  werden  bei  ge- 
gewöhnlicher  Temperatur  stehen  gelassen;  nach  sechs  Tagen  werden  dem  Ansätze  150  C.C. 
destillirten  Wassers  zugesetzt  und  die  Flüssigkeit  filtrirt. 

4 Versuch.  30  Tropfen  der  vorerwähnten  Flüssigkeit  werden  ober  dem  linken  Schulterblatte 
subcutan  einem  ziemlich  kleinen  Kaninchen  eingespritzt.  Nach  der  Einspritzung  läuft  das  Thier 
rasch  umher  und  zieht  den  linken  Vorderfuss  bei  dem  Laufen  hinauf.  Fünf  Stunden  nach  der  Ein- 
spritzung frisst  das  Thier ; kein  Zeichen  von  Erkrankung.  Am  Tage  nach  der  Einspritzung  sitzt 
das  Thier  ruhig  an  seinem  Platze;  bei  genauerer  Besichtigung  zeigt  sich  ein  starker,  über  den  ganzen 
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linken  Vorderfuss  verbreiteter  Rothlauf.  Am  Tage  darauf,  am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung, 
Tod.  In  der  rechten  Leisten-Gegend  zeigten  sich,  obschon  die  Section  sehr  bald  nach  dem  Tode 

gemacht  wurde,  einige  ekchymotische  Stellen;  die  Venen  waren  mit  schwarzem  Gerinnsel  gefüllt. 

ungen  und  Herz  normal,  in  den  Herz-Höhlen  ein  schwarzes  Gerinnsel;  Milz  von  schwarzer  Fpbe. 
Im  Magen  keine  Veränderung,  Dünndarm  hyperaemisch.  Unverkennbar  ist  die  Hyperaemie  unmittel- 
bar vor  und  nach  den  peyer’schen  Drüsen-Haufen  am  Stärksten.  Im  Dick-  und  Dünn-Darme  ekchy- 
motische Stellen.  An  der  Einspritzungs-Stelle  Zellgewebs-Eiterung. 

Ansatz  V*.  15  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  werden  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  stehen  gelassen. 

5.  Versuch.  Nachdem  Ansatz  V*  47  Stunden  gestanden  war,  werden  einem  Kaninchen  60 C.C. 
der  Flüssigkeit  in  den  Magen  gespritzt.  Nach  der  Einspritzung  ist  das  Thier  traurig  und  die  frühere 
Munterkeit  kehrt  auch  die  folgenden  Tage  nicht  zurück ; dabei  frisst  das  Thier  die  ersten  drei  Tage 
nach  der  Einspritzung , wie  wohl  nach  einigem  Zögern  — was  früher  nie  der  Fall  war  — sein  Futter 
auf.  Am  vierten  und  den  folgenden  Tagen  — Temperatur  am  vierten  Tage  seit  der  Einspritzung 
38.8®  C.  — war  eine  eigene  Erscheinung  an  dem  Thiere  bemerkbar.  Während  dasselbe  nämlich  die 
frischen,  ihm  vorgeworfenen  Blätter  vor  sich  liegen  Hess,  ohne  sie  anzurühren,  so  frass  es  die  ihm 
vorgeworfenen  Haferkörner  sogleich  auf,  während  früher  bemerkt  wurde,  dass  dieses  Kaninchen  wie 
die  Anderen  immer,  wenn  Beides,  Hafer  und  Blätter,  vorgeworfen  wurde,  die  Letzteren  vorzogen. 
Diese  Erscheinung  konnte  man  acht  Tage  beobachten,  dann  frass  das  Thier  wieder  sogleich  nach 
dem  Hinwerfen  seine  Blätter.  Während  der  Zeit  nach  der  Einspritzung  wurde  eine  zunehmende  Ab- 
magerung beobachtet.  Am  35.  Tage  nach  der  Einspritzung,  um  welche  Zeit  die  Abmagerung  sehr 
weit  fortgeschritten  war,  sprang  das  Thier  plötzlich  aus  der  Kiste,  in  welche  es  zur  Beobachtung 
gebracht  war,  fiel  jedoch  aus  Schwäche  sogleich  auf  die  linke  Seite,  zog  zeine  Füsse  in  kleinen 
Z-Nvischenräumen  an  und  streckte  sie  wieder  von  sich,  welche  Bewegung  rascher  wurde,  wenn  man 
das  Thier  anrührte.  Diess  dauerte  beiläufig  eine  Viertelstunde  und  war  dabei  der  Herz-Schlag  sehr 
schwach  und  ausserordentHch  verlangsamt;  Haut  und  Ohren  waren  ganz  kalt  anzufühlen.  Endlich 
trat  Athemnoth  und  unter  Krampf  der  Kaumuskeln  und  Opisthotonus  der  Tod  ein.  — Section ; Herz- 
Muskel  von  dunkelrother  Farbe,  Lungen  blass,  am  unteren  Rande  emphysematös ; im  rechten  und 
linken  Ventrikel  des  Herzens  schwarzes  Gerinnsel.  Milz  klein  und  schwarz.  Der  Magen  durch  Futter 
aussergewöhnHch  vollgestc^ft ; Dünndarm  hyperaemisch,  die  peyer’schen  Haufen  stärker  in  das  Darm- 
Lumen  hineinragend;  inr  Dickdarme  Ekchymosen  von  starker  Ausdehnung,  Dickdarm-Inhalt  theils 
schleimig-flüssig  mit  einzelnen  compacten  Stücken , gegen  das  Ende  ein  Mal  eine  kleine  Strecke 
kugelig,  im  übrigen  Theile  breiig.  Nieren  hyperaemisch  und  von  dunkeier  Farbe;  Harnblase  leer. 

6.  Versuch.  Zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Versuche  5 werden  einem  Kaninchen  vom  Ansätze  V » 30 
Tropfen  subcutan  oberhalb  dem  linken  Schulterblatte  eingespritzt.  Ausser  zunehmender  Schwäche 
und  Schmerzhaftigkeit  waren  keine  Erscheinungen  wahrzunelunen.  Fresslust  vorhanden,  drei  Tage 
nach  der  Einspritzung  Temperatur  39.1  ® C.,  grosse  Mattigkeit.  Aus  seinem  Stalle  gehoben  bewegte 
sich  das  Thier  nur  schwer  vorwärts.  Am  Abende  des  dritten  Tages  ging  das  Thier  unter  eintreten- 
der Athemnoth  und  Krampf  der  Rücken-  und  Extremitäten-Muskeln  zu  Grunde.  — Section:  An  der 
Ei»spritzungs-Stelle  nach  Oben  und  Unten  sich  ausbreitende  Zell^ewebs-Vereiterimg,  missfarbiges 
Aussehen  des  darunterliegenden  Muskels.  Herz,  Lunge  und  Leber  normal.  Die  Milz  zeigte  eine  ver- 
änderte Farbe,  schwärzlich-grau  mit  einem  Schimmer  in  das  Blaue.  Im  Darme  einige  ekchymotische 
Stellen,  im  Dünndarme  stellenweise  feingefässige  Injection.  Sonst  keine  Veränderung. 

Ansatz  V^.  15  Grammen  Fibrin  und  180  C.C,  destillirten  Wassers  werden  bei  ge- 

wöhnlicher Temperatur  stehen  gelassen.  Nach  44  Tagen  wird  die  Flüssigkeit  filtrirt, 

7.  Versuch.  Von  der  vorstehenden  Flüssigkeit  werden  60  Tropfen  in  das  Unterhaut-Zellgewebe 
am  Rücken  eingespritzt.  Unmittelbar  nach  der  Einspritzung  keine  besonderen  Erscheinungen.  Am 
folgenden  Tage  Abnahme  der  Munterkeit,  das  Thier  bleibt  in  einer  Ecke  hocken ; Schmerz  an  der 
Einspritzungs-Stelle.  Tod  am  dritten  Tage  nach  der  Einspritzung.  — Section:  Brand  an  der  ;Ein- 
spritzungs-Stelle.  Die  Lungen  normal,  im  rechten  Herzen  kirschrothes  Blut,  in  Darm,  Nieren  u.  s. 
w.  keine  Veränderung.  An  der  vorderen  Fläche  des  Herzens  ein  dunkeier  und  vom  übrigen  Muskel 
abstechender  Fleck,  von  einer  ekchymotischen  Stelle  herrührend. 

8.  Versuch.  Ein  Theil  der  Flüssigkeit  vom  Ansätze  Vb  wurde  nach  dem  Filtriren  auf  80®  R. 
erhitzt.  Nachdem  die  Flüssigkeit  abgekühlt  war,  werden  einem  Kaninchen  60  Tropfen  subcutan  am 
Rücken  eingespritzt.  Während  der  folgenden  Tage  keine  besonderen  Erscheinungen.  Tod  am  vierten 
Tage  nach  der  Einspritzung.  — Section : Die  Einspritzungs-Stelle  entzündet  und  an  einer  kleinen  SteUe 
Vereiterung  des  Zellgewebes.  Lungen  imd  Herz  normal,  Milz  dunkeier  gefärbt  und  mit  grauem 
Schimmer.  Die  Blut-Gerinnung  unvollständig,  klumpiges  Gerinnsel.  In  der  Bauchhöhle  etwas  seröse 
Flüssigkeit,  im  Darme  keine  Veränderung. 

Ansatz  VI.  60  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  werden  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  stehen  gelassen. 

9.  Versuch.  Nachdem  der  Ansatz  VI  durch  60  Tage  gestanden  hatte,  werden  einem  kleinen 
Kaninchen  70  Tropfen  davon  oberhalb  des  linken  Vorderfusses  eingespritzt.  Gleich  nach  der  Ein- 
^ritzung  keine  Veränderung.  Nach  einer  Stunde  heftiger  Schmerz  an  der  ‘Einspritzungs-Stelle, 
mttem  des  Thieres  und  grosse  Schwäche.  Sonst  keine  Erscheinungen,  bis  sechs  Stunden  nach  der 
Einspritzung  unter  Krämpfen  der  Tod  eintrat.  — Section : Die  Einspritzungs-Stelle  stark  geröthet,  das 
subcutane  Bindegewebe  an  dieser  Stelle  brandig  und  die  Cutis  entzündet,  Lungen,  Herz,  Leber,  Milz, 
Nieren  und  Dann  normal. 


.^0.  Versuch  Am  63.  Tage  der  Päulniss  des  Ansatzes  VI  werden  50  Tropfen  davon  einem 
dem  Schulterblatte  suhcutan  eingespritzt.  Die  folgende  Zeit  keine  weiteren 
Zufälle,  als  die  schon  in  den  früheren  Versuchen  angegebenen.  Tod  am  sechsten  Tage  nach  der 
Einspritzung  —Section:  Vereiterung  ander  Einspritzungs-Stelle,  die  Cutis  noch  nicht  zerstört;  in 
j Brustbeines  ebenfalls  starke  Eiterung.  Der  Herzbeutel  mit  viel  seröser  Flüssigkeit 
gölüllt  und  in  den  Blut-QofässBn  ein  dunlcGl6s  fliissig6s  Blut.  LungG,  LGbGr,  Idilz  und  Nioren  nor- 
mal.  Etwas  seröse  Flüssigkeit  in  der  Bauchhöhle;  die  Dünndarm-Schleimhaut  leicht  geröthet. 

60  Grammen  Fibrin  und  30  C.C.  Wasser  werden  durch  24  Stunden  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur faulen  gelassen  und  sodann  in  ein  Gefäss  gebracht,  das  in  einer  Kiste  aufgehangen 
wird.  Der  Ansatz  hat  einen  höclist-eckeligen,  fauligen  Geruch. 

11.  Versuch.  Ein  Kaninchen  wird  in  diese  Kiste  gebracht  und  ein  Glasfenster  über  derselben 
befestiget,  welches  den  Zutritt  hinreichender  Luft  sowie  zugleich  die  Beobachtung  des  Thieres  ge- 
stattet. Das  Thier  sitzt  meistens  in  einer  Ecke,  frisst  das  vorgeworfene  Futter  auf  und  seine  Temper- 
atur steigt  nie  über  39.2®  C.  Nach  24  Tagen  wird  das  Thier  aus  der  Kiste  genommen  und  noch  48 
Tage  beobachtet,  während  welcher  Zeit  es  kein  Zeichen  von  Erkrankung  darbietet. 

12.  Versuch.  Von  derselben  Flüssigkeit  wie  im  7.  Versuche  werden  einem  Kaninchen  45  C.C. 
in  den  Magen  gespritzt.  Das  Thier  zeigt  darauf  keine  Erscheinungen  von  Unwohlsein  und  ist  auch 
später  nicht  erkrankt. 

13.  Versuch.  Von  demselben  Ansätze  wie  bei  dem  8.  Versuche  werden  einem  Kaninchen  45 
C.C.,  nachdem  sie  ebenfalls  auf  80®  R..  erhitzt  waren,  in  den  Magen  eingespritzt,  ohne  dass  darauf 
eine  Erkrankung  erfolgt  wäre. 

14.  Versuch.  Von  derselben  Ansatz-Flüssigkeit  wie  bei  dem  9.  Versuche  werden  einem  Kanin- 
chen 30  C.C.  in  den  Magen  gespritzt  ohne  darauffolgende  Wirkung. 

15.  Versuch.  Von  dem  Ansätze  Vb  werden  einem  Kaninchen  30  C.C.  in  den  Magen  gespritzt, 
nachdem  der  Ansatz  24  Stunden  gestanden  hatte.  Es  war  in  der  Folge  nicht  das  mindeste  Unwohl- 
sein an  dem  Thiere  zu  beobachten. 


16.  Versuch. _ Nachdem  der  Ansatz  VI  72  Tage  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur  faulte, 
wird  von  der  Flüssigkeit  eine  nicht  genauer  bestimmte  Menge  in  die  Luftröhre  eines  Kaninchens  ge- 
spritzt; es  war  eine  Einspritzung  in  den  Magen  beabsichtiget,  die  Flüssigkeit  aber  in  die  Luftröhre 
gelangt.  Sogleich  nach  der  Einspritzung  sprang  das  Thier  hastig  herum,  seine  Augen  wurden  her- 
vorgetrieben und  seine  Athem-Bewegungen  verstärkt;  sonst  konnte  man  die  erste  Zeit  keine  Er- 
scheinung wabrnehmen.  Das  Thier  konnte  leider  in  der  Folgezeit  nicht  näher  beobachtet  werden,  bis 
28  Tage  nach  der  Einspritzung  sein  Tod  erfolgte.  — Section : Im  Herzbeutel  einige  Tropfen  wasser- 
klarer Flüssigkeit,  im  linken  Herzen  wenig,  im  rechten  ziemlich  viel  schwärzliches  derbes  Blut-Ge- 
rinnsel. Rechte  Lunge  frei , linke  mit  der  seitlichen  Brustwand  und  dem  Zwerchfelle  durch  kleberige 
Masse  leicht  verklebt,  die  Oberfläche  beider  Lungen  sowie  deren  Substanz  durchaus  mit  hirsekom- 
bis  erbsengrossen  käsigen  Tuberkelh  durchsetzt,  der  rechte  untere  Lappen  fast  gänzlich  in  käsiges 
Tuberkel-Infiltrat  verwandelt,  das  übrige  Gewebe  der  Lunge  wenig  blutreich;  die  Schleimhaut  der 
Luftröhre  und  ihrer  Aeste  feingefässig  injicirt.  Auf  dem  Rippenfelle  sitzen  da,  wo  die  linke  Lunge 
mit  ihm  verklebt  ist,  im  plastisch-faserstoffigen  Exsudate  stecknadelkopfgrosse  Tuberkeln  von  käsiger 
Consistenz;  der  übrige  Theil  des  Rippenfelles  ohne  krankhafte  Veränderung.  An  der  Leber-Ober- 
fläche hie  und  da  hirsekorngrosse  Tuberkeln.  Milz  von  dunkeier  Farbe,  derbem  Gefüge,  ohne  Tuberkeln. 
Darm  ohne  Verändening,  keine  Tuberkeln.  Nieren  in  ihrer  ganzen  Substanz  von  stecknadelkopf-  bis 
hanfkorngrossen  Tuberkeln  durchsetzt.  Sonst  keine  Veränderung. 

Ansatz  VH.  120  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  werden  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  faulen  gelassen.  Ebenso  der  Ansatz  VIU,  welcher  aus  60  Grammen 
Fibrin  und  30  C.C.  destillirten  Wassers  besteht. 


17.  Versuch.  Nachdem  Ansatz  VII  fünf  Tage  lang  gestanden  hatte,  werden  einem  Kaninchen 
von  der  unfiltrirten  Flüssigkeit  24  C.C.  in  den  Magen  gespitzt.  Die  Temperatur  unmittelbar  vor 
dem  Versuche  war  39®  C.  Nach  dem  Versuche  zei^e  das  Thier  die  erste  Zeit  keine  Spur  von  Er- 
krankung. Temperatur  vier  Stunden  nach  der  Einspritzung  noch  39°  C.  — Es  werden  dem  Thiere 
daher  am  folgenden  Tage  vom  Ansätze  VIII,  der  sechs  Tage  zuvor  gemacht  worden  war,  24  C.C.  der 
unfiltrirten  Flüssigkeit  in  den  Magen  gespritzt.  Kurz  vor  der  zweiten  Einspritzung  betrug  die  Tem- 
peratur 38.5®  C.  Sogleich  darnach  keine  Erscheinungen  von  Erkrankung. 
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39.2 

» zweiten 

» 

> 

P 

P 

P 

39.2 

* dritten 

P 

morgens 

P 

P 

P 

P 

39.3 

» dritten 

P 

abends 

P 

» 

P 

P 

39.3 

» vierten 

> 

P 

P 

P 

P 

39.6 

» fünften 

> 

morgens 

P 

P 

» 

P 

39.5 

» fünften 

P 

abends 

P 

P 

P 

P 

39.6 

» sechsten 

P 

P 

P 

P 

P 

39.0 

> siebenten 

> 

» 

» 

P 

P 

39.5 

> achten 

> 

> 

> 

P 

P 

39.4 

C. 


Das  Thier  wurde  noch  während  zweier  Monate  nach  der  zweiten  Einspritzung  beobachtet,  ohne  wei- 
tere Zeichen  von  Erkrankung  wahrnehmen  zu  lassen. 

18.  Versuch.  Vom  Ansätze  Vll  werden  am  neunten  Tage  der  Fäulniss  64  C.C.  der  unfiltrirten 
Flüssigkeit  in  den  Magen  eines  Kaninchens  gespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritzung  38.6®  C. 
und  4‘/,  Stunden  nach  der  Einspritzung  39.9®  C.;  die  Haut  war^abei  heiss  anzufühlen. 


am 

ersten  Tage 

nach  der  Einspritzung 

38.9® 

» 

zweiten  » 

9 

9 

38.7® 

» 

dritten  » 

morgens 

> 

» 

9 

38.5® 

» 

dritten  » 

abends 

» 

> 

9 

39.3® 

» 

vierten  » 

morgens 

9 

9 

9 

39.2® 

» 

vierten  » 

abends 

9 

9 

9 

39.1® 

fünften  » 

9 

9 

9 

38.7® 

» 

sechsten  » 

9 

9 

9 

39.4® 

» 

siebenten  » 

9 

9 

> 

38.8® 

Auch  dieses  Thier  blieb  während  der  darauöolgenden  Zeit  gesund 

19.  Versuch.  Vom  Ansätze  VII,  nachdem  er  siebzehn  Tage  gestanden  war,  werden  einem  ziem- 
lich kleinen  Kaninchen  am  Rücken  8 C.C.  der  unfütrirten  Flüssigkeit  in  das  Ünterhaut-Zellgewebe 
eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritzung  39®  C.  und  vier  Stunden  nach  der  Einspritzung  39.5®  C. 
An  dem  folgenden  Tage  zeigte  das  Thier  grosse  Schwäche  mid  Zittern , endlich  fiel  es  mn  und  endete 
unter  Opisthotonus  und  allgemeinen  Krämpfen.  — Section:  Einspritzungs -Stelle  geröthet;  seröses, 
jauchiges  Exsudat  infiltrirt  das  Zellgewebe;  brandiger,  übeler  Geruch.  An  der  Haut  sehr  zahlreiche 
Ekchymosen,  besonders  an  den  feinen  Gefäss-Verzweigungen.  Die  Muskeln  in  der  Umgebung  der 
Einspritzungs-Stelle  missfarbig,  dunkelroth  bis  bräunlich.  Lungen  normal ; im  Herzen  dunkeles,  flüs- 
siges Blut;  Milz  von  normaler  Grösse  und  schwarzgrauem  Ansehen;  Hyperaemie  im  ganzen  Dünn- 
därme, sein  Inhalt  dünnflüssig  und  gelblich,  leichte  Schwellung  der  peyer’schen  Drüsen-Haufen  und 
ringsum  dieselben  ein  Kranz  von  capiUarer  Injection , welche  sich  über  die  Follikel  hin  forterstreckt. 
Sonst  keine  Veränderung. 

20.  Versuch.  Einem  Kaninchen  werden  von  dem  Ansätze  VII  am  22.  Tage  der  Fäulniss 
8 C.C.  der  unfiltrirten  Flüssigkeit  in  den  Magen  gespritzt.  Das  Thier  zeigte  darauf  keine  Er- 
krankungs  - Erscheinungen. 

21.  Versuch.  Von  dem  Ansätze  VII  und  zwar  vom  selben  Tage  wie  bei  dem  Versuche  20 
werden  einem  Kaninchen  am  Rücken  4 C.C.  der  unfiltrirten  Flüssigkeit  in  das  Unterhaut-Zellgewebe 
«ingespritzt.  Die  Einspritzungs-Stelle  ward  bald  nach  der  Einspritzung  schmerzhaft. 

Temperatur  zwei  Stunden  nach  der  Einspritzung  39.5®  C. 

» am  Abende  des  ersten  Tages  » » » 40.0®  » 

» » » » zweiten  » » » » 38.7®  » 

» » » » dritten  » » » » 38.8®  » 

> > » » vierten  » » > > 39.0®  » 

» » » » fünften  » » » » 39.0®  » 

An  den  folgenden  Tagen  keine  weitere  Erhöhung  der  Temperatur.  Am  21.  Tage  nach  der  Einspritz- 
ung wird  das  Thier  durch  den  Genickstich  getödtet.  — Section : An  der  Einspritzungs-Stelle  einge- 
dickter Eiter  in  der  Ausdehnung  von  einem  Sechskreuzer-Stücke  und  am  Bauche  eine  Vereiterung  des 
Zellgewebes  von  2"  Breite  und  5"  Länge.  Ausser  punktförmiger  Injection  im  Darme  keine  Verän- 
derung an  den  inneren  Organen. 

22.  Versuch.  Vom  Ansätze  VII  wird  einem  Kaninchen  am  32.  Tage  der  Fäulniss  1 C.C.  der 
flltrirten  Flüssigkeit  in  die  rechte  Vena  jugularis  eingespritzt. 

Temperatur  drei  Stunden  nach  der  Einspritzung  39.6®  C. 

am  ersten  Tage  » » » 39.4®  » 

> zweiten  » » » » 38  5®  » 

» dritten  » > » » 38.4®  »,  Abmagerung 

» vierten  » » > » 39.2®  > 

» fünften  » » » » 38.5®  » 

Da  sich  im  Verlaufe  der  folgenden  achtzehn  Tage  keine  Zeichen  von  Erki-ankung  ausser  einer  sicht 
liehen  Abmagerung  kuiidgeben,  wird  das  Thier  am  achtzehnten  Tage  nach  der  Einspritzung  ge- 
tödtet. — Die  Section  ergibt  keine  Veränderung  der  inneren  Organe. 

23.  Versuch.  Am  34.  Tage  der  Fäulniss  wird  von  dem  Ansätze  VII  einem  Kaninchen  1 C.C.  in 
die  rechte  Vena  jugularis  eingespritzt.  Die  darauffolgenden  Tage  wird  allmälige  Abmagerung  be- 
merkbar und  am  17.  Tage  nach  der  Einspritzung  geht  das  Thier  unter  Krämpfen  und  Athemnoth  zu 
Grunde.  — Section : An  der  Einspritzungs-Stelle  eingedickter  Eiter  auf  der  Innenseite  der  äusseren  Haut 
»ufsitzend;  Veränderungen  an  den  inneren  Organen  nicht  wahrzunehmen. 

24.  Versuch.  Am  38.  Tage  der  Fäulniss  des  Ansatzes  VH  werden  einem  Kaninchen  am  Bauch« 
5 C.C.  subcutan  eingespritzt.  Die  Ansatz-Flüssigkeit  wurde  zuvor  filtrirt.  Am  Tage  nach  der  Einspritz- 
ung wird  bereits  eine  Geschwulst  um  die  Einspritzungs  - Stelle  sichtbar;  Druck  auf  dieselbe  sehr 
schmerzhaft.  Drei  Tage  nach  der  Einspritzung  wird  die  Haut  durchbrochen  und  der  unter  derselben 
gebildete  Eiter  allmälig  entfernt.  Dabei  befand  sich  das  Kaninchen  wohl , lief  umher  und  frass 
sein  Futter  auf  Noch  über  einen  Monat  beobachtet  zeigte  das  Thier  während  dieser  Zeit  keine  wei- 
teren Folgen  der  Einspritzung. 

25.  Versuch.  Von  der  flltrirten  Flüssigkeit  des  Ansatzes  VII,  welcher  44  Tage  gestanden  hatte, 
werden  einem  Kaninchen  7 C.C.  unter  die  Bauchhaut  eingespritzt.  Am  Tage  darauf  Geschwulst  an 
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der  Einspritzungs-Stelle , welche  sich  noch  an  diesem  Tage  über  den  ganzen  Bauch  verbreitete.  Um 
die  Veränderungen  wahrzunehmen,  welche  um  diese  Zeit  nach  der  Einspritzung  an  der  Injections- 
Stelle  Vorgehen,  und  um  zu  erfahren,  ob  Solche  auch  in  inneren  Organen  wahrzunehmen  seien,  wird 
das  Thier  getödtet.  — Section:  Bei  dem  Einschneiden  in  die  Geschwulst  floss  blutig-seröse  Flüssigkeit 
ab,  mit  welcher  auf  eine  grosse  Ausdehnung  das  subcutane  Bindegewebe  durchtränkt  war  und 
welcheeinschmutzig-rothes  Aussehen  hatte;  die  infiltrirte  Flüssigkeit  war  von  eckelhaftem,  jauchigem 
Geniche.  Darm-Aflectionen  und  sonstige  Erkrankungen  innerer  Organe  waren  nicht  vorhanden. 

28.  Versuch.  Von  dem  Ansätze  VII  werden  am  45.  Tage  derFäulniss  einem  Kaninchen  2 C.C. 
in  die  rechte  Vena  jugularis  eingespritzt.  Sogleich  nach  der  Einspritzung  wird  keine  Veränderung 
an  dem  Thiere  wahrgenommen.  Am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  wird  die  Wunde,  die  bei 
der  Einspritzung  angelegt  werden  musste  und  jetzt  eiterte,  gereiniget.  Die  Temperatur  an  diesem 
Tage  auffallend  nieder,  37.7 ” C.,  am  folgenden  sowie  am  dritten  Tage  aber  38.8®  C.  Das  Thier 
magei-te  immer  mehr  ab,  Tod  am  zwölften  Tage  nach  der  Einspritzung.  — Section : An  der  Einspritz- 
ungs-Stelle eingedickter  Eiter  in  der  Ausbreitung  von  einer  halben  Bohne.  Dünndarm  in  hohem 
Grade  hyperaemisch.  Sonstige  Veränderungen  fehlten. 

27.  Versuch.  Am  47.  Fäulniss-Tage  des  Ansatzes  VII  werden  einem  Kaninchen  4 C.C.  der 
filtrirten  Flüssigkeit  in  den  Mastdarm  eingespritzt,  ohne  dass  Erscheinungen  von  Erkrankung  dar- 
auf eingetreten  wären. 

28.  Versuch.  Am  52.  Fäulniss-Tage  des  Ansatzes  VII  werden  einem  Hunde  von  mittlerer 
Grösse  3 C.C.  der  filtrirten  Flüssigkeit,  die  mit  3 C.C.  Wasser  verdüimt  worden  waren,  in  eine  Vene  an 
der  Innenseite  des  linken  Hinterfusses  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einsnritzung  38,9®  C.  So- 
gleich nach  der  Einspritzung  läuft  das  Thier  umher  und  leckt  an  der  Einspritzungs- Stelle;  noch  keine 
Erscheinung  von  Erkrankung.  V4  Stunde  nach  der  Einspritzung  starke  Brechbewegimg,  heftiges 
Würgen  und  beschleunigter  Puls;  wenn  die  Brechbewegungen  etwas  nachlassen,  legt  sich  das  Thier 
nieder;  starkes  Zittern.  Stunde  nach  der  Einspritzung  dauern  die  Brechbewegungen  in  Zwischen- 
räumen fort;  das  Thier  fängt  an  zu  lecken  und  bricht  unter  heftigem  Würgen  eine  grosse  Menge 
Futters.  ’ 4 Stunden  nach  der  Einspritzung  nimmt  die  Schwäche  immer  melir  zu;  feste  Darm-Ent- 
leerung; Brechbewegungen  dauern  fort.  2'/»  Stunde  nach  der  Einspritzung  Temperatur  39,6®  C.;  Er- 
brechen von  Futter  und  schaumigem  Schleime.  274  Stunden  nach  der  Einspritzung  wiederholtes  Erbrechen . 
3'/,  Stunde  nach  der  Einspritzung  liegt  das  Thier  matt  am  Boden,  starkes  Zittern,  tiefes  Athmen ; 
Brechbewegimgen  dauern  mit  Unterbrechung  fort.  4'/,  Stunde  nach  der  Einspritzung  lassen  die 
Brechbewegungen  nach,  die  Schwäche  dauert  noch  fort.  6 Stunden  nach  der  Einspritzung  tritt  wieder 
einige  Besserung  im  Allgemeinbefinden  des  Thieres  auf,  Fresslust  fehlt;  dieselbe  stellt  sich  erst  am 
Abende  des  anderen  Tages  wieder  ein.  Am  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  betrug  die  Tempe- 
ratur 38.6®.  Das  Thier  läuft  wieder  umher  und  hat  sich  sein  Zustand  gebessert;  der  entleerte 
Darm-Inhalt  ist  von  normaler  Consistenz.  Da  sich  im  Laufe  der  nächsten  acht  Tage  keinerlei  Krank- 
heits-Erscheinungen mehr  zeigen,  so  wird  das  Thier  für  einen  weiteren  Versuch  bestimmt. 

29.  Versuch.  Am  54.  Fäulniss-Tage  werden  vom  Ansätze  VII  einem  kleinen  Hunde  9 C.C.  der 
unfiltrirten  Flüssigkeit  am  rechten  Hinterfusse  subcutan  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritz- 
ung 39®  C.  Das  Thier  zieht  sogleich  den  betreffenden  Fuss  hinauf.  Temperatur  3 Stunden  nach  der 
Einspritzung  39.3®  C.  Am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung  die  Extremität,  an  der  die  Operation 
gemacht  wurde,  stark  geschwollen  und  bei  der  Berührung  sehr  schmerzhaft;  Temperatur  38.7®  C.  Am 
zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  (Temperatur  39®  C.)  wird  das  Thier  mittags  getödtet.  — Section: 
Das  Unterhaut-Bindegewebe  war  zunächst  der  Einspritzungs-Stelle  mit  übelriechendem  Exsudate  von 
schmutzig-rother  Farbe  infiltrirt,  das  angränzende  Bindegewebe  von  serösem  Exsudate  durchtränkt 
und  die  unter  dem  Bindegewebe  liegenden  Muskeln  von  dunkelrother  Farbe;  keine  Veränderung  in 
den  inneren  Organen. 

30.  Versuch.  Am  55.  Fäulniss-Tage  werden  einem  jungen  Pudel  18.  C.C.  von  dem  Ansätze  VII 
am  rechten  Hinterfusse  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritzung  38.6  ® C.  Grosser  Schmerz  an 
der  Einspritzungs-Stelle.  Am  Tage  nach  der  Einspritzung  wird  das  Thier  getödtet.  Temperatur 
kurz  vor  dem  Tode  39.4®  C. — Section:  An  der  Einspritzungs-Stelle  Zellgewebs-Brand,  übelriechende 
jauchige  Flüssigkeit  und  in  der  Umgebung  seröses  Exsudat  im  Unterhaut- Bindegewebe.  Die  inneren 
Organe  gesund. 

Am  57.  Fäulniss-Tage  wird  die  Hälfte  der  noch  vorhandenen  Flüssigkeit  vom  Ansätze  VII 
mit  15  C.C.  destillirteu  Wassers  versetzt,  um  die  bereits  dickliche,  breiige  Masse  filtriren 
zu  können. 

31.  Versuch.  Von  dem  so  erhaltenen  Destillate  werden  dem  zu  Versuch  28  benützten  Hunde 
acht  Tage  nach  der  ersten  Einspritzung  8 C.C.  in  eine  Vene  an  der  Innenseite  des  Fusses  einge- 
spritzt. Temperatur  vor  der  Einspritzung  38.9®  C.  V4  Stimde  nach  der  Einspritzung  Entleeinmg  von 
breiigem,  gelblichem  Kothe.  V2  Stunde  nach  der  Einspritzung  Brechbewegung,  Erbrechen  von  Futter. 

3 Stunden  nach  der  Einspritzung  hat  das  Erbrechen  nachgelassen,  das  Thier  ist  sehr  schwach  und 
zittert;  Temperatur  40.6®  C. ; Fresslust  nicht  vorhanden.  Am  folgenden  Tage,  15  Stunden  nach  der 
Einspritzung,  Besserung  und  Fresslust  wieder  vorhanden;  Temperatur  39.1®  und  am  Abende  des  ersten 
Tages  39.3®  C.  Temperatur  am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  38.5®,  Gurgitiren  im 
Bauche;  Temperatur  abends  38.6®,  Darm-Entleerung  breiig.  Temperatur  am  dritten  Tage  nach  der 
Einspritzung  morgens  38.6®  und  abends  38.6®.  Temperatur  am  vierten  Tage  nach  der  Einspritzung 
abends  38.7®.  Temperatur  am  fünften  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39®,  das  Gurgitiren  nicht 
mehr  zu  hören;  am  Abende  39®  C.  Das  Thier  zeigte  auch  die  folgenden  acht  Tage,  während  welcher 
es  noch  beobachtet  wurde,  keine  Krankheits-Erscheinungen  mehr. 
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39. 0”  morgens  und  38.0®  C.  abends, 

37.7®  morgens  » 38.2®  » abends, 

38.1®  morgens  » 38.1®  » abends, 

38.1®  morgens  » 38.2®  » abends. 


32.  Versuch.  Nachdem  der  Ansatz  VIII  durch  fünf  Tage  gestanden  hatte,  werden  einem  Ka- 
ninchen 24  C.C.  der  unfiltrirten  Flüssigkeit  in  den  Magen  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Ein- 
spritzung 39®  C. 

Temperatur  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung 
> » zweiten  » > » » 

» » dritten  » » » » 

» » vierten  » » » » 

Am  fünften  Tage  nach  der  Einspritzimg  ging  das  Thier  zu  Grunde.  — Section:  Herz  und  Lungen 
normal;  die  Substanz  der  Leber  durch  tuberkelähnliche  Ablagerungen*),  aus  eiförmigen  Zellen  be- 
stehend , fast  vollständig  zerstört.  Punktförmige  Injection  in  dem  ersten  Dritttheile  des  Dünndarmes, 
sonst  keine  Veränderung.  — Das  Thier  war  innerhalb  der  letzten  vier  Tage  um  96,8  Grammen  ab- 
gemagert. 

33.  Versuch.  Nachdem  bei  dem  32.  Versuche  24  C.C.  aus  dem  Ansätze  VIII  entnommen  worden 
waren,  werden  demselben  wieder  30  C.C.  zugesetzt  und  davon,  nachdem  der  Ansatz  durch  fünfzehn 
Tage  gestanden  hatte,  8 C.C.  einem  Kaninchen  subcutan  am  Bauche  eingespritzt.  5 Stunden  nach 
der  Einspritzung  ist  die  Temperatur  39.6’  C.  und  die  Haut  heiss  anzufühlen.  Am  Morgen  des  an- 
deren Tages  war  das  Thier  todt.  — Section : An  der  Einspritzungs-Stelle  und  von  da  über  den  gan- 
zen Unterleib  verbreitete  Entzündungs-Eöthe,  blutig-seröses  Exsudat  im  Unterhaut-Zellgewebe,  zahl- 
reiche Ekchymosen  an  den  kleinen  Gefäss-Verzweigungen.  In  allen  Herz-Höhlen  schwarzes  weiches 
Gerinnsel,  Lungen  normal.  Dünndarm  stark  hyperaemisch,  um  die  peyer’schen  Drüsen-Haufen  ein 
Kranz  von  stark  injicirten  Gefässen,  deren  Verzweigungen  sich  auch  auf  die  Drüsenhaufen  selbst  fort- 
setzen; der  Inhalt  des  Dünndaimes  gelbflüssig.  Milz  von  dunkeier  und  an  dem  einen  Rande  von 
grau  schimmernder  Farbe. 

34.  Versuch.  Zur  selben  Zeit,  wie  bei  dem  Versuche  33,  werden  von  dem  Ansätze  VIII  24  C.C. 
der  unfiltrirten  Flüssigkeit  einem  Kaninchen  in  den  Magen  gespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritz- 
ung 38.4®  C. 

Temperatur  drei  Stunden  nach  der  Einspritzung 

» am  ersten  Tage  » » » morgens 

» » zweiten  » » » » abends 

» » dritten  » » » > » 

» » vierten  » » » » » 

» » fünften  » » » » » 

In  der  darauffolgenden  Zeit  wurde  eine  allmälige  Abmagerung  an  dem  Thiere  beobachtet,  bis  am 
24.  Tage  nach  der  Einspritzung  der  Tod  erfolge.  — Section:  Hyperaemie  im  Dünndarme  und  sein 
Inhalt  theils  breiig,  theils  von  harter  Consistenz,  aus  Futter  bestehend.  Sonst  keine  Veränderung. 

35.  Versuch.  Am  51.  Tage  der  Fäulniss  des  Ansatzes  VIII  werden  von  der  dicklichen  zerflos- 
senen Masse  6 C.C.  mit  2 C.C.  destillirten  Wassers  filtrirt  rmd  das  Filtrat  einem  Hunde  mittlerer 
Grösse  in  eine  Vene  an  der  Innenseite  des  rechten  Vorderfusses  eingespritzt.  Temperatur  des  Thieres 
vor  der  Einspritzung  — 39.1®  C.  Sogleich  nach  der  Einspritzung  läuft  das  Thier  herum  und  leckt  an 
seiner  Wunde.  Nach  einer  halben  Stunde  Würgen  und  Erbrechen  von  schleimiger  Masse.  Eine 

Stunde  nach  der  Einspritzung  zittert  das  Thier  stark,  liegt  schlaff  auf  dem  Boden  und  macht  von 
Zeit  zu  Zeit  langgedehnte  Ausathmungen;  der  Puls  vor  der  Einspritzung  beiläufig  110  in  der  Minute, 
eine  Stunde  nach  der  Einspritzung  beiläufig  140;  die  Temperatur  40.5®  C.  IVj  Stunde  nach  der  Ein- 
spritzung starke  Brechbewegung  und  Erbrechen  von  Futter.  4'/*  Stunde  nach  der  Einspritzung 
tritt  wieder  Besserung  ein  und  das  Thier  frisst  das  vorgeworfene  Futter  auf. 

Temperatur  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39.4®  und  abends  39.2®  C. 

» » zweiten  » » » » » 38.7®  » » 39®  » 

• » » dritten  » » » » » 38.7®  » » 38.7®  » 

Das  Thier  ist  wieder  munter  und  zeigt  keine  Zeichen  von  Erkranktsein  mehr. 

36.  Versuch.  Am  52.  Fäulniss-Tage  des  Ansatzes  VIH  werden  einem  kleinen  Hmide  an  der 
rechten  hinteren  Extremität  3 C.C.  subcutan  eingespritzt.  Am  Tage  darauf  Schwellung  um  die  Ein- 
spritzungs-Stelle und  Mangel  an  Fresslust.  Das  Thier  wird  am  vierten  Tage  nach  der  Einspritzung  ge- 
tödtet  und  die  Section  ergibt  heftige  Entzündung  an  der  Einspritzungs-Stelle,  aber  keine  Erkrankung 
der  inneren  Organe. 


39.0® 

38.2®  und  abends  39.1® 
39.2® 

38.5® 

38.9® 

38.9» 


37.  Versuch.  Da  der  zum  35.  Versuche  benützte  Hund  innerhalb  acht  Tagen  nach  der  Ein- 
spritzung keine  Erscheinungen  von  weiterer  Erkrankung  zeigte,  so  wurde  er  zu  einem  weiteren  Ver- 
suche benützt  und  zwar  mit  Ansatz  VII  am  52.  Fäulniss-Tage,  Dieser  zu  einem  dicken  Brei  ge- 
wordene Ansatz  wird  mit  10  C.C.  destillirten  Wassers  versetzt  und  filtrirt.  Davon  werden  nun  dem 
Hunde  17  C.C.  in  eine  Vene  am  rechten  Hinterfusse  eingespritzt.  Temperatur  vor  dem  Versuche  = 
38.8®  C.  Eine  Viertelstunde  nach  der  Einspritzung  ist  das  Thier  sehr  matt  und  liegt  apathisch  auf 
seinem  Lager.  Eine  halbe  Stunde  nach  der  Einspritzung  Würgen  und  Brechbewegungen,  welchen 
Erbrechen  von  schaumiger  Flüssigkeit  und  etwas  Futter  folgt.  Vier  Stunden  nach  der  Einspritzung 
ist  die  Temperatur  = 40.7®  C.  und  die  Haut  heiss  anzufühlen.  Temperatur  am  ersten  Tage  nach 
der  Einspritzung  morgens  sowie  abends  39.5®  C.;  Schwäche  noch  vorhanden;  Mangel  an  Fress- 
lust seit  der  Einspritzung  und  Gurgitiren  im  Bauche;  breiiger  aber  kothiger  Stuhl.  Temperatur 


•)  H&n  vergleiche  Müll  er ’s  Archiv  vom  Jahre  1843,  8.  209:  »Ueber  die  eiförmigen  Zellen  der  tuberkel-ähnlichan  Ab- 
lagerangen in  den  Gallengängen  der  Kaninchen  vom  Professor  Dr.  Hermann  Nasse  in  Marburg.t  — Carswell, 
Illustrations  of  morbid  anatomy.  Fase.  Tubercle,  PI.  II.  f.  6.  — v.  Hake,  a treatise  on  varicoses  capillaries,  as  consti- 
tüting  the  structure  of  carcinoma  of  the  hepatic  ducts.  With  an  account  of  new  form  of  the  pus  globule.  Lon- 
don, 1839. 
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am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  38.7“  und  abends  38.8®  C. ; das  Thier  frisst  zum 
ersten  Male  seit  der  Einspritzung  sein  Futter.  Temperatur  am  dritten  Tage  nach  der  Einspritzung 
morgens  39.2®  und  abends  38.8®  C.  Temperatur  am  vierten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens 
38.7  ® und  abends  38.9  ® C. ; andauernde  Besserung.  Temperatur  am  fünften  Tage  nach  der  Einspritz- 
ung nachmittags  38.4®  und  abends  38.7®  C.  Das  Thier  wird  noch  weiter  beobachtet,  indess  kein  Zeichen 
von  Erkrankung  mehr  an  ihm  constatirt. 

Ansatz  IX.  75  Grammen  Fibrin  werden  ohne  Wasser-Zusatz  faulen  gelassen. 


38.  Versuch.  Ein  Theil  des  Fibrin  von  dem  IX.  Ansätze  war  am  19.  Fäulniss-Tage  in  eine 
schmierige  und  schwärzliche  Masse  zerflossen,  welche  zum  Theile  an  das  Papier,  auf  dem  das  Fibrin 
lag,  angetrocknet  war.  Die  eingetrocknete  sowie  die  zerflossene  Masse  werden  mit  destillirtem 
Wasser  versetzt,  die  so  erhaltene  Lösung  filtrirt  und  8 C.C.  einem  Kaninchen  in  das  Unterhaut-Zell- 
gewebe am  Bücken  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritzung  =38.9  C. 

Tempei’atur  vier  Stunden  nach  der  Einspritzung  = 38.9  ® 0. 

- - - 
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nachmittags  36.8® 


Am  fünfzehnten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  wurde  das  Thier,  nachdem  es  seit  dem  dritten 
Tage  immer  magerer  geworden  war,  todt  gefunden.  Section : An  der  Einspritzungs-Stelle  befindet 
sich  ein  grosser  Eiter-Herd,  bedeckt  von  der  zu  einer  Cruste  rmgewandelten  zerstörten  Haut.  Nach 
Aufwärts  von  der  Einspritzungs-Stelle  ging  die  Entzündung  tiefer  bis  zum  Rippenfelle,  welches  im 
Umfange  einer  Haselnuss  entzündet  war.  Nicht  zusammenhängend  mit  diesem  Abscesse  breitete  sich 
ein  weiterer  am  Unterleibe  und  zwar  in  der  Richtung  der  Mittellinie  aus , vom  unteren  Brustbein- 
Ende  nach  Abwärts  in  einer  Länge  von  5 Zoll  und  einer  Breite  von  2'/*  Zoll.  Die  Cutis  war  auch 
an  dieser  Stelle  zerstört.  Der  Eiter  war  an  beiden  Stellen  dick , weiss  und  an  den  der  Haut  zunächst 
liegenden  Stellen  gelblich.  Herz,  Lungen  und  Milz  normal.  Der  Dünndarm  hyperaemisch  und  sein 
gelblicher  Inhalt  theils  flüssig,  theils  breiig.  Sonst  keine  Veränderungen. 

39.  Versuch.  Von  derselben  Ansatz-Flüssigkeit  wie  im  38.  Versuche  werden  einem  Kaninchen 
8 C.C.  in  das  Unterhaut-Zellgewebe  am  Rücken  eingespritzt.  Die  Temperatur  vor  der  Einspritzung 
war  38.5®  C. ; fünf  Stunden  nach  der  Einspritzung  beträgt  dieselbe  40.2®  und  am  ersten  Tage  nach 
der  Einspritzung  n.orgens  40.1®  und  abends  39.7®  C.  Am  zweiten  Morgen  nach  der  Einspritzung  war 
das  Thier  todt.  — Section : Von  der  Einspritzungs -Stelle  ausgehend  breitete  sich  über  den  ganzen  Rücken 
und  nach  Vorne  über  die  Bauchwand  ein,  das  Unterhaut-Zellgewebe  infiltrirendes,  blutig-seröses  Ex- 
sudat aus,  das  zunächst  an  der  Einspritzungs-Stelle  eine  schmutzig-rothe  Farbe  zeigte  und  einen  eiter- 
ähnlichen jauchigen  Geruch  besass.  Die  Organe  der  Brusthöhle  waren  gesund.  Die  Milz  von  dunkeier 
Farbe  und  der  Dünndarm,  besonders  im  zweiten  und  dritten  Dritttheile,  sehr  stark  hyperaemisch. 

40.  Versuch.  Von  demselben  Ansätze  wie  im  39.  Versuche  werden  zu  gleicher  Zeit  einem 
Kaninchen  12  C.C.  in  den  Magen  gespritzt.  Die  Temperatur  vor  der  Einspritzung  war  38.8®  C.  Fün* 
Stunden  nach  der  Einspritzung  beträgt  dieselbe  39.9  ® C.,  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritz- 
ung morgens  38.7®  und  abends  38.9®  C.  und  am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  wie 
abends  38.8®  C.  Es  treten  weiter  keine  Zeichen  von  Erkrankung  mehr  ein  und  das  Thier  befindet 
sich  wohl. 


Ansatz  X.  60  Grammon  Fibrin  und  180  C.C.  Wasser  werden  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur faulen  gelassen. 

41.  Versuch.  Am  neunten  Fäulniss-Tage  werden  von  diesem  Ansätze  einem {Meer-Schweinchen 
6 C.C.  der  unfiltrirten  Flüssigkeit  subcutan  eingespritzt.  Das  Thier  schreit  einige  Zeit  nach  der  Ein- 
spritzung sehr  stark,  die  Einspritzungs-Stelle  ist  bei  der  Berührung  sehr  'schmerzhaft,  das  Thier 
läuft  anfangs  noch  herum,  wird  aber  bald  schwach  imd  endet  vier  Stunden  nach  der  Einspritzung. 
— Die  Section  ergab  eine  Durchtränkung  des  Unterhaut-Zellgewebes  mit  übelriechender,  schmutzig- 
rother  Flüssigkeit;  im  Dünndarme  war  Hyperaemie  vorhanden. 

42.  Versuch.  Am  siebenzehnten  Fäulniss-Tage  werden  von  dem  Ansätze  X einem  Hunde  mitt- 
lerer Grösse  9 C.C.  in  eine  Vene  am  Fusse  eingespritzt.  Sogleich  nach  der  Einspritzung  läuft  das 
Thier  herum,  leckt  an  der  Wunde,  bleibt  nach  einiger  Zeit  stehen  und  legt  sich  darauf  hin.  Eine 
halbe  Stunde  nach  der  Einspritzung  steht  das  Thier  wieder  auf,  Würgbewegungen  treten  ein  und 
einmaliges  Erbrechen.  Darauf  legt  sich  das  Thier  wieder  auf  den  Boden  und  fängt  an  stark  zu 
zittern.  IV4  Stunde  nach  der  Einspritzung  beträ^  die  Temperatur  39.5®  C.;  Würgen  und  Erbrechen 
hören  auf.  2‘,  4 Stunde  nach  der  Einspritzung  40.3®  C.  und  völlige  Unlust  zum  Fressen.  Am  ersten 
Morgen  nach  der  Einspritzung  beträgt  die  Temperatur  38.3 » C. , die  Fresslust  feÜt,  die  Schwäche 
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dauert  fort,  Gurgitiren  im  Bauche  und  übelriechende  breiige  Darm-Entleerung;  die  Temperatur  am 
Abende  38.4  ®C.,  der  Zustand  dauert  fort.  Am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  beträgt  die  Morgen- 
Temperatur  38.5  ® und  die  Abend-Temperatur  39  “ C. ; das  Thier  frisst  zum  ersten  Male  seit  der  Ein- 
spritzung. Am  dritten  Tage  nach  der  Einspritzung  ist  die  Morgen-Temperatur  38.9®  bei  zunehmender 
Besserung;  Abend-Temperatur  39.1®,  das  Gurgitiren  im  Bauche  noch  vorhanden.  Am  vierten  Tage 
nach  der  Einspritzung  Morgen-Temperatur  38.9®  und  Abend-Temperatur  39.®  C. , das  Gurgitiren 
nicht  mehr  zu  hören,  die  Darm-Entleerung  fest,  vollständige  Besserung  eingetreten. 

43.  Versuch.  Da  an  dem  Thiere  vom  42.  Versuche  keine  Krankheits-Erscheinungen  mehr  auf- 
treten,  so  werden  demselben  von  dem  Ansätze  X am  23.  Tage  der  Fäulniss  17  C.C.  in  eine  Vene 
am  Schenkel  eingespritzt.  Unmittelbar  nach  der  Einspritzung  Harn-  und  Koth-Entleerung.  Eine 
Viertelstunde  nach  der  Einspritzung  folgt  heftiges  Würgen  und  mehrmaliges  Erbrechen  in  Zwischen- 
Räumen  von  5 — 7 Minuten.  Eine  Stunde  nach  der  Einspritzung  hat  das  Erbrechen  nachgelassen; 
das  Thier  liegt  apathisch  und  stark  zitternd  auf  dem  Boden.  Drei  Stunden  nach  der  Einspritzung  be- 
trägt die  Temperatur  40.4  ® C. ; Zittern  und  Schwäche  dauern  fort.  Am  ersten  Tage  nach  der  Ein- 
spritzung ist  die  Morgen-Temperatur  38.7®  C.;  Fresslust  seit  der  Einspritzung  nicht  vorhanden; 
Abend-Temperatur  38.9®  C.  Am  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  beträgt  die  Morgen-  und 
Abend  - Temperatur  38.9  ® C. ; Fresslust  ist  wieder  eingetreten ; keine  weiteren  Krankheits  - Erschein- 
ungen mehr  bemerkbar. 

44.  Versuch.  Ansatz  VIH,  der  vor  55  Tagen  gemacht  wurde,  ist  zum  grössten  Theile  schon 
eingetrocknet.  Er  wird  mit  10  C.C.  destillirten  Wassers  versetzt,  filtrirt  und  von  dem  Filtrate  wer- 
den 9 C.C.  einem  Kaninchen  in  die  Vena  jugularis  sinistra  eingespritzt.  Sogleich  nach  der  Ein- 
spritzung tritt  grosse  Schwäche  ein  und  wird  der  Athem  langsam  und  angestrengt.  Tod  fünf  Stun- 
den nach  der  Einspritzmig  unter  Krampf  der  Extremitäten  und  Opisthotonus.  — Section:  Im  Herzen 
schwarzes  Gerinnsel,  die  Lungen  normal;  auch  sonst  keine  Veränderung  wahrzunehmen. 

45.  Versuch.  Am  23.  Fäulniss-Tage  werden  6 C.C.  von  dem  Ansätze  X mit  3 C.C.  destillirten 
Wassers  versetzt,  die  so  erhaltene  Flüssigkeit  filtrirt  und  einem  Kaninchen  in  die  Vena  jugularis 
dextra  eingespritzt.  Das  Thier  bewegt  sich  nach  der  Einspritzung  nur  langsam  vorwärts  und  leckt 
eine  Viertelstunde  nach  der  Einspritzung  mit  der  Zunge.  Die  folgende  Zeit  bis  zum  Tode  nahm  die 
Schwäche  des  Thieres  immer  mehr  zu.  Die  Fresslust  war  gänzlich  verschwunden  und  die  Darm-Ent- 
leerung kugelig.  Am  dritten  Tage  nach  der  Einspritzung  trat  der  Tod  ein.  — Section:  Unvollstän- 
dige, klumpige  Gerinnung  des  Blutes,  Farbe  desselben  kirschroth.  Keine  Veränderung  an  den  inneren 
Organen. 

46.  Versuch.  Einem  Kaninchen  werden  von  dem  Ansätze  X am  25.  Fäulniss-Tage  8 C.C.  und 
1 C.C.  destillirten  Wassers  in  die  rechte  Vena  jugularis  eingespritzt.  Temperatur  Stunde  nach 
der  Einspritzung  37.7®  C. ; grosse  Schwäche  des  Thieres  und  Zittern.  Tod  drei  Stunden  nach  der 
Einspritzung.  — Die  Section  ergab  keine  Veränderung  in  den  inneren  Organen;  das  Blut  gerann 
unvollständig  und  war  von  dunkelerer  Farbe. 

Ansatz  XI.  60  Grammen  Fibrin  faulen  ohne  Wasser-Zusatz. 

47.  Versuch.  Die  bis  zum  25.  Tage  der  Fäulniss  von  dem  Ansätze  XI  zerflossene  Masse  wird 
mit  30  C.C.  destillirten  Wassers  versetzt,  die  Flüssigkeit  filtrirt  und  von  dem  Filtrate  werden  einem 
Kaninchen  9 C.C.  in  die  Vena  jugularis  dextra  eingespritzt.  Das  Thier  bleibt  nach  der  Einspritz- 
ung in  einer  Ecke  zusammengekauert  sitzen,  sonst  treten  keine  Erscheinungen  ein.  Die  Schwäche 
des  Thieres  nimmt  stetig  zu,  4®/*  Stunden  nach  der  Einspritzung  begiimt  das  Thier  zu  wanken,  fällt 
zu  Boden  und  geht  unter  Athemnoth  und  heftigen  Krämpfen  zu  Grunde.  — Die  Section  ergab  zahl- 
reiche Ekchymosen  im  Endstücke  des  Dickdarmes. 

48.  Versuch.  Einem  Kaninchen  werden  am  25.  Tage  der  Fäulniss  von  dem  Ansätze  X 5 C.C. 
in  die  Vena  jugularis  sinistra  eingespritzt.  Nach  der  Einspritzung  vermindert  sich  die  Heiterkeit 
des  Thieres  und  zeigt  sich  Schwäche.  Temperatur  vier  Stunden  nach  der  Einspritzung  = 38.6®  C. 
Die  Temperatur  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39.2  und  abends  39.2®  C. ; am  zwei- 
ten Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  = 38.6  und  abends  39.2®  C.;  die  Schwäche  des  Thieres 
nimmt  immer  zu  und  ist  grosse  Abgeschlagenheit  vorhanden.  Temperatur  am  dritten  Tage  nach 
der  Einspritzung  abends  39.7  ® C. ; am  vierten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  40.2  und  abends 
39.6®  C.  Fresslust  fehlt  gänzlich.  Temperatm:  am  fünften  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39.2 
und  abends  39.0®  C. ; am  sechsten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39.0  und  abends  38.7®  C. 
Am  siebenten  Morgen  nach  der  Einspritzung  trat  der  Tod  ein.  — Section:  Die  Organe  der  Brust 
gesund;  ebenso  Leber,  Milz  und  Nieren.  Das  Darmstück  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  und  dritten 
Dritttheiles  des  Dünndarmes  bot  bei  Eröfihung  der  Bauchhöhle  das  Ansehen  von  dicken  Wülsten 
daif,  aussen  von  dimkeler  schmutzig-rother  Farbe.  Bei  dem  Durchschneiden  fand  man  das  Lumen 
des  Darmes  ganz  verschwunden  und  ausgefüllt  mit  einer  filzig  aussehenden  Masse,  welche  der  unter- 
liegenden Schichte  innig  anhing  und  sich  mit  einiger  Anstrengung  membranartig  davon  ablösen 
liess.  Die  nähere  Untersuchung  erwies  dieselbe  als  croupöses  Exsudat. 

49.  Versuch.  Von  dem  Ansätze  VII  werden  am  44.  Tage  der  Fäulniss  2 C.C.  in  die  Vena 
jugularis  dextra  eines  Kaninchen  eingespritzt.  Temperatur  vor  der  Einspritzung  38.5®  C. 

Temperatur  zwei  Stunden  nach  der  Einspntzung  37.2®  C. 

» am  ersten  Tage  » » » 38.6®  C. 

» » zweiten  » > » » morgens  37.6  und  abends  38.0®  C. 

» » dritten  » » > » » 38.0  > » 38.4®  » 

Da  die  Temperatur  nicht  gestiegen  war,  so  wurde  deren  Messung  weiter  unterlassen,  das  Thier  je- 
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doch  noch  wie  zuvor  beobachtet.  Es  zeigten  sich  in  der  folgenden  Zeit  keine  autfallenden  Erschein- 
ungen, doch  wurde  allmälige  Abmagerung  an  ihm  beobachtet.  Dabei  war  indess  die  Fresslust  nicht 
ganz  verschwunden.  Am  45.  Tage  nach  der  Einspritzung  ging  das  Thier  zu  Gruude.  — Section: 
Grosse  Abmagerung.  Die  Organe  der  Brust  gesund.  Am  Magen  fand  man  durch  die  Serosa  durch- 
scheinende schwarze  Stellen,  welchen  innen  an  der  Mucosa  haemorrhagische  Erosionen  entsprachen. 
Im  ersten  und  zweiten  Dritttheile  des  Darmes  diphtherische  Stellen  ebenso  in  einem  Stücke  des 
Dickdarmes  gegen  den  Mastdarm  zu. 


50.  Versuch.  Einem  Kaninchen  werden  5 C.C.  von  dem  Ansätze  X am  28.  Tage  der  Fäuluiss 
in  die  Vena  jugularis  dextra  eingespritzt.  Temperatur  t’/z  Stunde  nach  der  Einspritzung  38.9®  C. 

Temperatur  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  38.4  und  abends  38.7®  C. 

» » zweiten  » » » » » 39.0  » » 38.8®  » 

Tod  am  Morgen  des  dritten  Tages  nach  der  Einspritzung.  — Section:  Keine  Veränderung  in  den 
inneren  Organen,  nur  die  Milz  an  der  einen  Spitze  dunkeier  gefärbt. 

51.  Versuch.  Dem  Hunde  von  dem  43.  Versuche  werden  34  Tage  nach  der  zweiten  an  ihm 
angestellten  Einspritzung  mit  Ansatz  VII,  der  vor  104  Tagen  gemacht  worden  und  bereits  zu  einer 
leimähnlich  aussehenden  Masse  vertrocknet  war,  30  C.C.  der  in  50  C.C.  gelösten  Masse  in  eine  Vene 
am  rechten  Schenkel  eingespritzt.  Sogleich  nach  der  Einspritzung  Entleerung  festen  Darm-Inhaltes 
und  einer  grossen  Menge  Harnes.  Eine  Viertelstunde  nach  der  Einspritzung  Brechbewegung  und 
Erbrechen  von  Futter.  Die  Temperatur  vor  der  Einspritzung  betrug  38.8®  C.,  2*  'j  Stunde  nach 
der  Einspritzung  37.6®  und  2^/4  Stunden  nach  der  Einspritzung  37.6®  C.  Das  Thier  liegt  auf  dem 
Boden  und  zittert  sehr  stark;  aufgehoben  bleibt  es  nicht  stehen,  sondern  fällt  wieder  auf  den  Boden 
hin.  3'/t  Stunde  nach  der  Einspritzung  beträgt  die  Temperatur  40®  C. ; die  Brechbewegungen 
haben  nachgelassen ; Schwäche  aber  noch  vorhanden.  5’  4 Stunden  nach  der  Einspritzung  beträgt  die 
Temperatur  40.2®  C.,  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  .39®  und  abends  38.8"  C.,  am 
zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  morgens  39.1®  und  abends  38.7®  C.  Das  Thier  frisst  zum 
ersten  Male  seit  der  Einspritzung.  Am  dritten  Tage  beträgt  die  Temperatur  nachmittags  39®  C. 
und  am  vierten  Tage  wird  das  Thier  getödtet.  — Section:  Die  Organe  der  Brust-Höhle  normal. 
Im  Ileum  rosarothe  Färbung  der  Schleimhaut,  im  Dickdarme  keine  Veränderung.  Die  übrigen  Or- 
gane gesund. 

60  Grammen  Fibrin  und  150  C.C.  destillirten  Wassers  werden  in  eine  Flasche  gebracht, 
von  welcher  beiläufig  ein  Dritttheil  ihres  Raumes  von  dem  Ansätze  eingenommen  wird.  Die 
Flasche  wird  durch  einen  Kork  verschlossen  und  der  Ansatz  7 Monate  und  16  Tage  stehen 
gelassen.  Nach  dieser  Zeit  wird  die  Flüssigkeit  herausgenommeu  und  filtrirt. 

52.  Versuch.  Von  dieser  filtrirten  Flüssigkeit  werden  einem  Kaninchen  9 C.C.  in  das  Unter- 
haut-Zellgewebe eingespritzt. 

Temperatur  drei  Stunden  nach  der  Einspritzung  38.6®  C. 

» sieben  Stunden  » » » 38.6"  » 


am 

ersten 

Tage 

» 

morgens 

37.7 

und  abends 

38.4  ® C. 

> 

zweiten 

» 

> 

» 

38.2 

38.7®  » 

» 

> 

dritten 

» 

» 

> 

38.5 

> 

38.3®  » 

vierten 

> 

> 

» 

38.4 

> 

> 

38.4®  » 

> 

» 

fünften 

> 

> 

> 

» 

38.4 

» 

> 

38.4®  » 

sechsten 

» 

» 

38.  (i 

» 

> 

38.8®  > 

» 

» 

siebenten 

» 

> 

> 

» 

38.3 

» 

> 

38.4®  » 

» 

achten 

» 

> 

» 

> 

» 

38.5 

» 

38.4®  » 

» 

> 

neunten 

» 

» 

» 

» 

> 

38.5 

> 

38.6®  . 

> 

zehnten 

» 

> 

» 

» 

38.2 

38.6®  » 

» 

elften 

> 

.38.6 

» 

» 

39.0®  » 

» 

zwölften 

» 

» 

> 

» 

39.0 

» 

» 

38.7®  » 

Während  dieser  ganzen  Zeit  wurde  kein  Unwohlsein  des  Thieres  beobachtet,  es  war  Fresslust  vor- 
handen und  das  Thier  lief  wie  gewöhnlich  umher.  Die  Einspritzungs-Stelle  war  nie  geschwollen 
und  bei  Druck  nicht  schmerzhaft. 

53.  Versuch.  Von  derselben  Flüssigkeit,  wie  bei  dem  52.  Versuche,  werden  einem  Kaninchen 
5 C.C.  in  eine  Hals-Vene  eingespritzt.  Drei  Stunden  nach  der  Einspritzung  beträgt  die  Temperatur 
36.4®  C.  und  neun  Stunden  nach  der  Einspritzung  37.8®  C.  Tod  am  Tage  nach  der  Einspritzung 
(nach  22  Stunden).  — Die  Section  ergibt  keine  Veränderung  ausser  einer  dunkeieren  Färbung  des 
Blutes.  Die  Gerinnung  desselben  war  normal. 

420  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  waren  durch  9 Tage  gestanden. 
Die  an  diesem  Tage  erhaltene  Flüssigkeit  wird  filtrirt. 


54.  Versuch. 
Vene  eingespritzt. 
Temperatur 

» 

» 

> 

» 


4 C.C.  obiger  Flüssigkeit  werden  einem  sehr  grossen  Kaninchen  in  eine  Hals- 


drei  Stunden 

nach  der  Einspritzung  40.2®  C. 

am  ersten 

Tage 

> 

> 

morgens  39.3  und  abends  39.0® 

C. 

» zweiten 

> 

» 

» 

» 39.2  . 

39.2® 

» 

» dritten 

> 

» 

> 39.0®  C. 

» vierten 

» 

> 

> 

» 39.0  und  > 

38.8® 

> 

» fünften 

» 

> 

» 

> 

» 38.0  » » 

38.6® 

> 
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Temperatur 

am 

sechsten  Tage 

nach  der  Einspritzung  morgens 

38.2 

und 

abends  39.0° 

> 

» 

siebenten 

» 

» 

» 

» 

38.1 

» 

38.6° 

» 

> 

achten 

» 

» 

> 

38.5 

» 

» 

38.4° 

> 

» 

neunten 

» 

» 

> 

38.2 

» 

38.6° 

» 

» 

zehnten 

» 

» 

» 

> 

38.6 

> 

» 

38.7° 

> 

» 

elften 

» 

» 

» 

38.9 

■P 

» 

38.9° 

» 

zwölften 

» 

> 

» 

38.2 

» 

> 

38.6° 

» 

» 

dreizehnten 

> 

» 

> 

38.4 

> 

> 

39.2° 

vierzehnten 

» 

> 

» 

38.4 

» 

39.0° 

» 

•» 

fünfzehnten 

» 

» 

» 

38.5 

> 

» 

38.4° 

» 

■» 

sechzehnten 

38.6 

> 

P 

38.9° 

Die  Section  des  am  18.  Tage  nach  der  Einspritzung  getödteten  Thieres  ergab  keine  Veränderung, 
weder  an  den  Organen  der  Brust-  noch  an  denen  der  Bauch-Höhle. 

55.  Versuch.  Man  Hess  Fibrin  im  Wasser  zwei  Monate  faulen  und  tauchte  in  die  so  erhal- 
tene höchst-übelriechende  Flüssigkeit  einen  Schwamm,  den  man  sich  mit  dieser  Flüssigkeit  voll- 
saugen Hess.  Dieser  Schwamm  wurde  mittelst  Guttapercha-Papieres  in  die  Nähe  der  Nase  eines 
Kaninchens  der  Art  gebracht,  dass  von  Aussen  durch  eine  in  das  Guttapercha-Papier  geschnittene 
Oefihung  Luft  zutreten  konnte.  Man  Hess  drei  Stunden  den  Schwamm  vor  der  Nase  des  Thieres, 
ohne  während  des  Versuches  selbst  oder  späterhin  eine  Erkrankung  des  Kaninchens  wahrzunehmen. 

56.  Versuch.  Auf  dieselbe  Weise  Hessen  wir  zwei  anderen  Kaninchen  Schwämme  mit  Fäul- 
niss-Flüssigkeit  von  zwei  Monate  in  Wasser  faulendem  Fibrin  27  Stunden  lang  an  der  Nase,  ohne 
weder  eine  Veränderung  in  der  Temperatur  noch  eine  andere  Erscheinung  von  Erkrankung  wahr- 
zunehmen. 

57.  Versuch.  Der  Versuch  56  wurde  noch  mit  einem  neun  Tage  und  über  sieben  Monate 
faulendem  Fibrin  angestellt  und  zwar  mit  demselben  Ergebnisse. 

58.  Versuch.  Zwei  Kaninchen  wurden  in  eine  kleine  Kiste  gesetzt,  in  welcher  720  Grammen 
Fibrin  in  Wasser  faulten.  Es  ward  über  der  Kiste  ein  Deckel  in  der  Art  angebracht,  dass  derselbe 
den  Luft-Zutritt  in  die  Kiste  gestattete.  Die  Thiere  wurden  22  Tage  in  der  Kiste  gelassen , ohne  dass 
eine  Wirkung  der  sich  in  grosser  Menge  entwickelnden  Fäulniss-Gase  auf  die  Gesundheit  derselben 
sich  gezeigt  hätte.  Auch  die  Section  der  nach  der  oben  angegebenen  Zeit  getödteten  Thiere  lieferte 
in  Bezug  auf  Erkrankung  ein  negatives  Ergebniss. 


Zusammenstellung  und  Folgerungen  aus  den  angestellten  Versuchen. 


A.  Versuche  mit  der  Einspritzung  in  den  Magen,  Diese  Versuche  wurden  mit 
verschiedenen  Ansätzen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Päulniss  angestellt  und  zwar 

I.  Von  dem  Ansätze  15  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  nach 

eingespritzt  im  Versuche  5 

» > » 15 


47  Stunden 

der 

Fäulniss 

60 

C.C, 

24  > 

> 

30 

> 

44  > 

> 

> 

45 

> 

60  > 

» 

> 

45 

5 Tagen 

» 

45 

» 

eingespritzt  im  Versuche  1, 


1)  Bei  den  soeben  genannten  Versuchen  wurde  die  Flüssigkeit  unfiltrirt  benützt;  2)  derselbe 
Ansatz  wurde  nochmal  hergestellt  und  die  Einspritzung  mit  der  filtrirten  Flüssigkeit  gemacht 
und  zwar  am  44.  Tage  der  Fäulniss  mit  45  C.C.  im  12.  Versuche;  3)  die  Ansatz-Flüssigkeit 
wurde  am  44.  Tage  der  Fäulniss  auf  80°  E.  zuvor  erhitzt  und  dann  45  C.C,  eingespritzt  im 
Versuche  13. 


II.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  von 
der  unfiltrirten  Flüssigkeit  am  60.  Tage  der  Fäulniss  30  C.C.  eingespritzt  im  Versuche  14. 

III.  Von  dem  Ansätze  120  Grammen  Fibrin  und  180  C C.  destillirten  Wassers  wurden  am 

5.  Tage  der  Fäulniss  24  C.C.  eingespritzt  im  Versuche  17 

9.  > » » 64  » » » » 18 

22.  >»»  8»  » »>  20. 


IV.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  30  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  am 
5.  Tage  der  Fäulniss  24  C.C.  eingespritzt  im  Versuche  32 

15.  » » » 24  » > » >34 

19.  >>>12>  > >»  40. 

Somit  wurden  im  Ganzen  12  Einspritzungen  in  den  Magen  angestelit.  Bei  diesen  zwölf 
Versuchen  wurde  bei 
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12  nach  Einspritzung  von  45 

13  » » »45 

14  » » » 30 

15  » » »8 

20  » » »8 


C.C. 

(Ansatz  15  Grammen 

Fibrin 

und 

180  C.C.  dest.  Wassers) 

» » » 

» » » » 

» 60  » 

» 

:»  » » > 

» 15  » 

> 

» 

> » > » 

» 120  » 

» » » » 

faulender  Flüssigkeit  keine  Erkrankung  beobachtet;  dagegen  wurde  eine  Solche  wahrgenommen 
in  den  Versuchen 


1 nach 

Einspritzung 

von 

135  C.C.  (Ansatz  15  Grammen  Fibrin  und  180  C.C. 

dest.  Wassers) 

7 » 

> 

60  » » 

15 

» > > 

15  » 

24  » » 

120 

> » > 

> > 

18  » 

64  » » 

» 

» » » 

34  » 

24  » » 

60 

30  » 

» > 

40  » 

12  » » 

45 

» » ohne  Wasser). 

In  drei  der  zuletzt  angeführten  Versuche, 

nämlich 

in  den  Versuchen  1 , 
35.  und  24.  Tage 

5 und 

34,  trat  nach 

der  Einspritzung  der 

Tod 

ein  und  zwar 

am  9., 

nach  derselben.  Die 

während  des  Lebens  in  diesen  3 Fällen  gemachten  Beobachtungen  waren  zunehmende  Schwäche 
und  Abmagerung  der  Thiere ; dabei  war  noch  Fresslust  vorhanden  und  die  Thiere  liefen  noch 
umher.  — Die  Section  ergab  Hyperaemio  (und  zwar  entzündliche  Hyperaemie)  im  Dünndarme, 
am  Ausgeprägtesten  in  dem  zweiten  und  dritten  Dritttheile  desselben ; ausserdem  ekchymotische 
Stellen  im  Darme ; in  den  Versuchen  1 und  5 eine  abnorme,  dunkele  Färbung  der  Milz ; im  Ver- 
suche 5 wurden  die  Nieren  hyperaemisch  gefunden.  Der  Inhalt  des  Dünndarmes  war  in  dem 
Versuchei  flüssig  und  grünlich  und  in  dem  Versuche  5 halb-flüssig  und  halb-fest.  Die  Hyper- 
aemie des  Darmes  bestand  entweder  in  einer  mehr  gleichmässigen  Köthung  oder  die  Injection 
war  um  die  Zotten  und  Drüsen  des  Darmes  stärker  ausgeprägt  mit  zugleich  einhergehender 
Schwellung  der  Schleimhaut  und  der  aggregirten  Drüsen.  — In  den  drei  übrigen  Versuchen 
ergab  sich  eine  Erkrankung  aus  der  beobachteten  Temperatur-Erhöhung.  So  trat  in  dem  Ver- 
suche 17  vom  zweiten  Tage  nach  der  Einspritzung  an  eine  leichte  Steigerung  der  Tem- 
peratur ein,  von  39.1  auf  39.2°,  39.5°  und  39.6°  C.,  welche  sich  auch  die  nächste  Zeit 
noch  erhielt;  im  Versuche  18  war  eine  Erhöhung  der  Temperatur  auf  39.9°  C.  4‘/i  Stunde 
nach  der  Einspritzung  beobachtet  worden ; ebenso  war  im  Versuche  40  die  Temperatur  fünf 
Stunden  nach  der  Einspritzung  auf  39.9°  C.  gestiegen.  Weitere  Krankheits-Erscheinungen 
konnte  man  indess  in  diesen  drei  Fällen  nicht  wahrnehmen.  Der  Versuch  32  (Einspritzung  von 
24  C.C.  vom  Ansätze  VIII  am  fünften  Tage  der  Fäulniss)  kann  insoferne  nicht  als  ein  irgend- 
wie beweiskräftiger  Versuch  gelten,  als  die  wahrgenommene  Leber-Erkrankung  die  Beobacht- 
ung trübt;  jedoch  haben  wir  ihn  anführen  zu  müssen  geglaubt,  weil  derselbe  wenigstens  so 
viel  zeigen  dürfte,  dass  im  Darme  keine  Erkrankung  vorhanden  war,  ausgenommen  im  ersten 
Dritttheile  des  Dünndarmes,  von  welcher  es  jedoch  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  sie  die  Folge 
der  Einspritzung  war  oder  mit  der  Leber-Erkrankung  und  der  dadurch  beeinflussten  Gallen- 
Absonderung  zusammenhing.  — Den  Versuch  16  führen  wir  desshalb  an,  weil  er,  wiewohl 
mit  der  Frage  speciell  in  gar  keinem  Zusammenhänge,  der  einzige  Fall  ist,  in  welchem  nach 
einer  Einspritzung  in  die  Luftröhre  nicht  sogleich  der  Tod  erfolgte.  In  wie  ferne  und  ob 
der  Sections-Befund  als  die  Folge  der  Einspritzung  betrachtet  werden  kann,  dürfte  wohl  kaum 
aus  diesem  einen  Versuche  gefolgert  werden.  Wir  begnügen  uns  daher  damit,  die  Thatsache 
einstweilen  hinzustellen  und  die  Aufhellung  etwa  durch  andere  Versuche  abzuwarten. 

Aus  diesen  Beobachtungen  nach  der  Einspritzung  faulender  Substanzen  in  den  Magen  geht 
nun  hervor:  I.  dass  nach  der  Einspritzung  von  faulendem  Fibrin  in  den  Magen  in  einzelnen 
Fällen  durchaus  keine  krankhaften  Erscheinungen  beobachtet  werden;  II.  dass  gleichwohl  in 
anderen  Fällen  Erkrankung  eintritt , welche  sich  in  erhöheter  Temperatur , entzündlichem  Er- 
griffeusein  des  Dünndarmes,  in  allgemeiner  Schwäche  und  Abmagerung  ausprägt.  Die  Darm- 
Erkrankung  scheint  auch  die  genügende  Erklärung  für  die  in  dem  Versuche  5 gemachte  Beob- 
achtung zu  gebeu ; der  erkrankte  Darm  wird  weniger  functionsfähig  sein,  der  Inhalt  wird  in 
demselben  bei  gänzlicher  oder  theilweiser  Lähmung  langsamer  fortgeschafft  und  das  Thier, 
welches  die  dadurch  bedingte  Anhäufung  im  Darme  fühlt,  wird  eine  Nahrung  wählen,  welche 
weniger  voluminös  ist.  Wenn  wir  weiter  aus  der  vorhandenen  Darm-Erkrankung  den  Schluss 
ziehen,  dass  die  Aufsaugung  beeinträchtiget  ist,  in  Folge  dessen  die  Ernährung  des  ganzen 
Körpers  leidet,  so  dürfte  leicht  einzusehen  sein,  wie  ohne  weitere  Erscheinungen  aus  Mangel 
von  genügender  Ernährung  der  Tod  eintreten  kann ; nur  so  scheint  die  im  Versuche  34  ge- 
machte Wahrnehmung,  dass  nach  der  Einspritzung  in  den  Magen  der  Tod  eintrat,  ohne  dass 
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man  einen  Fieber-Zustand  wabrnahm,  ihre  Erklärung  zu  finden.  III.  Als  eine  Wirkung  der 
Einspritzung  faulender  Substanzen  in  den  Magen  muss  die  Veränderung  des  Blutes  angesehen 
werden,  welche  sich  in  der  Neigung,  Ekchyraosen  zu  bilden,  sowie  in  der  veränderten  dunk- 
leren Färbung  desselben  und  der  schwärzlichen  Farbe  der  Milz  ausprägt.  IV.  Aus  den  unter 
II  und  III  angeführten  Erscheinungen  ergibt  sich  natürlich,  dass  vom  Darm-Kanale  aus  die 
faulende  Flüssigkeit  aufgesaugt  wird.  Wenn  wir  näher  zusehen,  welche  Fäulniss-Ansätze  bei 
ihrer  Anwendung  durch  Einspritzung  in  den  Magen  Erkrankung  hervorbrachten,  so  sehen  wir 
dass  von  dem  ohne  Wasser-Zusatz  faulenden  Fibrin  12  C.C.  der  concentrirten  Lösung  im 
Stande  waren,  eine  krankhafte  Veränderung  herbeizuführen;  ebenso  24  C.C.  von  dem  Ansätze, 
60  Grammen  Fibrin  und  30  C.C.  destillirteu  Wassers  (Verhältniss  2:1),  während  45  C.C. 
vom  Ansätze  Fibrin  zu  Wasser  = 1:12,  30  C.C.  von  dem  Ansätze  1 Fibrin:  3 Wasser, 
8 C.C.  von  dem  Ansätze  1 Fibrin:  1,3  Wasser  keine  Wirkung  hervorbrachten.  Bei  Versuchen 
mit  den  zuletzt  angeführten  Ansätzen  trat  Erkrankung  nach  der  Einspritzung  von  135,  60, 
64  uud  24  C.C.  ein.  Es  folgt  daraus,  V.  dass  das  Eintreten  einer  Erkrankung  von  der  Menge 
des  eingespritzten  faulenden  Stoffes  abhängig  ist.  VI.  Bei  der  Vergleichung  der  Versuche  1 
und  5,  wobei  in  Ersterem  innerhalb  kurzer  Zeit  135  C.C. , in  Letzterem  60  C.C.  eingespritzt 
wurden  und  zwar  von  demselben  Ansätze,  der  Tod  in  diesem  (Versuche  5)  nach  35  Tagen, 
in  jenem  (Versuche  1)  am  neunten  Tage  nach  der  ersten  Einspritzung  erfolgte,  ergibt  sich, 
dass  die  Intensität  der  Wirkung*  von  der  Menge  des  eingespiitzten  Stoffes  abhängig  ist. 

Dass  die  Einspritzung  faulender  Flüssigkeiten  in  den  Magen  von  Kaninchen  überwunden 
werden  könne,  erwähnt  auch  Billroth.  Stich  .sagt  hierüber:  »Die  Einspritzung  in  den  Magen 
hat  noch  den  Uebelstand,  dass  dio  putriden  Stoffe  durch  den  Chemismus  des  Magen  der  Art 
verändert  werden,  dass  sie  eben  aufhören,  putride  Stoffe  zu  sein.  Bei  den  Hunden  scheint  die 
gewohnte  Nahrung  eine  Rolle  zu  spielen;  sie  können  sich  an  den  Genuss  immer  grösserer 
Mengen  putrider  Stoffe  gewöhnen.«  Wir  selbst  haben  zwei  Hunde  beobachtet,  die  wiederholt 
grössere  Mengen  Fleisch  von  den  durch  unsere  Versuche  mit  faulenden  Substanzen  zu  Grunde 
gegangenen  Kaninchen  frassen,  ohne  zu  erkranken,  obschon  gerade  bei  den  so  zu  Grunde 
gegangenen  Thieren  die  Fäulniss  sehr  rasch  eintrat. 

B.  Einspritzung  in  das  Unterhaut-Zellgewebe.  Diese  Einspritzungen  wurden, 
wie  die  in  den  Magen,  mit  den  Fäulniss-Producten  aus  verschiedenen  Ansätzen  angestellt  und 
zwar  1.  vom  Ansätze  15  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirteu  Wassers  wurden  in 
den  Versuchen 


2 

am  4.  Tage 

der 

Fäulniss 

20  Tropfen 

eingespritzt 

3 

»4.  » 

45 

6 

nach  47  Stunden 

> 

1> 

30  » 

7 

am  44.  Tage 

> 

> 

60  » 

> 

8 

» 44.  » 

60  » 

(Im  Versuche  8 wurde  die  Flüssigkeit  vor  der  Einspritzung  auf  80*^  R.  im  Wasserbade  erhitzt.) 

2.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirteu  Wassers  wurden  in 
den  Versuchen 

9 am  60.  Tage  der  Fäulniss  70  Tropfen  eingespritzt 
10  » 63.  » » » 50  » » 

41  » 9.  » » » 9 C.C.  » 

3.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  30  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in 
den  Versuchen 

4 am  6.  Tage  der  Fäulniss  30  Tropfen  ein  gespritzt 
33  » 15.  » » »8  C.C.  » 

36  » 52.  •»  z * 3 > » 


4.  Von  dem  Ansätze  120  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in 
den  Versuchen 


19  am  17.  Tage  der  Fäulniss 


31  » 22.  » » 

34  » 38.  » » 

35  » 44.  » » 

29  »54.  . » 

30  » 55.  » » 


» 

» 

» 

» 

» 


8 C.C.  eingespritzt 

4 » » 

5 » » 

7 » » 

9 » > 

18  » » 
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5  Von  dem  Ansätze  75  Grammen  Fibrin  ohne  Wasser  wurden  in  den  Versuchen 
38  am  19.  Tage  der  Fäulniss  8 C.C.  der  wässerigen  Lösung  eingespritzt 

39»22.»  » T>  8»»  » ■»  » 

6.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  150  C.C.  destilliiten  Wassers  wurden  in 
dem  Versuche  52  nach  7 Monaten  und  16  Tagen  9 C.C.  eingespritzt. 

Somit  wurden  im  Ganzen  20  Versuche  mit  faulenden  Substanzen  durch  Einspritzung  in 
das  Ünterhaut-Zellgewebe  angestellt,  darunter  16  an  Kaninchen,  1 an  einem  Meer-Schweinchen 
und  8 an  Hunden.  In  allen  den  16  an  Kaninchen  angestellten  Versuchen  traten  krankhafte 
Veränderungen  nach  der  Einspritzung  ein.  In  12  Fällen  erfolgte  der  Tod  und  zwar  in  den  Versuchen 


2 am 

12. 

Tage  nach  der  Einspritzung 

10 

am  6.  Tage 

nach 

der  Einspritzung 

3 » 

4. 

» 

» y> 

19 

am  1.  Tage 

T> 

4 » 

2. 

» 

y>  f> 

32 

y>  > 

6 » 

3. 

T>  7> 

38 

» 15.  Tage 

7 » 

3. 

39 

» 3.  » 

8 » 

4. 

41 

nach  4 Stunden 

9 nach 

6 Stunden 

» » 

In  zwei  Versuchen  wurden  die  Kaninchen  getödtet,  um  die  gesetzten  Veränderungen  im  Laufe 
der  Erkrankung  zu  studiren,  und  zwar  im  Versuche  21  am  21.  Tage  nach  der  Einspritzung 
und  im  Versuche  25  am  ersten  Tage  nach  der  Einspritzung. In  zwei  Fällen  trat  der  Tod  nirht 
ein,  indem  im  Versuche  24  das  Thier  wieder  genas  und  im  Versuche  52  überhaupt  keine 
Krankheits-Erscheinungen  bemerkt  wurden.  — Die  während  des  Lebens  an  den  Thieren  wahr- 
genommenen Erscheinungen  bestanden  im  Folgenden:  Die  Thiere  waren  die  erste  Zeit  nach 

der  Einspritzung  von  geringeren  Mengen  nicht  bemerkbar  ergriffen,  während,  wenn  eine  grössere 
Menge  von  Flüssigkeit  eingespritzt  wurde,  dieselben  häufig  einige  Zeit  nach  der  Einspritzung, 
selten  während  derselben,  meist  aber  nach  15 — 30  Secunden  einen  heftigen  Schmerzens-Schrei 
ausstiessen,  dann  die  folgende  Zeit  ruhig  und  zusammengekauert  auf  ihrem  Platze  blieben.  Die 
Einspritzungs-Stelle  ward  sehr  bald  bei  Berührung  schmerzhaft  und  zogen  die  Thiere,  wenn 
die  Einspritzung  am  Fusse  gemacht  worden  war,  denselben  gegen  den  Rumpf  an,  sobald 
sie  genöthiget  wurden  zu  laufen.  In  der  darauffolgenden  Zeit  wurde  die  Schwäche  der  Thiere 
immer  grösser  und  während  sie  sonst,  wenn  man  sie  hertrieb,  davonliefen,  steckten  sie  den 
Kopf  zwischen  die  Schultern  und  blieben  sitzen.  Kurze  Zeit  vor  dem  Tode  verloren  sie  die 
Fresslust  vollständig,  wiewohl  in  ein  Paar  Fällen  die  Thiere  noch  Stunden  vor  dem  Tode 
Futter  zu  sich  nahmen.  Ging  es  dem  Tode  näher,  so  fingen  die  Thiere  an  zu  wanken,  stark 
zu  zittern,  liessen  den  Kopf  sinken;  hielt  man  sie  in  die  Höhe  und  neigte  sie  etwas  nach 
Rückwärts,  so  sank  ihr  Kopf  langsam  nach  Hinten  zurück.  Die  Thiere  liessen  sich  zuerst  an  der 
hinteren  Körper-Hälfte  leicht  umwerfen,  während  sie  sich  noch  mit  der  vorderen  stützten  und 
hie  und  da  mit  Hilfe  derselben  au  der  hinteren  aufrichteten.  Meistens  erst  nach  langem  Wanken 
fielen  sie  vor  S<hwäcbe  um,  bekamen  starlre  Krämpfe,  heftige  Athemnoth  und  endeten  unter 
Opisthotonus.  Diess  waren  die  Erscheinungen  an  den  Kaninchen.  Die  Hunde  verloren  nach  der 
Einspritzung  ihre  frühere  Blunterkeit  und  für  die  erste  Zeit  auch  ihre  Fresslust.  — Die  ört- 
lich hervorgeiufenen  Veränderungen  waren  a)  suppurative  Entzündung  und  zwar  vorzüglich 
nach  der  Einspritzung  von  geringeren  Mengen ; dabei  bildete  sich  ein  Pseudoerysipel  aus  und 
die  Lederhaut  wurde  häufig  macerirt;  meistens  war  der  Eiter  daun,  wenn  die  Lederbaut 
durchbrochen  wurde,  schon  dicklich,  rahmähnlich  und  gelblich.  Hieher  zählen  die  Versuche 

2 nach  der  Einspritzung  von  20  Tropfen  [ 8 nach  der  Einspritzung  von  60  Tropfen 

6 » » » » 30  » I 38  » » » »8  C.C. 

4 » » » t>  30  » j21»*  * »4» 

10»»  » »50»  i24»»  » »5  C.C. 

b)  Gangränöse  Entzündung.  Das  Bindegewebe  war  mit  blutig-seröser,  dunkelrother  bis  brauner, 
übelriechender,  jauchiger  Flüssigkeit  infiltrirt,  das  Bindegewebe  selbst  zerfallen  und  dabei  zahl- 
reiche Ekehyraesen  an  den  feinen  Gefäss-Verzweiguugen  bemerkbar  von  schmutzig-rothem  An- 
sehen. Wurde  der  Vorgang  durch  den  eintretenden  Tod  in  seinem  Weitergreifen  nicht  ge- 
stört, so  setzte  sich  derselbe  auch  auf  die  unterliegenden  Weichtheile  fort.  Hieher  gehören 
die  Versuche 

3 nach  der  Einspritzung  von  45  Tropfen  i 33  nach  der  Einspritzung  von  8 C.C. 

39  » » » »8  C.C.  I IQ  » » » » 8 » 

7 » » » »60  Tropfen  i 29  » » » » 9 » 

9»»  » »60»  |30»>  » »18» 


25 


Der  Verlauf  der  nach  der  Einspritzung  auftretenden  Erkrankung  war  nach  dem  früher 
Angeführten  ein  sehr  rascher.  Im  Mlgemeinen  richtete  sich  derselbe  nach  der  Menge  der 
ein  gespritzten  Flüssigkeit  und  dem  dadurch  hervorgebrachten  örtlichen  Leiden.  Am  Schnell- 
sten tödtlich  verliefen  jene  Fälle,  in  welchen  Gangrän  an  der  Einspritzungs-Stelle  auftrat  oder 
bei  welchen  kleine  Thiere  zu  den  Versuchen  benützt  wurden.  So  ging  das  Meerschweinchen  im 
Versuche  41  auf  eine  Einspritzung  von  6 C.C.  nach  vier  Stunden  zu  Grunde.  Stets  trat  rasch 
nach  der  Einspritzung  in  den  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuchen  Temperatur-Erhöhung 
auf,  so  im  Versuche  2 innerhalb  vier  Stunden  von  39.2“  auf  39  6“  C.  und  im  Versuche  19 
innerhalb  vier  Stunden  von  39“  auf  39.5“  C.  Im  Versuche  39  war  die  Temperatur  nach 
sechs  Stunden  auf  40.2“  C.  gestiegen  und  im  Versuche  33  fünf  Stunden  nach  der  Einspritz- 
ung auf  39.6“  C.  In  dem  Versuche  21  stieg  die  Temperatur  am  Tage  nach  der  Einspritzung 
noch  auf  40“  C. , während  darnach  die  Eiterung  ohne  Fieber  vor  sich  ging,  und  im  Versuche 
39  erhielt  sich  die  Temperatur  den  Tag  nach  der  Einspritzung  auf  abnormer  Höhe  (auf  40.1“ 
und  39.7“  C.).  In  dem  Versuche  38,  in  welchem  der  Verlauf  ein  langsamer  war  und  das  Thier  ers- 
am  fünfzehnten  Tage  nach  der  Einspritzung  zu  Grunde  ging,  trat  unmittelbar  nach  der  Ein- 
spritzung (vier  Stunden)  noch  keine  Temperatur-Erhöhung  auf ; am  Tage  nach  der  Einspritz- 
ung war  die  Temperatur  morgens  schon  auf  39.7“  C.  gestiegen;  an  den  darauffolgenden  sechs 
Tagen  wurde  immer  eine  abendliche  Exacerbation  in  der  Steigerung  der  Temperatur  beobachtet; 
vom  achten  Tage  nach  der  Einspritzung  begann  indess  die  Temperatur  zu  fallen  und  zwar 
sehr  beträchtlich. 

Die  Sectionen  ergaben  Folgendes ; In  allen  den  Fällen,  in  welchen  auf  die  subcutane  Ein- 
spritzung der  Tod  erfolgte  oder  die  Thiere  getödtet  wurden,  war  bei  Kaninchen  eine  Erkrank- 
ung des  Darmes  vorhanden,  drei  Fälle  (die  Versuche  7 , 8 und  9 nach  der  Einspritzung  von 
60,  80  und  70  Tropfen)  ausgenommen.  Diese  Darm-Erkrankung  bestand  entweder  in  punkt- 
förmiger Röthung  der  Darm-Schleimhaut  oder  in  einer  stärker  ausgeprägten  entzündlichen 
Hyperaemie,  besonders  in  dem  Ilenm-Theile  des  Dünndarmes.  Wenn  die  Entzündung  nicht  zu 
heftig  war,  konnte  man  deutlich  wahrnehmen,  wie  dieselbe  um  die  peyer’schen  Drüsen-Haufen 
am  Stärksten  sich  ausprägte  und  gegen  die  Mitte  zwischen  zwei  solchen  Haufen  wieder  etwas 
abnahm.  Diese  interessante  Erscheinung  trat  hier  um  so  deutlicher  hervor,  als  die  einzelnen 
Drüsen-Haufen  im  Kaninchen-Darme  weit  auseinanderliegen.  Dicht  um  die  peyer’schen  Follikel 
stand  ein  Kranz  feingefässiger  Röthe,  welche  sich  auch  auf  die  Follikel  selbst  fortsetzte.  Die 
Form  der  Entzündung  war  die  einfache,  mit  Schwellung  der  Schleimhaut  und  Abstossung  des 
Epitels  in  der  Art,  dass  oft  einzelne  Fetzchen  desselben  im  Darm-Lumen  lagen.  Die  peyer- 
schen  Follikel  waren  in  den  heftigeren  Fällen  geschwellt;  eine  sichtliche  Schwellung  der  Ge- 
krös-Drüsen  konnte  man  indess  nicht  wahrnehmen.  Bei  starker  Darm-Erkrankung  trat  bald 
theilweise  Lähmung  des  Darmes  ein  und  man  fand  dann  den  Dünndarm  häufig  mit  grün- 
lichem Inhalte  angefüllt,  theilweise  von  dicker  harter  Consistenz.  Zu  gleicher  Zeit  mit  der 
Darm-Erkrankung  war  eine  Veränderung  der  Milz  in  6 Fällen  (in  den  Versuchen  3,  47,  39, 
4,  33  und  19)  vorhanden.  Die  Farbe  derselben  war  stets  dunkeier,  ihre  Grösse  aber  meistens 
normal;  oft  war  die  Farbe  schwarz  mit  einem  Schimmer  in’s  Graue;  die  Färbung  auf  den 
Durchschnitten  war  gleichmässig  über  das  Gewebe  des  Organes  ausgebreitet.  Ein  Mal,  in  dem 
Versuche  8,  war  die  dunkele  Färbung  der  Milz  ohne  Darm-Leiden  vorhanden.  Die  Drüsen- 
Anhäufung  an  der  Blinddarm-Klappe  erkrankte  meist  mit  dem  Dünndarme  in  der  Weise,  dass 
sich  eine  punktförmige  Röthe  über  dieselbe  ausbreitete.  In  einem  Falle  wurde  ausser  der 
Darm-Erkrankung  noch  eine  diphtherische  Stelle  in  der  Drüsen-Anhäufung  am  Uebergange 
vom  Dünndarme  in  den  Dickdarm  beobachtet  und  zwar  in  dem  Falle  10.  In  den  an  den  drei 
Hunden  angestellten  Versuchen  war  eine  Erkrankung  der  inneren  Organe  nicht  wahrzunehmen. 
Ausser  den  soeben  angeführten  Veränderungen  wurde  noch  Hyperaemie  der  Nieren  beobachtet. 
Die  Brust-Organe  waren  durch  die  Einspritzung  direct  nie  erkrankt.  Im  Harne  konnte  man 
niemals  Eiweiss  finden;  er  hatte  immer,  wie  auch  im  normalen  Zustande,  einen  reichlichen, 
gelben  Bodensatz ; mikroskopisch  lange,  die  Tubuli  contorti  und  recti  der  Nieren  nachahmende 
Körper,  die  auf  Zusatz  von  Essigsäure  unter  Gas-Entwickelung  verschwanden;  ebenso  kugelige, 
geschichtete  Concremente  von  Salzen  (kohlensauerem  Kalke).  Was  die  Erkrankung  der  Milz 
anlangt,  so  muss  dieselbe  um  so  mehr  als  durch  die  Einspritzung  hervorgebracht  angesehen 
werden,  als  wir  sie  sonst  noch  niemals,  ausser  ein  Mal  nach  Einspritzung  von  Hefe-Zellen  in 
das  Blut,  wahrnahmen.  Es  könnte  fraglich  erscheinen,  ob  diese  Veränderung  durch  einfache 
Haemorrhagie  in  Folge  gesteigerter  Hyperaemie  hervorgebracht  wurde,  in  Folge  welcher  z.  B. 
bei  dem  Menschen  die  durch  Pigment  schwarz-graue  Färbung  der  Milzpulpe  häufig  bei  dem 
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Wechselfieber  beobachtet  wird,  oder  ob  sie  durch  einen  Infarct  in  Folge  von  Embolie  veran- 
lasst sei.  Was  das  Letztere  anlangt,  so  waren  zwar  niemals  jene  die  Embolie  kennzeich- 
nenend in  der  Peripherie  sich  befindlichen  Keile  sichtbar,  sondern  es  war  die  Veränderung, 
wie  schon  bemerkt,  eine  allgemeine,  das  ganze  Organ  gleichmässig  betreffende ; jedoch  glauben 
wir  die  von  Billroth*)  gemachten  Beobachtungen  in  dieser  Eichtung  nicht  unerwähnt  lassen 
zu  dürfen.  Derselbe  bemerkte  nach  der  Einspritzung  von  jauchigem  Eiter  in  das  ünterhaut- 
Zellgewebe  von  Hunden  in  zwei  Fällen,  in  welchen  zwei  Tage  nach  der  Einspritzung  der  Tod 
erfolgte,  in  dem  einen  Falle:  »Milz  fleckige,  unregelmässige  Blut-Vertheilung,  doch  keine  aus- 
geprägten haemorrhagischen  Infarcte«,  und  in  dem  anderen  Falle:  »die  Milz  zwar  nicht  ver- 
grössert,  doch  von  einer  Menge  kleiner,  dunkelrother , fester  Knoten  durchsetzt,  die  körnige 
Schnittfläche  zeigen  und  überhaupt  wie  haemorrhagische  Infarcte  sich  verhalten.c  lieber 
diesen  Befund  bemerkte  Billroth:  »Diese  Herde  waren,  soweit  diess  nachweisbar  ist,  nicht 
embolischer  Natur«,  stellte  jedoch  später  diese  Behauptung  wieder  in  Abrede,  »da  bei  den  aus- 
gedehnten, phegmonösen  Vorgängen  am  Orte  der  Einspritzung  zweifelsohne  Venen-Thrombosen 
enstehen,  die  in  dem  gangränös-eiterigem  Detritus  nicht  mehr  zn  finden  sind.«  Wir  haben 
aber  die  von  uns  erwähnte  Veränderung  auch  nach  Einspritzung  in  den  Magen  wahrgenommen 
(bei  den  Versuchen  1 und  5)  und  dieser  Umstand  scheint,  abgesehen  davon  dass  alle  Merk- 
male einer  Embolie  fehlten , dafür  zu  sprechen , dass  dieser  Befund  in  einem  veränderten  Blut- 
Drucke  und  veränderter  Blut-Beschaffenheit  seinen  Grund  habe.  Dass  der  gedachte  Befund 
keine  Leichen-Erscheinung  sei,  dafür  spricht  die  Wahrnehmung  desselben  bei  Thieren,  welche 
unmittelbar  nach  dem  Tode  secirt  wurden.  Stich  bezeichnet  als  die  Wirkung  der  Einspritz- 
ung faulender  Substanzen  in  das  Unterhaut-Zellgewebe  eine  örtliche  Affection  mit  in  manchen 
Fällen  wasserarmem,  tuberculösem , carbunkelähnlichem  Exsudate.  Allgemeine  Infection  tritt 
nach  ihm  selten  darnach  ein,  weil  die  örtliche  Infection  eine  Aufsaugung  zu  verlangsamen 
oder  zu  verhindern  scheint,  dass  eine  hinlängliche  Menge  vorhanden  ist.  Stich  macht  indess 
hierüber  keine  weiteren  Angaben,  weder  über  Menge  noch  sonst  welcher  Art,  wesshalb  wir 
hierauf  nicht  näher  eingehen  zu  müssen  glauben.  Unsere  Versuche  dürften  indessen  zeigen, 
dass  bei  Kaninchen  wenigstens  häufig  eine  allgemeine  Infection  Statt  hat. 

Nach  dem  eben  Auseinandergesetzten  können  wir  wohl  die  Wirkung  der  Fäulniss-Pro- 
ducte  des  Blut-Fibrin  nach  Einspritzung  in  das  Unterhaut-Zellgewebe  in  Folgendem  zusammen- 
fassen: 1.  Die  örtliche  Wirkung  der  Fäulniss-Producte  des  Blut-Fibrin  nach  Einspritzung  in 
das  Unterhaut-Zellgewebe  ist  stets  eine  entzündungserregende;  die  Ausgänge  der  Entzündung 
sind  verschieden.  2.  Tritt  sehr  häufig  allgemeine  Infection  darnach  ein,  die  sich  3.  in  rasch 
eintretender  Temperatur-Erhöhung  (in  Fieber),  Erkrankung  des  Darmes,  der  Milz  und  Verän- 
derung der  Farbe  des  Blutes  und  seiner  Gerinnung  äussert.  4.  Die  Wirkung  ist  abhängig 
von  der  Menge  der  eingespritzten  Masse  und  von  der  Grösse  der  Thiere.  5.  Eine  fast  con- 
stante  Wirkung  ist  die  Abmagerung.  6.  Die  mit  filtrirten  Flüssigkeiten  angestellten  Versuche 
zeigen,  dass  die  wirksame  Ursache  in  der  wässerigen  Lösung  vorhanden  sei.  7.  Besonders 

müssen  wir  hier  noch  den  Versuch  52  erwähnen.  Es  wurden  in  demselben  von  der  filtrirten 

Flüssigkeit,  die  von  60  Grammen  Fibrin  und  150  C.C.  destillirten  Wassers  erhalten  wurde, 
nachdem  dieser  Ansatz  durch  7 Monate  und  16  Tage  bei  geringer  Temperatur  gestanden 
war,  9 C.C.  einem  Kaninchen  in  das  Unterhaut-Bindegewebe  eingespritzt,  ohne  dass  darnach 
eine  Temperatur-Erhöhung  noch  auch  eine  örtliche  Veränderung  entsprechend  der  bei  den 
übrigen  Versuchen  beobachteten  eingetreten  wäre.  Es  drängt  sich  hier  sogleich  die  Aufgabe 
auf,  hiefür  eine  Erklärung  zu  geben.  Wenn  wir  annehmen,  dass  in  dieser  Zeit  der  Fäulniss- 
Vorgang  soweit  beendiget  war,  dass  das  Fibrin  schon  in  die  niedrigsten  chemischen  Verbin- 
dungen durch  denselben  zurückgeführt  war,  so  Hesse  sich  daraus  die  wahrgenommene  That- 
sache  wohl  mit  Hinblick  aut  die  von  Anderen  früher  gemachten  Beobachtungen  erklären,  dass 
die  Endproducte  der  Fäulniss  die  Erscheinungen  nicht  hervorbringen,  welche  man  nach  Ein- 
spritzung von  in  Fäulniss  begriffenen  Substanzen  beobachtet. 

C.  Einspritzungen  in  die  Venen  (direct  in  das  Blut). — Nach  den  Fäulniss- 

Ansätzen  geordnet  wurden  folgende  Versuche  angestellt:  1.  Von  dem  Ansätze  120  Grammen 

Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in  den  Versuchen 

22  am  32.  Tage  der  Fäulniss  1 C.C.  eingespritzt 

26  » 45.  > » > 2 > > 

28  » 52.  » » » 6 > * 


’>')  Siebe  Langenbecks  Archiv  Bd.  VI.  8.  395  u.  396  «owie  8.  387  u.  388. 
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51 

nach 

3 Monaten  und 

16  Tagen  der 

Fäulniss 

30 

C.C.  eingespritzt 

31 

am 

57.  Tage 

> 

> 

8 

> > 

54 

9. 

> 

> 

> 

4 

> > 

37 

> 

52. 

> 

> 

17 

» > 

23 

> 

34. 

> 

> 

» 

1 

49 

> 

44. 

> 

» 

> 

2 

> ». 

2.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  180  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in 
den  Versuchen 


42 

am  17. 

Tage 

der  Fäulniss 

9 C.C.  eingespritzt 

43 

» 23. 

» » 17  > » 

45 

> 23. 

> 

> > 

9 > > 

46 

» 25. 

> 

» > 

9 » » 

48 

> 25. 

> > 

5 > » 

50 

> 28. 

> 

> > 

5 > >. 

3.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und 
den  Versuchen 

30  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in 

35 

am  51. 

Tage  der  Fäulniss  8 

C.C.  eingespritzt 

44 

» 55. 

> > 9 

4.  Von  dem  Ansätze : Fibrin  fault  ohne  Zusatz  von  Wasser,  wurden  in  dem  Versuche 

47  am  25.  Tage  der  Fäulniss  9 C.C.  eingespritzt. 

5.  Von  dem  Ansätze  60  Grammen  Fibrin  und  150  C.C.  destillirten  Wassers  wurden  in 
dem  Versuche 

53  nach  7 Monaten  und  16  Tagen  5 C.C.  eingespritzt. 

Es  wurden  somit  im  Ganzen  19  Versuche  durch  die  Einspritzung  direct  in  das  Blut  an- 
gestellt, darunter  7 Versuche  an  Hunden  (die  Versuche  28,  31,  35,  37,  42,  43  und  51) 
und  12  an  Kaninchen  (die  Versuche  22,  23,  26,  44,  45,  46,  47,  48,  49,  50,  53  und  54). 
Bei  den  12  an  Kaninchen  angestellten  Versuchen  erfolgte  der  Tod  in  10  Fällen  und  zwar 
in  den  Versuchen  23  am  17.  Tage  nach  der  Einspritzung  von  1 C.C. 


26  > 12.  » > > > » 2 » 

44  nach  5 Stunden  > > » > 9 > 

4t  am  3.  Tage  > > * > 9 > 

46  nach  3 Stunden  > > > > 9 > 

47  > 4^4  » > > > > 9 » 

48  am  7.  Tage  > > > » 5 > 

49  > 45.  » > » > » 2 » 

50>3.  > >»  > >5> 

53  >1.»  >>  > >5  C.C. 


In  zwei  Versuchen  wurden  die  Thiere  getödtet  und  zwar  in  den  Versuchen 
22  am  18.  Tage  nach  der  Einspritzung 

54  > 18.  > » » ». 

Es  erfolgte,  wie  aus  dem  Vorhergegangenen  zu  ersehen  ist,  der  Tod  ziemlich  rasch  und  scheint 
die  Zeit-Dauer  bis  zum  Tode  im  Allgemeinen  von  der  Menge  der  eingespritzten  faulenden 
Flüssigkeit  abhängig. 

In  den  rasch  verlaufenen  Fällen,  in  welchen  nach  3,  3^/4  und  5 Stunden  der  Tod  er- 
folgte, trat  sogleich  nach  der  Einspritzung  grosse  Schwäche  ein;  ein  Mal  wurde  bemerkt, 
wie  das  Thier  kurz  nach  der  Einspritzung  zu  lecken  anfing  (wie  es  die  Thiere  auch  nach 
Einspritzung  von  Pfianzen- Alkaloiden  zu  thuu  pflegen,  auf  welche  bei  anderen  Thieren  Er- 
brechen folgt).  Den  Thieren  fehlte  dabei  alle  Fresslust,  sie  bewegten  sich  nur  selten  und 
schwer  vom  Platze,  die  Schwäche  nahm  stetig  zu,  die  Thiere  Hessen  sich  an  der  hinteren 
Körper  - Hälfte  leicht  umwerfen,  endlich  trat  unter  Krämpfen  und  Athemnoth  der  Tod  ein. 
Die  Temperatur  begann  dabei  rasch  zu  sinken,  was  deutlich  der  Versuch  46  zeigt,  in  wel- 
chem die  Temperatur  2Vt  Stunde  nach  der  Einspritzung  auf  37.7°  Celsius  gefallen  war. 
— Bei  der  Section  war  in  diesen  Fällen  keine  Veränderung  der  inneren  Organe  aufzufinden. 
Im  Allgemeinen  war  das  Blut  von  dunklerer  Farbe  und  meist  unvollständig  geronnen.  In 
dem  Versuche  47  war  eine  Stelle  des  Endstückes  des  Dünndarmes  mit  Ekchymosen  übersäet. 
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Bei  den  weniger  acut  verlaufenen  Fällen  war  es  zunächst  bemerkenswerth , dass  in 
dem  Versuche  22  zwei  Stunden  nach  der  Einspritzung  die  Temperatur  auf  39.6*^  C.  ge- 
stiegen war,  dann  aber  wieder  sank;  dass  in  dem  Versuche  48  die  Temperatur  vier  Stun- 
den nach  der  Einspritzung  noch  nicht  erhöhet  war,  erst  später  auf  39.2°  und  39.7  ® C.  stieg, 
und  im  Versuche  49  drei  Stunden  nach  der  Einspritzung  von  38.5°  C.  auf  37,  2°  C.  gesunken 
war.  Dagegen  war  die  Temperatur  in  dem  Versuche  54  drei  Stunden  nach  der  Einspritzung 
auf  40.2°  C.  gestiegen,  am  Morgen  des  anderen  Tages  wieder  auf  39.3°  C.,  später  auf 
39.2°  und  am  dritten  Tage  auf  39°  C.  zurückgegangen  und  von  da  keine  Erhöhung  mehr 
aufgetreten.  — Die  Section  ergab  in  jenen  Fällen,  in  welchen  nach  der  Einspritzung  der 
Tod  erfolgte,  constant  eine  Abmagerung  der  Thiere.  In  zwei  Fällen  wurde  eine  Veränderung  der 
Milz  beobachtet  und  zwar  in  den  Versuchen  45  und  50.  Der  Darm  wurde  drei  Mal  erkrankt 
gefunden.  In  dem  Versuche  26,  in  welchem  auf  eine  Einspritzung  von  2 C.C.  der  Tod  nach 
12  Tagen  erfolgte,  zeigte  sich  eine  starke  entzündliche  Hyperaemie  des  Dünndarmes.  In 
dem  Versuche  48  erfolgte  auf  eine  Einspritzung  von  5 C.C.  der  Tod  nach  7 Tagen  und  bei 
der  Section  fanden  wir  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Dritttheiles  und  fast  im  ganzen  dritten 
Dritttheile  den  Dünndarm  aussen  von  dunkelem,  schmutzig-rothem  Aussehen,  von  ungewöhn- 
licher Dicke,  sein  Lumen  fast  geschwunden  und  ausgefüllt  durch  ein  croupöses  Exsudat.  In 
dem  Versuche  49,  in  welchem  der  Tod  auf  eine  Einspritzung  von  2 C.C.  nach  Verlauf  von 
45  Tagen  ei  folgte,  fanden  sich  im  Dünndarme  sowie  in  einem  Stücke  des  Dickdarmes  diph- 
therische Stellen.  Die  übrigen  Organe  wurden  nie  erkrankt  gefunden.  Im  Harne  fand  sich 
niemals  Eiweiss.  An  der  Einspritzungs-Stelle  war  in  einigen  Fällen  Eiterung  eingetreten*). 
Da  dieses  jedenfalls  den  Verlauf  der  sonstigen  Erkrankung  complicirte , ausserdem  auch 
grössere  Mengen  faulender  Flüssigkeit  bei  Kaninchen  in  wenigen  Stunden  zum  Tode  führten 
(wie  in  den  Versuchen  44,  46  und  47):  so  hielten  wir  es  für  nothwendig,  auch  an  anderen 
Thieren  Versuche  mit  der  Einspritzung  direct  in  das  Blut  anzustellen.  Wir  benützten  hiezu 
Hunde,  bei  welchen  bald  nach  der  Einspritzung  in  die  Venen  eine  Temperatur-Erhöhung  auf- 
trat; so  in  den  Versuchen 

28  von  38.9°  C.  innerhalb  2*/2  Stunde  auf  39.6°  C.  nach  der  Einspritzung  von  6 C.C. 

31  die  Temperatur  nach  3 Stunden  auf  40.6°  C.  gestiegen  nach  Einspritzung  von  8 C.C. 


37 

4 

> 

» 

40.7° 

C.  » 

> 

17 

C.C, 

42 

> 

2'/4 

> 

> 

40.3° 

C.  > 

> 

> 

> 

9 

C.C, 

43 

> 

> 

> 

3 

> 

> 

40.4° 

C.  > 

> 

» 

17 

C.C. 

51 

> 

> 

3-V, 

> 

40.0° 

C.  » 

> 

> 

30 

C.C. 

35 

:» 

1 

> 

40.5« 

C.  » 

> 

> 

8 

C.C. 

Alsbald  nach  der  Einspritzung  fingen  die  Thiere  an  stark  zu  zittern,  bekamen  heftiges  Wür- 
gen und  selbst  Brechbewegungen  stellten  sich  ein  mit  gewaltigen  Zusammenziehungen  der 
Bauchmuskeln;  dabei  erfolgte  auch  Erbrechen  von  Magen-Inhalt  und  Schleim.  Die  Thiere  ver- 
schlangen häufig  das  aus  dem  Magen  Geworfene  sogleich  wieder,  ohne  es  aus  dem  Maule  zu 
bringen.  Das  Allgemeinbefinden  der  Thiere  war  ein  sehr  übeles,  sie  waren  schwach  und  apa- 
thisch ; die  erste  Zeit  nach  der  Einspritzung  war  ein  völliger  Mangel  der  Fresslust  vorhan- 
den , welche  sich  zuweilen  sc  hon  am  zweiten  oder  dritten  Tage  wieder  einstellte.  Oft  wurde 
während  der  Einspritzung  Koth  und  reichlich  Urin  entleert;  sogleich  nach  der  Einspritzung 
trat  häufig  eine  Darm-Entleerung  ein.  Die  Thiere  liefen  nach  der  Einspritzung  noch  5 bis 
10  Minuten  umher,  legten  sich  dann  zu  Boden  und  machten  in  bestimmten  Zwischenräumen 
starke  Einathmungen  mit  darauffolgenden  stossweisen  Ausathmungen.  Der  nach  der  Ein- 
spritzung oft  in  reichlicher  Menge  gelassene  Harn  war  stets  klar  und  von  heller  Farbe;  er 
enthielt  niemals  Eiweiss.  Wiewohl  wir  nur  ein  Mal  breiige  Darm  - Entleerung  beobachteten, 
so  schien  doch  immer  eine  Darm-Erkrankung  vorhanden  gewesen  zu  sein,  welche  sich  durch 
deutlich  hörbares  Gurgitiren  im  Bauche  bemerkbar  machte.  Bei  den  zu  den  Versuchen  35 
und  37  und  dem  zu  den  Versuchen  28  und  31  benützten  Hunde,  welche  Beide  am  13.  Tage 
nach  der  zweiten  Einspritzung  getödtet  wurden,  konnte  keine  Erkrankung  in  den  inneren  Organen 
wahrgenommen  werden;  bei  dem  zu  den  Versuchen  42,  43  und  51  benützten  Hunde,  der  am 
vierten  Tage  nach  der  dritten  Einspritzung  getödtet  wurde,  war  noch  Köthung  der  Schleim- 
Haut  im  Ileum  vorhanden,  sonst  war  auch  hier  keine  Veränderung  bemerkt  worden.  Man 
ersieht  hieraus,  dass  Hunde  die  Einspritzung  einer  ziemlich  grossen  Menge  faulender  Flüssig- 


*)  So  mossten  auch  Eulenberg  und  Landois  von  wiederholten  Transfusionen  an  Kaninchen  abstehen,  weil  die  be- 
treffenden Stellen,  an  welchen  sie  die  Venen  aufsuehten,  eiterten.  S.  die  Berliner  klinische  Wochenschrift  für  1866.  Nr. 
tS.  8.  132. 
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keit  überwinden  können,  welche  ihnen  in  bestimmten  Zwischenräumen  in  das  Blut  einge- 
spritzt wird ; so  der  Hund  in  den  Versuchen 

28  und  31  14  C.C.  innerhalb  8 Tagen, 

35  und  37  25  » » 8 » 

42,  43  u.  51  56  » » 42  ». 

Bei  der  Beschreibung  der  Wirkung  faulender  Substanzen  nach  der  Einspritzung  in  das 
Blut  sagt  Stich:  »Wer  das  Erkranken  der  Darm-Schleimhaut  in  Abrede  stellt,  hat  mit  un- 
filtrivten  Flüssigkeiten  eingespritzt.«  Dieser  Ausspruch  dürfte  wohl  b:i  den  Versuchen  44, 
46  und  47  keine  Anwendung  finden,  vielmehr  scheinen  diese  Fälle  zu  Jenen  gezählt  werden 
zu  müssen,  bei  denen  auch  Pan  um  keine  Darm-Erkrankung  noch  irgend  eine  Erkrankung 
innerer  Organe  wahrnahm.  Der  Versuch  45  kann  wegen  der  Zeit-Dauer  der  Krankheit  nicht 
zu  diesen  Versuchen  gezählt  werden ; nach  dieser  Zeit  (nach  drei  Tagen)  hätte  aber  doch  die 
Section  irgendwo  die  Wirkung  uufiltrirter  Flüssigkeit  nachweisen  müssen!  Wir  dürfen  also 
wohl  die  Ergebnisse  unserer  Versuche  in  dem  Folgenden  zusammenfassen : I.  Die  Wirkung 
der  Fäulniss  - Producte  des  Blut -Fibrin  nach  der  directen  Einspritzung  in  das  Blut  ist  eine 
fiebererregende  (die  Temperatur  abnorm  erhöhende).  II.  Diese  Wirkung  tritt  zwar  rasch,  abei 
nicht  unmittelbar  nach  der  Einspritzung  ein , vielmehr  scheint  zuweilen  der  Temperatur-Erhöhung 
eine  Temperatur-Erniedrigung  vorauszugehen  (wie  Solches  in  dem  Versuche  51  der  Fall  war). 
III.  Die  allgemeine  Infection  prägt  sich  aus  in  der  Erkrankung  des  Darmes,  in  gestörter  Er- 
nährung (Abmagerung)  und  in  heftigem  Ergriffensein  des  Nervensystemes  (Zittern,  Würgen, 
Erbrechen  und  allgemeiner  Abgeschlagenheit).  IV.  Die  Heftigkeit  der  Wirkung  ist  abhängig 
von  der  Menge  der  eingespritzten  Masse.  V.  Kleinere  Thiere  werden  nach  der  Einspritzung 
heftiger  ergriffen  als  grosse.  VI.  Die  Verschiedenheit  der  Fäulniss-Ansätze  und  der  Dauer 
der  Fäulniss  hat  auf  die  Art  der  Wirkung  keinen  Einfluss.  VII.  Die  Wirkung  tritt  auch 
ein,  wenn  die  Ansatz-Flüssigkeit  bereits  eingetrocknet  ist  und  man  mit  der  Lösung  der  ein- 
getrockneten Substanz  den  Versuch  anstellt.  VIII.  Durch  die  Einspritzung  einer  flltrirten 
faulenden  Flüssigkeit  werden  keine  Metastasen,  Ablagerungen  in  den  Organen,  hervorgebracht. 

II.  Versuche  mit  den  gasförmigen  Fäulniss-Producten.  — Versuche  mit  den 
gasförmigen  Producten  der  Fäulniss  wurden  im  Ganzen  nur  7 angestellt ; theils  in  der  Weise, 
dass  man  die  faulenden  Substanzen  hart  an  die  Nasen-Oeffnungen  der  Thiere  brachte  und  so 
dieselben  nöthigte,  die  sich  entwickelnden  Gase  einzuathmen,  theils  indem  man  die  Thiere  in 
Räume  brachte,  in  welchen  grössere  Mengen  von  Fibrin  faulten.  Wiewohl  nun  in  den  ersteren 
Versuchen  die  Flüssigkeit  immer  von  einem  äusserst-eckelhaften  Gerüche  war  und  die  Thiere 
bis  zu  27  Stunden  mit  derselben  sich  in  Berührung  fanden,  wiewohl  auch  in  den  letzteren 
Versuchen  (in  den  Versuchen  11  und  58)  die  Thiere  in  der  Nähe  grosser  Mengen  faulenden 
Fibrins  sich  befanden  und  zwar  in  geschlossenen  Räumen  bis  zu  der  Dauer  von  21  und  24 
Tagen:  so  wiesen  doch  weder  die  angestellten  Temperatur-Messungen,  noch  auch  die  nach 
den  Versuchen  angestellten  Sectionen  irgend  eine  Erkrankung  nach. 

Schlussfolgerungen.  — Wenn  wir  es  nun  versuchen,  die  von  den  verschiedenen 
Autoren  gewonnenen  Ergebnisse  auf  eine  Einheit  zurückzuführen,  das  heisst  den  Standpunkt 
der  Wissenschaft  über  die  Wirkung  faulender  Substanzen  auf  den  lebenden  thierischen  Or- 
ganismus festzustellen:  so  hat  ein  solcher  Versuch  aus  mehreren  Gründen  seine  gewissen 
Schwierigkeiten;  einmal  desshalb,  weil  die  bisherigen  Autoren  in  verschiedener  Absicht  ihre 
Versuche  unternahmen  und  in  Folge  dessen  auch  die  Mittheilungen  ihrer  Beobachtungen  nur 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hin  hauptsächlich  kundgaben,  so  dass  im  Ganzen  ein  all- 
gemeiner durchgreifender  Gesichtspunkt  vermisst  wird.  So  wurde  hier  die  Frage  über  die 
metastatische  Wirkung,  dort  über  die  Aetiologie  des  Kindbettfiebers  u.  s.  w.  zum  Ziele  der 
Arbeit  genommen  und  gewiss  wurden  dadurch  zur  Aufhellung  dieser  Punkte  sehr  schätzens- 
werthe  Ergebnisse  erreicht,  während  hingegen  andere  Fragen  von  allgemeinem  Belange,  wie 
z.  B.  in  Bezug  auf  Temperatur-Erhöhung,  Fieber-Zustand,  weniger  ausführlich  oder  gar  nicht 
berührt  wurden.  Ferner  war  weder  die  Substanz,  mit  welcher  experimentirt  wurde,  noch  deren 
Menge  die  gleiche,  weil  der  Eine  entweder  auf  diesen  Punkt  keine  weitere  Rücksicht  nahm, 
oder  ein  Anderer,  wie  z.  B.  Stich,  zu  seinen  Versuchen  absichtlich  nur  grosse  Mengen 
faulender  Substanzen  benützte,  um  »acute«  Wirkungen  herbeizuführen.  So  spritzte  Gaspard 
3 Quentchen  (trois  gros)  in  die  Vene  und  in  das  Unterhaut-Zellgeweba  3 Unzen  ein,  Milling- 
ton  six  onces  blood  with  an  once  of  moderatly  putrid  animal  fluid  in  die  Vene  und  Stich 
gibt  die  Menge  der  eingespritzten  Flüssigkeit  meistens  nicht  näher  an.  Kaninchen  spritzte  er 
3 bis  4 Unzen  und  Hunden  4 bis  8 Unzen  in  den  Magen  (von  gelöstem  Kothe  3 Unzen  in  die 
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Vene  eines  Hundes).  Panum  spritzte  24  bis  32  C.C.  in  das  Blut.  Um  hier  noch  ein  Beispiel 
zu  erwähnen,  erinnern  wir  an  die  verschiedenen  Angaben  von  Billroth  und  Stich  über 
die  Wirkung  der  Einspritzung  in  das  Unterhaut-Zellgewebe. 

Erscheint,  wie  gesagt,  diese  Verschiedenheit  in  Plan,  Zweck  und  Ausführung  der  Versuche 
eine  einheitliche  Uebersicht  zu  erschweren,  so  bietet  doch  das  auf  diesen  verschiedenen  Wegen 
Gewonnene  viel  Aehnlichkeit  und  Uebereinstimmuug,  welche  wir.  im  Folgenden  zusammeufassen 
können:  1)  Die  Wirkung  faulender  Stoffe  bei  der  Aufnahme  durch  die  Darm-Schleimhaut  ist 
unter  sonst  gleichen  Umständen  eine  weniger  heftige , als  die  der  directen  Einspritzung  in 
das  Blut,  2)  macht  sich  jedoch,  wie  bei  dieser,  durch  Hyperaemie,  vermehrte  Absonderung 
und  Durchtritt  durch  die  Gefässe  bemerkbar.  3.  Diese  Hyperaemie  erstreckt  sich  haupt- 
sächlich auf  den  Dünndarm,  besonders  auf  den  Ileum-Antheil  desselben.  4)  Die  Einspritzung 
faulender  Stoffe  in  das  Unterhaut-Zellgewebe  hat  stets  eine  fiebererregende  Wirkung.  5)  Die 
örtliche  Wirkung  ist  stets  eine  entzündungerregende  mit  den  Ausgängen  der  Entzündung  in 
Eiterung  und  Brand.  6)  Nach  der  Einspritzung  grösserer  Mengen  in  das  Unterhaut-Zellge- 
webe oder  nach  wiederholter  Einspritzung  erfolgt  der  Tod.  7)  Die  Section  ergibt  in  diesen 
Fällen  Hyperaemie  des  Dünndarmes  und  Veränderung  der  Blut-Beschaffenheit.  8)  Bei  Ein- 
spritzung grösserer  Mengen  direct  in  das  Blut  tritt  rasch  die  Wirkung  auf  das  Nerven- 
system auf,  welches  ich  durch  Erbrechen,  Zittern,  allgemeine  Erschöpfung,  Lähmung  und  ange- 
strengtes langgedehntes  Athmen  kund  gibt;  dabei  erfolgt  der  Tod  binnen  weniger  Stunden*). 
9)  In  diesen  Fällen  ergibt  die  Section  keinerlei  Veränderungen  der  inneren  Organe,  das 
Blut  erscheint  verändert,  unvollständig  geronnen  und  zuweilen  in  das  Gewebe  infiltrirt.  10.  In 
weniger  heftigen  Fällen  von  directer  Einspritzung  in  das  Blut  treten  bald  Darm-Erscheinungen 
auf,  zuweilen  heftige  Diarrhöen  (oft  ohne  eine  Beimischung  von  Galle  und  ohne  Geruch) 
Der  Harn  enthält  nie  Eiweiss  **) ; in  diesen  Fällen  tritt  allmälig  wieder  Besserung  ein. 
11.  Die  Section  ergibt  dann  eine  Hyperaemie  der  Dünndarm- Sch  leimhaut,  öfter  Hyperaemie 
der  Milz,  Leber  und  Nieren,  in  dem  Gehirne  aber  niemals  eine  Veränderung.  12.  Die  ein- 
gespritzten faulenden  Stoffe  bilden  keine  Ablagerungen  in  dem  Gapillarnetze,  wenn  ihnen  nicht 
feste  Substanzen  beigemengt  sind.  13.  In  Bezug  auf  die  Wirkung  gasförmiger  Fäulniss- 
Producte  lieferten  die  von  Stich  angestellten  Versuche  ein  durchaus  negatives  Ergebniss. — 
Herbert  Barker  beobachtete  Verdauungs-Störung  mit  völligem  Mangel  der  Kräfte,  heisse 
Haut  und  solche  Störungen  in  dem  Allgemeinbefinden,  wie  sie  bei  den  milderen  Formen  des 
continuirlichen  Fiebers  beobachtet  werden,  und  fand,  dass  diese  Erscheinungen  der  Wirkung 
des  Schwefelwasserstoff-Gases  zuzuschreiben  seien. 

Nach  dem  soeben  näher  Ausgeführten  erhellt,  dass  die  Wirkungen,  welche  von  früheren 
Autoren  nach  der  Einspritzung  verschiedener  faulender  Substanzen  am  lebenden  thierischen 
Organismus  beobachtet  wurden,  im  Wesentlichen  mit  Jenen  übereinstimmen,  welche  wir  nach 
der  Einspritzung  der  Fäulniss-Producte  des  Blut  - Fibrines  beobachtet  haben.  Es  wurden  bei 
allen  Experimenten  dieselben  örtlichen  wie  allgemeinen  Veränderungen  wahrgenommen.  Wenn 
wir  nun  in  den  mit  den  verschiedensten  faulenden  Substanzen  angestellten  Versuchen  gleiche 
Art  der  Wirkung  auftreten  sehen,  so  ist  dadurch  der  Schluss  gerechtfertiget,  dass  allen  diesen 
Wirkungen  die  gleiche  oder  doch  in  der  Hauptsache  gleiche  Ursache  zu  Grunde  liege,  dass 
somit  sowohl  im  faulenden  Eiter,  in  den  faulenden  Kohlblättern,  dem  faulenden  Eiweiss,  Käse, 
faulendem  Hunde-Fleische,  zersetztem  Serum,  fiiltrirter  Macerations-Jauche  wie  bei  dem  Fibrin 
welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fault , sich  dieselbe  Ursache  bei  der  Fäulniss  bilden 
müsse.  Um  diese  Ursache  näher  zu  kennzeichnen,  muss  zunächst  hervorgehoben  werden, 
dass  die  bezüglichen  Experimente  Stich ’s,  Panum ’s  und  Billroth’s*)  zur  Genüge  dar- 
gethan  haben,  dass  die  bei  der  Fäulniss  sich  bildenden  Endproducte,  Ammoniak,  Schwefel- 
Wasserstoff  u.  s.  f.,  die  gedachten  Wirkungen  nicht  hervorbringen ; somit  können  dieselben 
auch  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommen.  Es  sind  daher  nur  zwei  Annahmen  möglich: 
die  Eine,  dass  im  Verlaufe  des  Fäulniss -Vorganges  sich  eine  chemische  Verbindung  (etwa 
Fäulniss-Gift  genannt)  bilde  und  zwar  bei  den  zu  den  angeführten  Versuchen  benützten 
Stoffen  die  gleiche,  oder  die  Andere,  dass  der  Fäulniss -Vorgang  beziehungsweise  die  in  der 
Fäulniss  begriffenen  Stoffe  auf  eine  bis  jetzt  nicht  näher  zu  begränzende  Art,  etwa  durch 
Ferment-Wirkung,  d.  h.  durch  die  Uebertragung  ihres  Zustandes,  des  Orts-Wechsels  sowie  der 
Spaltung  der  Elementartheilchen  (v.  Liebig)  auf  andere  sie  umgebende,  die  Ursache  der 
Wirkungen  in  sich  trage.  Nun  nehmen  wir  aber  weiter  wahr,  dass  weder  die  Flüssigkeits- 


KaoIi  Stioh  und  Pnn  um  gewöbnliob  in  den  ersten  sechs  Stunden. 

**)  Kncb  Stich  äuMerit-aelten. 
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Menge,  in  welcher  das  Fibrin  fault,  noch  auch  die  Zeit-Dauer  der  Fäulniss  einen  Unterschied 
in  der  Art  der  Wirkung  hervorbringen,  wie  uns  unsere  Versuche  zeigten.  Hält  man  die 
Erstere  von  obigen  Annahmen  fest,  dass  nämlich  ein  bestimmtes  Fäulniss-Gift  die  Wirkungen 
faulender  Substanzen  hervorbringe,  so  muss  man  nothwendig  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass 
dasselbe  sich  bei  der  Fäulniss  aller  obengenannten  Substanzen  in  gleicher  Weise  ausbilde, 
mit  anderen  Worten,  dass  diese  verschiedenen  Stoffe  in  der  Fäulniss  die  gleiche  Verbindung 
erzeugen  und  dass  dieselbe  während  des  ganzen  Fäulniss-Vorganges  sich  erhält  — eine  Voraus- 
setzung die  in  ihrem  ersteren  Theile  mit  den  Begriffen  der  Chemie,  in  ihrem  letzteren  mit 
denen  der  Fäulniss  nicht  im  Einklänge  zu  stehen  scheint. 

Man  dürfte  also  mit  einiger  Berechtigung  zu  der  Annahme  gelangen , dass  faulende 
Substanzen  auf  den  lebenden  thierischen  Organismus  die  beobachteten  Wirkungen  nicht  durch 
ein  bestimmtes  Fäulniss-Gift  verursachen,  sondern  dass  verschiedene  Producte  der  Fäulniss 
aus  verschiedenen  fäulnissföhigen  Substanzen  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Fäulniss  die  Eigen- 
schaft haben,  die  bewussten  Vorgänge  zu  veranlassen.  Halten  wir  dann  weiter  an  der  Fer- 
ment-Wirkung fest,  so  könnten  wir  etwa  annehmen,  dass  die  örtlichen  Vorgänge  der  Eiterung 
und  des  Brandes  in  der  Weise  hervorgebracht  werden,  dass  die  faulenden  Substanzen  die 
in  ihnen  vor  sich  gehende  Bewegung  in  Form  von  vermehrter  Zellen-Bildung  oder  nach  Um- 
ständen des  rascheren  Zerfalles  in  niederere  Verbindungen  übertragen.  Dadurch  würde  viel- 
leicht auch  wohl  die  Erscheinung  des  sogenannten  croupösen  Exsudates  in  dem  Darme  ihre 
Erklärung  darin  finden,  dass  man  erwägt,  dass  derselbe  Vorgang,  den  die  faulenden  Sub- 
stanzen im  Unterhaut-Zellgewebe  erregen , auch  auf  der  Darm-Schleimhaut  veranlasst  werden 
kann,  indem  sie  die  Kerntheilung  der  Epitelien  sowie  die  freie  endogene  Zeugung  von 
Eiter-Körperchen  innerhalb  der  Epitelien  veranlassen.*) 

Doch  wir  kommen  zu  weit  in  dem  Versuche,  die  Art  und  Weise  der  Wirkungen  zu  er- 
klären. Unverdrossenes  Fortfahren  auf  dem  Wege  des  Versuches  wird  bald  den  (vielleicht 
nur  anscheinenden)  Gegensatz  mit  den  von  P a n u m gewonnenen  Ergebnissen , den  wir  bei 
diesen  zuletzt  ausgesprochenen  Gedanken  deutlich  fühlen,  zu  lösen  im  Stande  sein.  Schliess- 
lich sei  es  uns  nur  noch  gegönnt,  die  Worte  von  Helmholtz  über  die  Fäulniss  anzu- 
führen: »Sie  (die  Fäulniss)  gleicht  dem  Lebens- Vorgänge  auffallend  durch  die  Gleichheit  der 
Stoffe,  in  welchen  sie  ihren  Sitz  hat,  durch  ihre  Fortpfianzungs-Fähigkeit,  durch  die  Gleichheit 
der  Bedingungen,  welche  zu  ihrer  Erhaltung  und  zu  ihrer  Störung  nöthig  sind.« 


*)  Vgl.  Langenbeck's  ArchiT,  Bd.  VI.  S.  396  und  427. 

**)  S.  Ueber  daa  Faaeratoff-Exaudat  von  Bubi,  in  dan  Sitzungaberiebtan  der  k.  b.  Akademie  der  Wiaaenaebafteu.  Jahr- 
gang 1863.  n.  3.  59. 


Druck  V.  S.  Stahl. 
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